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"glr 21.

räum-
26. gnhrgattg.

iBrgatt für btr Mmflfen brr 3frattrittrrli

1904.

Jbmtment.
S8ei gran!o=QuftcUimfl pet s-Boft :

gdhrlid) 3*. 6. -
Çalbjdhrlid) „ 3. —

?Iu§lanb frattfo pet Sfabi „ 8.30

SuH>>fctli(tn:
„fio^u.^auS^altungSf^uIe"
(erftjelnt am 1. Somucig iebett SKonatS).

„ftür bie ïteine SBelt"
(etfâtlirt am 3, Sonntag leben SJtonatS).

gtbikiiw nib IttUi:
grau ©life ftonegger,

2Bienerbergftta&e Sit. 7.

lelephon 376.

(Balten

|nfttlian»ptti».
©et einfache ©etitaeile:

güt bie ©djwetj: 25 ®tS.

„ baS3Iu§Ianb: 25 ©fg.
®ie SReJIanteieile : 50 ®t§.

iMjtbt:
®te „@d)rcetjer grauen=3eitung"

erfcheint auf jebett Sonntag.

®ïpebttion
ber „Sdjtoeiaer grauen^ettung".
©uftrdge nont ©Iafc @t. Sailen

nimmt aud)
bie »u^brudetei SWertur entgeger.

BJstîSO Smmei (hebe (um (Sangen, nnb fannft bu (elbet tetn ®anje»
Sssbss. Sil btewsbsl #!Ub f$iic| an eis Sanges big ans Sonntag, 22. Hiai.

Jnfjalt: ©ebidjt: ®ie grau. — ôpgieine beë

2Banbern§. — liebet bie ßulunft be§ ©eformlleibeg.
— ®e§ Sinbe? Stimmung. — $ie ßanbfd)rift bet
Slerjte. — 3lbfdjaffung bet §au§aufgaben. — Sontra
Sorfett. — ®ie Qetlleinerung bet Speifen. — 3ur
Spargelfaifon. — Seib adjtfam, ihr Siid)enbeforge=
rinnen. — ©predjfaal. — geuitleton: ®ie neue ©ou=
oernante (Sd)lub).

S e i l a g e : ©ebidjt : 3um erften ©djultag. — 9leue§

oom ©üdjermarlt. — ©hrenmelbung. — Eteflamen unb

gnferate.

Ms 3teau.
®ie grau bringt oft roobl Oual auf ©rben
SOlit Sinnenreiz unb @iferfud)t ;

Sie lann jum Oueü ber Sorge werben
Unb fdjldgt ben grieben in bie giudjt.
®od) ift fie oft aud) £>immel§labe,
$a, eine toaste ©otteëgabe
Unb bracht' in mand)e§ Säinmerlein
Sd)on SEroft unb EJlut unb Sonnenfdjein.

93ltc£' nur in Sieb' ber unoergeff'nen,
®er teuren SElutter nad) in§ ©tab,
SBitt' beine Slagen, bie oermeff'nen,
2lud) treuer Scijroefterliebe ab!
Unb gab bit gar be§ Rimmels ©iite
©in SCodjterlein in Qugenbblüte,
So roeipt bu in wie treuer £>ut
®e§ ©ater§ fpaupt ba toofjlig ruljt.

®ocf) einer ©attin treue§ Sieben,
®ie felbftloS für bid) forgt unb benït,
Unb bie bid) tief in§ §erz gefdjrieben —
9lid)t§ ©röjj'reS marb bir je gefdjenlt.
Sie opfert afleS iijrer Streue
Unb opfert'S lädjelnb, ohne ©eue;
Sie hungert Irani fid), müljt fid) tot
Qn iijrer Sieben bitt'rer Slot.

®a läft're bann ba§ £>erz ber grauen,
®er 3Jlenfd)heit S3efte§ läfterft bu.
Sern' bod) bemunbernb ihm oertrauen
Unb glaub', e§ führt bem §intmel ju.
28a§ hilft bei Sebeni bunt ©etriebe'd
'i ift ja nur Siebe, Siebe, Siebe,
®ie Siebe, fo bie Eliebertradjt
®ei Sebeni l)ter erträglid) madjt. ®mii galtet.

Ifiigteme ties läDanfrents.

®ie ©efunbljeitSpflege be§ ESanbernS begreift
in fidj : bie EluSrüftung, ©rnährung unb bie
©ewegung. Unter ben Segriff EluSrüftung fällt
gurtdd^ft bie gefamte £leibung bei Sffianbereri,
an bie geroiffe 2lnfpruc^e gefteÖt roerben muffen.
Sor allem foil fie recbt bequem fein, bamit bie
©lieber in ber Sage finb, fiel) frei 31t bemegen
unb bie ifjnen obliegenben gunftionen obne nadb=

teilige folgen ju erfüllen; fie foil annä^ernb
toafferbidjl fein, barf aber bie Sluibünftung bei
^ßrperi triebt tjinbern, unb fdjliefjlidj foil fie
nic^t 51t fdjuocr fein, toeil ber Körper beim 2öan=

bern f^on an fidj überfdjüffige Sßürme probu=
giert. ®iefe gorbernngen erfüllt nur ber leiste
Sobenfioff, ber fogenannte ©ommerloben, unb
ber englifdje (S^eoiot; bodj ift ber Sobenftoff
um bie £&lfte billiger ali ber Œ^er>iot unb be§^

^alb am meiften im ©ebraud).
2ßai bie gtoecfmSfjigfte gorm ber 2Banberer=

fleibung anlangt, fo ift für grauen ein ïnbdjel-
freier ÎRocf au§ Sobenftoff mit ©ürtel, leidjter
paletot, eine bis jtoei Sloufen au§ glanell unb
ein leidster Soben^ut ju empfehlen. 5Da| eng
anftfilie^enbe forfeits jeber §pgieine §o^n fpre=
djen, ift fe^t überaü befannt; ba§ fragen folder
2tafcl)inen auf ber SBanberung ift natürlich bop=

pelt fcljäblidj. 5Da§ befte SJBanberfoftüm beê

männlichen Souriften befiehl au§ ein= ober gtt»ei=

reihiger goppe mit fo tiel jufnöpfbaren ïafchen,
roie anjubringen finb, Äniehofe, bie unter bem
fönie jugef^nürt roirb, guten, langen tooEenen
Strümpfen unb ben bekannten 2BoEentoaben=

ftu^en. ©iefe gorm ber 23einbe!leibung ermög=
licht eê aEein, längere 3"t Sag unb Stacht
hintereinanber in ber Stäffe ohne Schaben aus=
juhalten.

Ißon großer SCßichtigteit ift für ben ïouriften bie

Unterfleibung ; boch hnt bie grage, ob gäger'fthe
SBoEe ober Sahmannâ DteformbaumrooEe unb
anbereâ, nitht bie SSebeutung, bie ihr non bei=

berfeitigen gi'mgern beigelegt toirb. äöenn ba§
iDtateriat non befter ©efthaffenheit ift, erfüEen
beibe ben 3^^/ ^en ©chroeifj aufzufangen unb
eine oermittelnbe, fchü^enbe Suftfihidht jroif^en
Körper unb 2lufjenf(eibung eingufdhalten. gür
eine cmpfinbliche §aut eignet fi^ au§er ben ge=
nannten aber au^ bie feibene Unterroäfche ganj
oorjüglidh, ba fie ben hqgienifdjen Slnforberungen
ebenfo gut genügt unb babei an unb für fidj
leidhter ift.

Unter fämtlidhen 2lu§rüftung§ftüden beö Stou=

riften nimmt Jebodj ïeineâ einen fo hertorragen=
ben jf3la^ ein, oon feinem SLeile hängt fo feljr
ba§ ©elingen einer ïour ab, nue non ber g u

befleibung. 2l(§ ri^tiger HBanberfdjuh gilt
nur ber rid^tige Schnürfdjuh, beffen Material
ans beftem Etinbêleber ober gurten befiehl; er
foE norn eine SDoppelfappe gegen ®urchftofjen,
breite unb niebrige 2lbfä|e unb SDoppelfofjlen
befi^en, minbeftenS einige Zentimeter ju lang
unb babei fo breit fein, baff bie gehen reichlich
(Spielraum hüben, enblid) einen guten Sd)lufj
an gerfe unb Spann auftneifen. ^atfenöfen
unb Dtiemen, fotnie bie auf beiben Seiten an=
genähte Safere, bie auf ber untern Seite ein
Stiicfchen StehfeE mit bem §aar nach nnten
trägt, bitben ben îlbfchlufe.

2llS Ueberfleib wirb fe^t non febem erfahre^
nen SLouriften ber richtige Sobenmantel empfohlen,
mie ihn bie oberbaqerifchen 33auern tragen: ein

»iereefigeg Stüd Sobenftoff mit einer Oeffnung
in einem mit knöpfen oerfehenen Schliß in ber
fKitte für ben ßopf. @in Etegenbad) ober ben

fogenannten ®üuriftenfchirm mitzuführen, ift zu
roiberraten, ba einesteils ber Sßanberer in ber
befdjriebenen 2lu§rüftung hinlänglich gefdhü^t ift,
unb anbererfeitâ man im ©ebirge einen ftarten
Stocf nitht gut entbehren fantt.

99ei ber ©r näh rung &eâ îonriften finb
Zmei gorberungen im 2luge zu behalten, non
benen eine, an fidh felbftoerftänbli^, lautet, baß
bie Eîahrung aEe 33eftanbteile enthalten muß,
bie ber Körper gebrauiht, um bei ber gemattig
gefteigerten iDîuêïeltâtigfeit ohne Schaben arbei=
ten zu fönnen; baneben foE audh bie Etahrung
leidht perbaulich fein, toeil infolge ber oeränber-
ten Sebenêroeife, ber frifthen Suft, be§ gefteiger=
ten Stoffruec^felS unb ber förperlidjen 5Enftreng=

ung oft eine ©erminberung ber ©erbauenäthätig=
feit an fidh eintritt, ©or Eintritt einer jeben
Slour foE man beShalb fehr mäßig fein, in§be=

fonbere alfoholifihe ©etränfe möglidhft oermeiben,
nicht aber toie e§ oielfadj bei Eteifen in bie

2llpen u. f. m. üblich ift, unterroegê auf ber
©ifenbahn möglichft oiel oon bem „reinen, guten
Sdjanfbier" genießen ober eine ©ierreife unter*
nehmen. ®ie ©erpflegung felbft mirb fidh Der=

fdjieben geftalten, benn man ftiißt fidh t^i feinem
gelbzug entmeber ftetS auf bie toohlgefüEten
©îagazine, bie fpotelS über 2öirtS^dufer, ober
man ift gezwungen, feinen ©ropiant im Ehtcffacf
mitzuführen. (Sdhluß folgt.)

Hefter itic Juïmnft EefurmltlEiïiBa
fdjreibt ©rofeffor Sdhul^e* Etaumburg, ber be*

fannte unb oerbiente ©orfämpfer ber Eteform*
betoegung, ber Eßiener „geit" : Sie fteEeu an
mich bie grage, toie ich non ber gufunft be§

Eteformfleibeê benfe. geh glaube, baß biefe grage
nur gleichzeitig mit ber grage nadj ber gufunft
unferer iSulturentipicflung überhaupt zu beant*
toorten ift. güljrt biefe ttach oben, fo muß bie

gorberung, bie grauenfleibuug ftttlidh, hpgienifch
unb äfthetifdh auf eine anbere ©runblage zu
fteEen, aufgenommen unb oerarbeitet werben,
©in Umweg führt nicht barum herum, gflfjrt
bie Jîulturentwidlung aber bei un§ abwärts unb
beweift fie bamit, baß fie nicht bie Ä'raft hut,
fich oon Sranfljeitêfeimen zu befreien, fo wirb
fie audh bie gbee oon ber Etotwenbigfeit einer
neuen grauentraiht wieber oerlieren.

Mr 21.

ramn-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Zàounlment.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich » 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

»rà-Ktìl»»««:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

KeßiUii» »»>

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

?useriit»»»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»»»«» Keiir
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgeger.

Mstî»! Immer streit «am Ganzen, nnd kannst du selder kein Ganze»
Nerdà Slî dwMtiei Glied schließ «n eis Ganze» dich an- Sonntag. 22. Mai.

Inhalt: Gedicht: Die Frau. — Hygieine des

Wanderns. — Ueber die Zukunft des Reformkleides.
— Des Kindes Stimmung. — Die Handschrift der

Aerzte. — Abschaffung der Hausaufgaben. — Kontra
Korsett. — Die Zerkleinerung der Speisen. — Zur
Spargelsaison. — Seid achtsam, ihr Küchenbesorge-
rinnen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die neue
Gouvernante (Schluß).

Beilage: Gedicht: Zum ersten Schultag. — Neues

vom Büchermarkt. — Ehrenmeldung. — Reklamen und

Inserate.

Die Frau.
Die Frau bringt oft wohl Qual auf Erden
Mit Sinnenreiz und Eifersucht;
Sie kann zum Quell der Sorge werden
Und schlägt den Frieden in die Flucht.
Doch ist sie oft auch Himmelslabe,
Ja, eine wahre Gottesgabe
Und bracht' in manches Kämmerlein
Schon Trost und Mut und Sonnenschein.

Blick' nur in Lieb' der unvergess'nen,
Der teuren Mutter nach ins Grab,
Bitt' deine Klagen, die vermess'nen.
Auch treuer Schwesterliebe ab!
Und gab dir gar des Himmels Güte
Ein Töchterlein in Jugendblüte,
So weißt du in wie treuer Hut
Des Vaters Haupt da wohlig ruht.

Doch einer Gattin treues Lieben,
Die selbstlos für dich sorgt und denkt,
Und die dich tief ins Herz geschrieben —
Nichts Größ'res ward dir je geschenkt.
Sie opfert alles ihrer Treue
Und opfert's lächelnd, ohne Reue;
Sie hungert krank sich, müht sich tot
In ihrer Lieben bitt'rer Not.

Da läst're dann das Herz der Frauen,
Der Menschheit Bestes lästerst du.
Lern' doch bewundernd ihm vertrauen
Und glaub', es führt dem Himmel zu.
Was hilft des Lebens bunt Getriebe?
's ist ja nur Liebe, Liebe, Liebe,
Die Liebe, so die Niedertracht
Des Lebens hier erträglich macht. Emu Fall-r.

Hygieine des Wandern«.
Die Gesundheitspflege des Wanderns begreift

in sich: die Ausrüstung, Ernährung und die
Bewegung. Unter den Begriff Ausrüstung fällt
zunächst die gesamte Kleidung des Wanderers,
an die gewisse Ansprüche gestellt werden müssen.
Vor allem soll sie recht bequem sein, damit die
Glieder in der Lage sind, sich frei zu bewegen
und die ihnen obliegenden Funktionen ohne
nachteilige Folgen zu erfüllen; sie soll annähernd
wasserdicht sein, darf aber die Ausdünstung des

Körpers nicht hindern, und schließlich soll sie

nicht zu schwer sein, weil der Körper beim Wan¬

dern schon an sich überschüssige Wärme produziert.

Diese Forderungen erfüllt nur der leichte
Lodenstoff, der sogenannte Sommerloden, und
der englische Cheviot; doch ist der Lodenstoff
um die Hälfte billiger als der Cheviot und
deshalb am meisten im Gebrauch.

Was die zweckmäßigste Form der Wandererkleidung

anlangt, so ist für Frauen ein knöchelfreier

Rock aus Lodenstoff mit Gürtel, leichter
Paletot, eine bis zwei Blousen aus Flanell und
ein leichter Lodenhut zu empfehlen. Daß eng
anschließende Korsetts jeder Hygieine Hohn sprechen,

ist jetzt überall bekannt; das Tragen solcher
Maschinen auf der Wanderung ist natürlich doppelt

schädlich. Das beste Wanderkostüm des

männlichen Touristen besteht aus ein- oder
zweireihiger Joppe mit so viel zuknöpfbaren Taschen,
wie anzubringen sind, Kniehose, die unter dem

Knie zugeschnürt wird, guten, langen wollenen
Strümpfen und den bekannten Wollenwaden-
stutzen. Diese Form der Beinbekleidung ermöglicht

es allein, längere Zeit Tag und Nacht
hintereinander in der Nässe ohne Schaden
auszuhalten.

Von großer Wichtigkeit ist für den Touristen die

Unterkleidung; doch hat die Frage, ob Jäger'sche
Wolle oder Lahmanns Reformbaumwolle und
anderes, nicht die Bedeutung, die ihr von
beiderseitigen Jüngern beigelegt wird. Wenn das
Material von bester Beschaffenheit ist, erfüllen
beide den Zweck, den Schweiß aufzufangen und
eine vermittelnde, schützende Luftschicht zwischen
Körper und Außenkleidung einzuschalten. Für
eine empfindliche Haut eignet sich außer den
genannten aber auch die seidene Unterwäsche ganz
vorzüglich, da sie den hygienischen Anforderungen
ebenso gut genügt und dabei an und für sich

leichter ist.
Unter sämtlichen Ausrüstungsstücken des

Touristen nimmt jedoch keines einen so hervorragenden
Platz ein, von keinem Teile hängt so sehr

das Gelingen einer Tour ab, wie von der F u ß-

bekleidung. Als richtiger Wanderschuh gilt
nur der richtige Schnürschuh, dessen Material
aus bestem Rindsleder oder Juchten besteht; er
soll vorn eine Doppelkappe gegen Durchstoßen,
breite und niedrige Absätze und Doppelsohlen
besitzen, mindestens einige Centimeter zu lang
und dabei so breit sein, daß die Zehen reichlich
Spielraum haben, endlich einen guten Schluß
an Ferse und Spann aufweisen. Hackenösen
und Riemen, sowie die auf beiden Seiten
angenähte Lasche, die auf der untern Seite ein
Stückchen Rehfell mit dem Haar nach unten
trägt, bilden den Abschluß.

Als Ueberkleid wird jetzt von jedem erfahrenen

Touristen der richtige Lodenmantel empfohlen,
wie ihn die oberbayerischen Bauern tragen: ein

viereckiges Stück Lodenstoff mit einer Oeffnung
in einem mit Knöpfen versehenen Schlitz in der
Mitte für den Kopf. Ein Regendach oder den

sogenannten Touristenschirm mitzuführen, ist zu
widerraten, da einesteils der Wanderer in der
beschriebenen Ausrüstung hinlänglich geschützt ist,
und andererseits man im Gebirge einen starken
Stock nicht gut entbehren kann.

Bei der Ernährung des Tonristen sind
zwei Forderungen im Auge zu behalten, von
denen eine, an sich selbstverständlich, lautet, daß
die Nahrung alle Bestandteile enthalten muß,
die der Körper gebraucht, um bei der gewaltig
gesteigerten Muskeltätigkeit ohne Schaden arbeiten

zu können; daneben soll auch die Nahrung
leicht verdaulich sein, weil infolge der verändere
ten Lebensweise, der frischen Luft, des gesteigerten

Stoffwechsels und der körperlichen Anstrengung

oft eine Verminderung der Verdauensthätig-
keit an sich eintritt. Vor Antritt einer jeden
Tour soll man deshalb sehr mäßig sein,
insbesondere alkoholische Getränke möglichst vermeiden,
nicht aber wie es vielfach bei Reisen in die

Alpen u. s. w. üblich ist, unterwegs auf der
Eisenbahn möglichst viel von dem „reinen, guten
Schankbier" genießen oder eine Bierreise
unternehmen. Die Verpflegung selbst wird sich

verschieden gestalten, denn man stützt sich bei seinem

Feldzug entweder stets auf die wohlgefüllten
Magazine, die Hotels oder Wirtshäuser, oder
man ist gezwungen, seinen Proviant im Rucksack

mitzuführen. (Schluß folgt.)

Ueber die Zukunft des Keformkleides
schreibt Professor Schultze-Naumburg, der
bekannte und verdiente Vorkämpfer der
Reformbewegung, der Wiener „Zeit" : Sie stellen an
mich die Frage, wie ich von der Zukunft des

Reformkleides denke. Ich glaube, daß diese Frage
nur gleichzeitig mit der Frage nach der Zukunft
unserer Kulturentwicklung überhaupt zu
beantworten ist. Führt diese nach oben, so muß die

Forderung, die Frauenkleidung sittlich, hygienisch
und ästhetisch auf eine andere Grundlage zu
stellen, aufgenommen und verarbeitet werden.
Ein Umweg führt nicht darum herum. Führt
die Kulturentwicklung aber bei uns abwärts und
beweist sie damit, daß sie nicht die Kraft hat,
sich von Krankheitskeimen zu befreien, so wird
sie auch die Idee von der Notwendigkeit einer
neuen Frauentracht wieder verlieren.
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3d) perfßttlid) felje nipt peffimiftifp in bie

gufunft. ©§ ift 3it»ar oermeffen, mit bireîten
$roppegeiungen gu fpielen ; aber ber ©laube an
bie ßJiöglipfeit einer 2BaprfpeinlipfeitSrepnung
aup aufjerpalb ber fDîatpematiï Idfct mir genriffe
Stnnapmen al§ nid^t gang au§ ber Suft gegriffen
erfpeinen.

@S gibt peute brei Ulrten oott ïftenfpen,
toenn man fie nap iprer (Stellung gum ßteform»
fleib flaffifijieren looßte. ®ie erften, bie jenfeitS
oott Äuituribeen ftetjen unb bumpf unb ftumpf
iprtn 2Beg gepen ; bie grofje ÜUiaffe, bie in aßen
fogialen ©pipten gu finben ift: bie miffen überhaupt
nop nipts bacon, baff eS eine „grage" an bie

^ulunft ber grauenffeibung gibt. gu &er S^ei»
ten 9trt gehören bie, bie »on ber „grage" etioaS
gehört paben, aber nipt ntiffen, um toaS eS fid^

panbelt. (Sie paben etwas läuten ^ören, ftnb
aber über bie SDaten nipt unterriptet. 5Die

©epftogenpeit ber toenigftcn ift eS, fein ftiß gu
fptoeigen, fip belehren gu laffen unb napgu=
benïen. £aftig, »oreitig, etoig fupertiug, gereigt
unb gefplagen mit ©linbpeit, überfpütten fie
fid^ mit einem SCBuft abgebrauster, unlogifper
fgprafen unb oertoirren baburp ftp unb anbere.
j)ie 2irt iprer ©teßungnapme ift nipts aïs ein
neuer Beitrag gu ber 23eobaptung, bafj ber
gnteßeft ber heutigen ißtenfppeit im aßgemeinen
unguldnglip ift.

©ie britte 2Irt ber ÏÏRenfpen pat ben eigent»
liefen 3npalt ber ßteiberfrage tennen gelernt
unb begriffen. (Sie oerfudpt nun, biefe @rfennt=
nié in îaten umgufe^ett. 28er erft einmal biefe
©rfenntniS gewonnen pat, für ben gibt eS lein
^urücf. ®a aber peute gar oiele baran arbei»

ten, biefe ©rfenntniS gu oerbreiten, fo todpft
bie 3apt, toenn aup langfam. ßeine grau,
fein iUidbpen, bie bie neue 5£rapt einmal ge=

tragen, toirb freitoißig gu ber alten gtoangSjacfe
gurüdffepren. ®aS ift bie $ufunft. gjug jjen
fDîdbpen werben grauen unb ßJtütter, unb bie

©ßpter biefer ÜJtütter wapfen in ber gleiten
(SrïenntniS auf. SDie gange Äorfettfleibung ift
nur mßglip, wenn baS gnbioibuum oon flein
an gegwungen wirb unb fo gleipfam unter ber
©uggeftion aufwdpft, bafj baS Äorfett ein gßtt»
lipeS ©ittengefe^ bebeute. ©inern in ber „9te=
formtrapt" aufgewapfenen 3Jtdbpen muff bie
gbee einer ßorfettbefleibung als etwas gu 9lb=

furbeS erfpeinen, als baff ©efapr wäre, bafj fie
in folgen Greifen je wieber aufgenommen mürbe.
2luf biefe 28eife wirb bie ©emeinbe langfam
aber ftetig wapfen. Unb ba§ ift gut fo. ©enn
bie periobifpen lleberldufer, bie nur immer ba§
„ßteuefte" mitmapen woßen, finb eper fpäbltp
als nüfjlid).

ßioS ein SOBort über ben äftlfetifdjen Steil
ber SluSgeftaltung ber neuen grauentraSt. @S

toirb fe^r oft gefagt, ba§ bie IReformfleiber noS
feiten gefSntadooß todren, unb auS non ber
äöiener SluSfteßung las man eS. ©aS miß id)

gern glauben, benn eS todre ja IjßSft oertounber=
liS, toenn eine ©eneration, ber ein natürlicher
©efSmacf auf aßen ©ebieten menfSliSen ®e=

ftaltenS ablfanben gefommen ift, ihn nun mit
einem (SdEffafle auf bem ©ebiete ber Äleibung
miebergefunben hätte, ©benfo wenig mirb aber
irgettb ein ©infichtiger im forfeit ben gnbegriff
beS guten ©efSmadS fehen. 2Benn fiS lang=
fam bas dfthetifche ©mpfinben beS gangen SSol!S=

tumS beffert, fo toirb eS fid) aud) auf bem ®e=
biete ber Reibung beffern. Unb bie ®runb=
gebanfen ber neuen grauenfleibung geben bann
erft bie 33aftS, auf ber fiS auf biefem ©ebiete

neue, fruchtbare ßufunftsibeen enttoicfeln fönnen.

3m Kittï»«» Stimmung.
„SBarurn ift biefeS Sinb fo traurig? Sßarurn la^t

biefeS anbere ununterbrochen SBarum erregt e§ |icb
bermapen in feiner §eiterfeit? SBarum oerfintt bie§
anbere in förmliche älletancholie ®ie §eiter!eit beS

einen, bie öliebergefSlagenheit be§ anbern flehen in
feinem SSerhältniS gu ihren llrfachen unb gum 2llter
be§ HinbeS. 2Bie oft hört man biebere ©Item mit
pufriebenfjeit ergählen: „Unfer fgunge ift erft acht
fgahre, aber er ift ernft roie ein ©rroaSfener, er lieft
unb arbeitet, fpielt roenig, ift oernünftig unb gefegt,
ein fertiger fleiner Sbtann." Unb roollte man über fo
ernfte $>inge fSergen, fönnte man erroiebern: „SBeld)
eine greube! fehen Sie ihm bod) einen gplinbet auf,
geben Sie ihm eine gigarre in ben Stlunb, fSiden
Sie ihn auf ben Sorfo fpagieren — bamit ber junge

SJlann gang fertig ift." 2lber folcije gragen finb oiel
gu traurig unb ba§ Sächeln erftirbt auf ben Sippen,
©benfo ift e§, menu eine SJtutter uns ftolg fagt: ,,©§
ift ein wahres Söergnügen, mit meiner gehnjdhrigen
fann man über aUeë fpredjen, gang roie mit einer
©rroachfenen." 3ld) biefe frühreifen Éinber unb biefe
finbifchen ©Item!!

358iffen fie benn nicht, bap ein gefunbeg Slinb heiter
unb fdjerghaft fein mup, ba§ Spiel lieben unb ootl
finblidjer ©infäße ftch geigen foil? ®as normale fiinb
entroicfelt fid) gang allmählich logifch, unb am beften
mit finblidjen ©efährten für ©piel unb ©rnft. 3luf
ber anberen Seite roieber finbet fid) mitunter eine
unmotioierte .ßeiterfeit, bie fid) in Ieibenfcf)aftlid)en
3lu§brüd)en äupert, bie erregteften gormen annimmt
unb auch bie§ ift nicht natürlich, roeil e§ über bie
©rengen hinausgeht unb abnorme Urfadjen haben mup.

täufig liegt eine franfpafte ißhantafte cor unb baS
inb erliegt einer ülrt Slutofuggeftion, bie ifjnt bie

Urfacpen gur ßeiterfeit inS riefenpafte oergröpert,
baper ber SOlangel an proportion groifepen Urfacpe
unb Sßirfung. §ier roürbe eS gelten, bie ppantafie
in gefunbe Papnen gu lenfen, langfam unb aßmäplid)
baS feelifcpe ©leicpgeroicpt pergufteßen. ülnbere Sin»
ber lacpen roieber über alles, fei eS nun fomifcp ober
niept. ®ie ©Item nennen fte fröplicp unb benfen niept
roeiter barüber naep, unb boep gibt eS ©eproaepe im
©eifte unb ßerglofe. ®iefe legieren geigen fiep mit»
unter mit einem gropen SftacpapmungStalent begabt,
ein latent, baS rieptig entroidelt, gute grüepte tragen
fann. ®S ift aber nipt raepr finblip heiter unb barf
nipt unterftüpt werben, roenn biefer SHacpapmungStrieb
bapin geht, in graufamer SCßeife ©ebrepen gu oerfpotten.
S8ei anbern paben bie §eiterfeitSauSbrüpe einen ent»

fpieben neroöfen ©parafter, eS tritt im Sapen unb
©preien eine nipt mepr gu bemeifternbe ©rregung
ein, bie feineSroegS gröpßpfeit bebeutet, fonbern ben

finblipen DrganiSmuS erfpöpt unb gerftört — ppxjft»
fpe SBepanblung ift pier am ^ßlape, berupigenbe SebenS»

roeife, füple SSäber unb SBafpungen ufro.
(2tu8 ber „^rauensiRunbf^au".)

3u 3|anördintt öoe Eerfte.
®ie Unleferlipfeü ber ärgtlipen îRegepte ift eine

faft regelmäpige ©rfpeinung, unb man betraptet eS

beSpalb faft als eine ©rrungenfpaft, roenn eS bem
Saien gelingt, ein Don einem 3Irgt auSgefteHteS ÎHegept
gu entgiffern. Db bie §anbfprift im allgemeinen
fplepter ift als bie ber Vertreter eineS anberen
gropen SäerufeS, bürfte fproer gu entfpeiben fein,
©iper aber ift, bap bie Offenbarungen ber ärgtlipen
©priftleiftung, bie in ber gorm oon SRegepten baS
SfageSlipt erbliden, in ben meiften gäßen nop un»
lefertiper finb als baS fpneü gefpriebene ÜRanuffript
eines guriften. Sei ben guriften fommt auperbem
nop milbernb pingu, bap bie eigentlipen Urfunben
faft fämtlip non Seuten gefprieben roerben, non
benen eine gute, flare ©anbfprift als roefentlipe
©igenfpaft oerlangt roirb. ©in 2lrgt aber fann fip
nipt jemanb palten, um feine Dtegepte fpreiben gu
laffen, unb fo gepen biefe ben 2Beg iprer SSeftimmung
in ber gorm, bie ipnen ipr SSerfaffer gu geben für
gut finbet. SRan foßte meinen, bie îlergte müpten
felbft gugeben, bap eine beutlipe §anbfprift für fie
auf feinen gaß minber roiptig ift als für anbere
Seute, oon bereit îpâtigfeit baS SBopI anberer Sßlenfpen
abpängt. SJtanpe glauben, bap SRegepte fplept ge»

fprieben roerben, bamit ber Sîranfe ipren gnpalt nipt
entgiffern unb fip barauS eine firitif gegen baS oer»
fpriebene Sltebifament aneignen fönne. ®iefer ©in»
roanb ift aber faum aufrept gu erpalten, roeil opne
eine grünblipe Kenntnis ber eingelnen Slrgneiftoffe eine
Beurteilung beS auS biefen gufammengefepten Sßebi»
famentS überhaupt unmöglip ift. älitperbem fönnte
bafür ein anberer 3luSroeg gefunben roerben, inbem
ber 3lrgt für einfape unb befanntere Stamen ber
®roguen bie pemifpen Begeipnungen einfept, bie nur
bem gapmann oerftänblip ftnb. Bei bem gegenroär»
tigen guftanb, in bem pp bie Dîegepte in panbfprift»
liper Begiepung meift befinben, barf man ernftlip bie
grage aufroerfen, ob nipt oft ber ©parffinn unb bie
©orgfalt beS 3lpotpeferS bie ©eroäpr imfür geben
müffen, bap baS SDtebifatnent nipt etroaS anbereS ent»

pält als bie ©toffe, bie in ber überpafteten unb utt»
leferlipen ©prift beS SlrgteS angegeben finb. @S ift
auffäßig, bap nop gar fein SDtittel gegen bie Sßög»
lipfeit unteferliper Begepte erfunben roorben ift. ®ie
©preibmafpine ift ein tüptiger 3lpparat, aber man
fann ipn nipt mit fip perumtragen. ©rroägenSroert
roäre, ob bie îlergte nipt eine geroiffe gapl gebrudter
Siegepte für bie am päufigften Dorfommeitben SRebi»
famente bei fip tragen fönnten. Seiber roürbe bieS
Berfapren jebop bie Säaprfpeinlipfeit in ftp fptiepen,
bap ber Sranfe an einer roirfßp forgfamen Bepanb»
lung beS SlrgteS groeifelt, roenn biefer bie Kranfpeit
mit einem für oiele gäße gebrucften Dtegept abtput.
®aS einfapfte Heilmittel für ben offenbar oorpan»
benen Uebelftanb liegt roopl barin, bap bie aiergte
pp ein flein roenig ältüpe geben müffen, bie JRcgepte

beutliper gu fpreiben, ba bop beren Slbfaffung nur
einen geringen Seil ber geit innerhalb iprer Berufs»
gefpäfte in ainfprup nimmt. („@p. g- ^p.")

Äbjcfiaffuttg ösr ^fausaufgabBit.
ißrofeffor gaquet in Bafel pat über biefeS ïpetna

in einer ©ingabe an baS ©rgtepungSbepartement unb
an bie ©pulfpnobe folgenbe ïpefen aufgefteßt: 1. ®aS
roirffamfte SDÎittel gur Befämpfung ber unter ber ©pul»
jugenb oerbreiteten Kränflipfeit ift eine möglipft ooß»
ftänbige 3luSnupung ber bem Kinbe gur ©rpolung
beftimmten geit. gnSbefonbere ift ber ftriften Be»

obaptung bes ©onntagS als eines fRupetageS eine per»
oorragenbe Bebeutung gugumeffen. ®er ©onntag ber
©puljugenb barf nipt burp Hausaufgaben oerfürgt
roerben, roie bieS nop oft gefpiept. gu biefem Bepuf
ift bie Slufmerffantfeit ber ©pulbepörben auf biefen
ißunft gu lenfen unb bie Bitte an biefelben gu ripten,
eS möpten bie auf ben SRontag berechneten HuuSauf»
gaben auf ein 3Rinitnutn rebugiert roerben. 2. Bon
ebenfo groper Bebeutung ift bie ©plafbauer beS
KinbeS. @S ftept feft, bap ein groper ißrogentfap ber
fputpfliptigen Kinber eine burpfpnittlip bürgere
©plafbauer pat, als bem Sllter beS KinbeS normaler
SBeife entfpript. @S roäre oon gntereffe, eine auf
breite ©runblage angelegte ©nquete oorgunepmen gur
Bestimmung ber ©plafbauer ber Kinber in ben oer»
fpiebenen Klaffen. Um aber auf bie eigentliche Ur»
fape beS furgen ©plafeS gu fommen, müpte man babei
gu ermitteln fupen, roieoiel geit baS Kinb auf bie
©pulaufgaben oerroenbet, roieoiel auf Brioatunterript,
unb ob nop anbere Befpäftigungen in ben fpulfreien
©tunben in Betrapt fommen. ®ie gäße, in roelpen
ber ungettügenbe ©plaf nipt burp ben einen ober
anbern biefer brei gaftoren gu erflären roäre, müpten
auf Soften ber mangelnben gürforge ber ©Item ge»
fetgt roerben, unb eS roürbe ftp bann perausfteßen, ob
nipt eine Belehrung ber ©Item über biefen roiptigen
Bunft ber ©efunbpeitSpflege beS KinbeS am B'aße
roäre.

Kontra Korfctt.
®er Berein „grauenroopl" in HQU'l>urg»Bltona

pat an bie pamburgifpe Dberfpulbepörbe eine ©in»
gäbe geriptet, roelpe baS Strogen beS KorfettS in ber
©pule bepanbelt. ®er Berein bittet um eine Be»
ftimmung, bap 1. fämtüpen fpulpfliptigen ÜRäbpen
baS fragen oon KorfettS unterfagt, 2. in bem antpro»
pologifpen llnterript mit befonberem SRapbrud auf
bie ©päbtipfeit beS KorfettS pingerotefen, 3. ben 8ep=
rerinnen roäprenb ber UnterriptSftunben baS Korfett»
tragen unterfagt roirb.

Jrrhlrtnrrung frrr Sprifrn.
©in H«uptgrunbfap bei ber Herfteßung oon Kran»

fenfoft ift bei, bie ©peifen in möglipft fein oerteiltem
guftanbe gu reipen, roeil fie pier am oerbauüpften
finb. 9lber biefe gerfleinerung ber ©peifen papt nipt
aBein für Kranfe, fonbern fte ift aup ben ©efunben
notroenbig. ®enn je mepr bie SlaprungSftoffe gerflei»
nert ftnb, um fo beffer roerben fie oon ben BerbauungS»
fäften gelöft unb um fo gefcproinber roerben fte oer»
baut. ®aS gilt fotoopl oon gleifp, roie oon ©emüfen
unb Dbft. ®ie Bebeutung beSjenigen OrganS, roetpeS
biefe gerfleinerung gu beforgen pat, nämlip bie gäpne,
roirb baburp in baS riptige Sipt gerüdt. ®ie Blunb»
oerbauung burp gäpne unb ©peipelbrüfen ift leiber
gu roenig befannt unb roirb oielfap unterfpäet. SBürbe
ber Kauaft unb bie bamit oerbunbene ftarfe ®urptränf=
uttg ber ©peifen mit ©peipel oerlängert roerben, fo
roürbe eS nap 3lnfipt eineS italienifpen BrgteS mög»
Up fein, bie Quantität ber genoffenen ©peifen bebeu»
tenb perabguminbern, roeil als fiper angenommen
roerben mup, bap ein groper ®eil beS getteS unb beS

©iroeipeS beim ®urpfpnütSmenfpen infolge beS pafti»
gen ©ffenS unoerbaut roieber abgept. Sffiiptig ift bie
gerfleinerung ber ©peifen aup für bie Berpütung
beS KrebfeS ber BerbauungSorgane. ®iefer pat feinen
@ip bort am päufigften, too fefte SîaprungSbeftanbteile
immer toieberfeprenbe mepanifpe Beige abgeben, alfo
im SJiagen unb ®idbarm. 3ur Berpütung ift baper
bie feinfte gerfleinerung ber ©peifen im SRunbe, foroie
eine gröpere Beoorgugung ber breiig=flüffigften gorm
notroenbig.

Jut Syargclfatron.
Beim Beginn ber ©pargelfaifon erfpeint eS ge»

boten, baS Bubtifum aufs neue einbringlip baoor gu
roarnen, bap eS Spargel fauft, ber in SBaffer gelegt
roorben roar. Bielfap foß bei Berfäufern bie Unfitte
beftepen, Spargel über Bapt in SBaffer aufguberoap»
ren, um ipm baS SluSfepen oon frifpent gu geben, ja
felbft frtfp geftopener roirb häufig fofort in SBaffer
gelegt, bamit er fip ooßfaugt, im ©eroipt gunimmt
unb teurer oerfauft roerben fann.

®a bie roertooßen ©alge, oor aßem bas Slfpa»
ragin burp SBaffer ausgelaugt roerben, ift jeber
©pargel, ber im SBaffer gelegen pat, als entwertet gu
betrapten. gubem ift baS SBaffer, baS unfontroßier»
ten Brunnen auf bem gelbe entnommen roirb, nipt
immer gefunbpeitlip einroanbSfrei unb bie SRöglipfeit
liegt intmerpin nop oor, bap folpeS SBaffer Kranf»
peitSerreger entpält. Ob baS SebenSmittelgefep fip
ber ©ape annimmt? gebenfaßS foßte ftp jebe Ha«§=
frau erft oergeroiffern, ob fte ungeroäfferten ©pargel
befommt, epe fie einen Kauf abfpUept.

adjifam, tfjr KürfißttbBrorgBiittttBn
©in BopnenoergiftungSfaß roirb auS IReiben bei

®orgau gemelbet. Ulm ®ienftag abenb ooriger SBope
polte bie ©proägerin beS SReibener SeprerS ©pirmer
ein ®eript Bopnen (©pnittbopnen), bie in einem
©teintopf eingemapt roaren, auS bem Keßer, um fte
am näpften ®age gu fopen. ®a bie Bopnen einen
oerbäptigen ©erup oerbreiteten, îoftete fie ©pirmer,
wobei er pöpftenS brei ©pnittpen in ben SRunb
napm. UllSbalb fteßten ftp Uebelfeü unb ©rbrepen
ein, roeSpalb am näpften SRorgen ber Slrgt gerufen

82 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen Kreis

Ich persönlich sehe nicht pessimistisch in die

Zukunft. Es ist zwar vermessen, mit direkten
Prophezeiungen zu spielen; aber der Glaube an
die Möglichkeit einer Wahrscheinlichkeitsrechnung
auch außerhalb der Mathematik läßt mir gewisse
Annahmen als nicht ganz aus der Luft gegriffen
erscheinen.

Es gibt heute drei Arten von Menschen,
wenn man sie nach ihrer Stellung zum Reformkleid

klassifizieren wollte. Die ersten, die jenseits
von Kulturideen stehen und dumpf und stumpf
ihren Weg gehen; die große Masse, die in allen
sozialen Schichten zu finden ist: die wissen überhaupt
noch nichts davon, daß es eine „Frage" an die
Zukunft der Frauenkleidung gibt. Zu der zweiten

Art gehören die, die von der „Frage" etwas
gehört haben, aber nicht wissen, um was es sich

handelt. Sie haben etwas läuten hören, sind
aber über die Daten nicht unterrichtet. Die
Gepflogenheit der wenigsten ist es, fein still zu
schweigen, sich belehren zu lassen und nachzudenken.

Hastig, voreilig, ewig superklug, gereizt
und geschlagen mit Blindheit, überschütten sie

sich mit einem Wust abgebrauchter, unlogischer
Phrasen und verwirren dadurch sich und andere.
Die Art ihrer Stellungnahme ist nichts als ein
neuer Beitrag zu der Beobachtung, daß der
Intellekt der heutigen Menschheit im allgemeinen
unzulänglich ist.

Die dritte Art der Menschen hat den eigentlichen

Inhalt der Kleiderfrage kennen gelernt
und begriffen. Sie versucht nun, diese Erkenntnis

in Taten umzusetzen. Wer erst einmal diese
Erkenntnis gewonnen hat, für den gibt es kein

Zurück. Da aber heute gar viele daran arbeiten,

diese Erkenntnis zu verbreiten, so wächst
die Zahl, wenn auch langsam. Keine Frau,
kein Mädchen, die die neue Tracht einmal
getragen, wird freiwillig zu der alten Zwangsjacke
zurückkehren. Das ist die Zukunft. Aus den

Mädchen werden Frauen und Mütter, und die
Töchter dieser Mütter wachsen in der gleichen
Erkennmis auf. Die ganze Korsettkleidung ist
nur möglich, wenn das Individuum von klein
an gezwungen wird und so gleichsam unter der
Suggestion aufwächst, daß das Korsett ein
göttliches Sittengesetz bedeute. Einem in der
„Reformtracht" aufgewachsenen Mädchen muß die

Idee einer Korsettbekleidung als etwas zu
Absurdes erscheinen, als daß Gefahr wäre, daß sie

in solchen Kreisen je wieder aufgenommen würde.
Auf diese Weise wird die Gemeinde langsam
aber stetig wachsen. Und das ist gut so. Denn
die periodischen Ueberläufer, die nur immer das
„Neueste" mitmachen wollen, sind eher schädlich
als nützlich.

Noch ein Wort über den ästhetischen Teil
der Ausgestaltung der neuen Frauentracht. Es
wird sehr oft gesagt, daß die Reformkleider noch
selten geschmackvoll wären, und auch von der
Wiener Ausstellung las man es. Das will ich

gern glauben, denn es wäre ja höchst verwunderlich,

wenn eine Generation, der ein natürlicher
Geschmack auf allen Gebieten menschlichen Ge-
staltens abhanden gekommen ist, ihn nun mit
einem Schlage auf dem Gebiete der Kleidung
wiedergefunden hätte. Ebenso wenig wird aber
irgend ein Einsichtiger im Korsett den Inbegriff
des guten Geschmacks sehen. Wenn sich langsam

das ästhetische Empfinden des ganzen Volks-
tums bessert, so wird es sich auch auf dem
Gebiete der Kleidung bessern. Und die
Grundgedanken der neuen Frauenkleidung geben dann
erst die Basis, auf der sich auf diesem Gebiete

neue, fruchtbare Zukunftsideen entwickeln können.

Des Kindes Stimmung.
„Warum ist dieses Kind so traurig? Warum lacht

dieses andere ununterbrochen? Warum erregt es sich

dermaßen in seiner Heiterkeit? Warum versinkt dies
andere in förmliche Melancholie? Die Heiterkeit des
einen, die Niedergeschlagenheit des andern stehen in
keinem Verhältnis zu ihren Ursachen und zum Alter
des Kindes. Wie oft hört man biedere Eltern mit
Zufriedenheit erzählen: „Unser Junge ist erst acht
Jahre, aber er ist ernst wie ein Erwachsener, er liest
und arbeitet, spielt wenig, ist vernünftig und gesetzt,
ein fertiger kleiner Mann." Und wollte man über so

ernste Dinge scherzen, könnte man erwiedern: „Welch
eine Freude! setzen Sie ihm doch einen Zylinder auf,
geben Sie ihm eine Zigarre in den Mund, schicken
Sie ihn auf den Korso spazieren — damit der junge

Mann ganz fertig ist." Aber solche Fragen sind viel
zu traurig und das Lächeln erstirbt auf den Lippen.
Ebenso ist es, wenn eine Mutter uns stolz sagt: „Es
ist ein wahres Vergnügen, mit meiner Zehnjährigen
kann man über alles sprechen, ganz wie mit einer
Erwachsenen." Ach diese frühreifen Kinder und diese
kindischen Eltern!!

Wissen sie denn nicht, daß ein gesundes Kind heiter
und scherzhaft sein muß, das Spiel lieben und voll
kindlicher Einfälle sich zeigen soll? Das normale Kind
entwickelt sich ganz allmählich logisch, und am besten
mit kindlichen Gefährten für Spiel und Ernst. Auf
der anderen Seite wieder findet sich mitunter eine
unmotivierte Heiterkeit, die sich in leidenschaftlichen
Ausbrüchen äußert, die erregtesten Formen annimmt
und auch dies ist nicht natürlich, weil es über die
Grenzen hinausgeht und abnorme Ursachen haben muß.
Häufig liegt eine krankhafte Phantasie vor und das
Kind erliegt einer Art Autosuggestion, die ihm die
Ursachen zur Heiterkeit ins riesenhafte vergrößert,
daher der Mangel an Proportion zwischen Ursache
und Wirkung. Hier würde es gelten, die Phantasie
in gesunde Bahnen zu lenken, langsam und allmählich
das seelische Gleichgewicht herzustellen. Andere Kinder

lachen wieder über alles, sei es nun komisch oder
nicht. Die Eltern nennen sie fröhlich und denken nicht
weiter darüber nach, und doch gibt es Schwache im
Geiste und Herzlose. Diese letzteren zeigen sich
mitunter mit einem großen Nachahmungstalent begabt,
ein Talent, das richtig entwickelt, gute Früchte tragen
kann. Es ist aber nicht mehr kindlich heiter und darf
nicht unterstützt werden, wenn dieser Nachahmungstrieb
dahin geht, in grausamer Weise Gebrechen zu verspotten.
Bei andern haben die Heiterkeitsausbrüche einen
entschieden nervösen Charakter, es tritt im Lachen und
Schreien eine nicht mehr zu bemeisternde Erregung
ein, die keineswegs Fröhlichkeit bedeutet, sondern den
kindlichen Organismus erschöpt und zerstört — physische

Behandlung ist hier am Platze, beruhigende Lebensweise,

kühle Bäder und Waschungen usw.
(Aus der „Frauen-Rundschau".)

Die Handschrist der Aerzte.
Die Unleserlichkeit der ärztlichen Rezepte ist eine

fast regelmäßige Erscheinung, und man betrachtet es
deshalb fast als eine Errungenschaft, wenn es dem
Laien gelingt, ein von einem Arzt ausgestelltes Rezept
zu entziffern. Ob die Handschrift im allgemeinen
schlechter ist als die der Vertreter eines anderen
großen Berufes, dürfte schwer zu entscheiden sein.
Sicher aber ist, daß die Offenbarungen der ärztlichen
Schriftleistung, die in der Form von Rezepten das
Tageslicht erblicken, in den meisten Fällen noch
unleserlicher sind als das schnell geschriebene Manuskript
eines Juristen. Bei den Juristen kommt außerdem
noch mildernd hinzu, daß die eigentlichen Urkunden
fast sämtlich von Leuten geschrieben werden, von
denen eine gute, klare Handschrift als wesentliche
Eigenschaft verlangt wird. Ein Arzt aber kann sich

nicht jemand halten, um seine Rezepte schreiben zu
lassen, und so gehen diese den Weg ihrer Bestimmung
in der Form, die ihnen ihr Verfasser zu geben für
gut findet. Man sollte meinen, die Aerzte müßten
selbst zugeben, daß eine deutliche Handschrift für sie

auf keinen Fall minder wichtig ist als für andere
Leute, von deren Thätigkeit das Wohl anderer Menschen
abhängt. Manche glauben, daß Rezepte schlecht
geschrieben werden, damit der Kranke ihren Inhalt nicht
entziffern und sich daraus eine Kritik gegen das
verschriebene Medikament aneignen könne. Dieser
Einwand ist aber kaum aufrecht zu erhalten, weil ohne
eine gründliche Kenntnis der einzelnen Arzneistoffe eine
Beurteilung des aus diesen zusammengesetzten
Medikaments überhaupt unmöglich ist. Außerdem könnte
dafür ein anderer Ausweg gefunden werden, indem
der Arzt für einfache und bekanntere Namen der
Droguen die chemischen Bezeichnungen einsetzt, die nur
dem Fachmann verständlich sind. Bei dem gegenwärtigen

Zustand, in dem sich die Rezepte in handschriftlicher

Beziehung meist befinden, darf man ernstlich die
Frage aufwerfen, ob nicht oft der Scharfsinn und die
Sorgfalt des Apothekers die Gewähr dafür geben
müssen, daß das Medikawent nicht etwas anderes
enthält als die Stoffe, die in der überhafteten und
unleserlichen Schrift des Arztes angegeben sind. Es ist
auffällig, daß noch gar kein Mittel gegen die
Möglichkeit unleserlicher Rezepte erfunden worden ist. Die
Schreibmaschine ist ein tüchtiger Apparat, aber man
kann ihn nicht mit sich herumtragen. Erwägenswert
wäre, ob die Aerzte nicht eine gewisse Zahl gedruckter
Rezepte für die am häufigsten vorkommenden
Medikamente bei sich tragen könnten. Leider würde dies
Verfahren jedoch die Wahrscheinlichkeit in sich schließen,
daß der Kranke an einer wirklich sorgsamen Behandlung

des Arztes zweifelt, wenn dieser die Krankheit
mit einem für viele Fälle gedruckten Rezept abthut.
Das einfachste Heilmittel für den offenbar vorhandenen

Uebelstand liegt wohl darin, daß die Aerzte
sich ein klein wenig Mühe geben müssen, die Rezepte
deutlicher zu schreiben, da doch deren Abfassung nur
einen geringen Teil der Zeit innerhalb ihrer
Berufsgeschäfte in Anspruch nimmt. („Sch. F. P.")

Abschaffung der Hausausgaben.
Professor Jaquet in Basel hat über dieses Thema

in einer Eingabe an das Erziehungsdepartement und
an die Schulsynode folgende Thesen aufgestellt: 1. Das
wirksamste Mittel zur Bekämpfung der unter der
Schuljugend verbreiteten Kränklichkeit ist eine möglichst
vollständige Ausnutzung der dem Kinde zur Erholung
bestimmten Zeit. Insbesondere ist der strikten Be¬

obachtung des Sonntags als eines Ruhetages eine
hervorragende Bedeutung zuzumessen. Der Sonntag der
Schuljugend darf nicht durch Hausaufgaben verkürzt
werden, wie dies noch oft geschieht. Zu diesem Behuf
ist die Aufmerksamkeit der Schulbehörden auf diesen
Punkt zu lenken und die Bitte an dieselben zu richten,
es möchten die auf den Montag berechneten Hausaufgaben

auf ein Minimum reduziert werden. 2. Von
ebenso großer Bedeutung ist die Schlafdauer des
Kindes. Es steht fest, daß ein großer Prozentsatz der
schulpflichtigen Kinder eine durchschnittlich kürzere
Schlafdauer hat, als dem Alter des Kindes normaler
Weise entspricht. Es wäre von Interesse, eine auf
breite Grundlage angelegte Enquete vorzunehmen zur
Bestimmung der Schlafdauer der Kinder in den
verschiedenen Klassen. Um aber auf die eigentliche
Ursache des kurzen Schlafes zu kommen, müßte man dabei
zu ermitteln suchen, wieviel Zeit das Kind auf die
Schulaufgaben verwendet, wieviel auf Privatunterricht,
und ob noch andere Beschäftigungen in den schulfreien
Stunden in Betracht kommen. Die Fälle, in welchen
der ungenügende Schlaf nicht durch den einen oder
andern dieser drei Faktoren zu erklären wäre, müßten
auf Kosten der mangelnden Fürsorge der Eltern
gesetzt werden, und es würde sich dann herausstellen, ob
nicht eine Belehrung der Eltern über diesen wichtigen
Punkt der Gesundheitspflege des Kindes am Platze
wäre.

Kontra Korsett.
Der Verein „Frauenwohl" in Hamburg-Altona

hat an die hamburgische Oberschulbehörde eine
Eingabe gerichtet, welche das Tragen des Korsetts in der
Schule behandelt. Der Verein bittet um eine
Bestimmung, daß 1. sämtlichen schulpflichtigen Mädchen
das Tragen von Korsetts untersagt, 2. in dem
anthropologischen Unterricht mit besonderem Nachdruck auf
die Schädlichkeit des Korsetts hingewiesen, 3. den
Lehrerinnen während der Unterrichtsstunden das Korsetttragen

untersagt wird.

Die Zerkleinerung der Speisen.
Ein Hauptgrundsatz bei der Herstellung von

Krankenkost ist der, die Speisen in möglichst fein verteiltem
Zustande zu reichen, weil sie hier am verdaulichsten
sind. Aber diese Zerkleinerung der Speisen paßt nicht
allein für Kranke, sondern fie ist auch den Gesunden
notwendig. Denn je mehr die Nahrungsstoffe zerkleinert

sind, um so besser werden sie von den Verdauungssäften

gelöst und um so geschwinder werden sie
verdaut. Das gilt sowohl von Fleisch, wie von Gemüsen
und Obst. Die Bedeutung desjenigen Organs, welches
diese Zerkleinerung zu besorgen hat, nämlich die Zähne,
wird dadurch in das richtige Licht gerückt. Die
Mundverdauung durch Zähne und Speicheldrüsen ist leider
zu wenig bekannt und wird vielfach unterschätzt. Würde
der Kauakt und die damit verbundene starke Durchtränkung

der Speisen mit Speichel verlängert werden, so
würde es nach Ansicht eines italienischen Arztes möglich

sein, die Quantität der genossenen Speisen bedeutend

herabzumindern, weil als sicher angenommen
werden muß, daß ein großer Teil des Fettes und des
Eiweißes beim Durchschnittsmenschen infolge des hastigen

Essens unverdaut wieder abgeht. Wichtig ist die
Zerkleinerung der Speisen auch für die Verhütung
des Krebses der Verdauungsorgane. Dieser hat seinen
Sitz dort am häufigsten, wo feste Nahrungsbestandteile
immer wiederkehrende mechanische Reize abgeben, also
im Magen und Dickdarm. Zur Verhütung ist daher
die feinste Zerkleinerung der Speisen im Munde, sowie
eine größere Bevorzugung der breiig-flüssigsten Form
notwendig.

Zur Spargelfaison.
Beim Beginn der Spargelsaison erscheint es

geboten, das Publikum aufs neue eindringlich davor zu
warnen, daß es Spargel kauft, der in Wasser gelegt
worden war. Vielfach soll bei Verkäufern die Unsitte
bestehen, Spargel über Nacht in Wasser aufzubewahren,

um ihm das Aussehen von frischem zu geben, ja
selbst frisch gestochener wird häufig sofort in Waffer
gelegt, damit er sich vollsaugt, im Gewicht zunimmt
und teurer verkauft werden kann.

Da die wertvollen Salze, vor allem das Aspa-
ragin durch Wasser ausgelaugt werden, ist jeder
Spargel, der im Wasser gelegen hat, als entwertet zu
betrachten. Zudem ist das Wasser, das unkontrollierten

Brunnen auf dem Felde entnommen wird, nicht
immer gesundheitlich einwandsfrei und die Möglichkeit
liegt immerhin noch vor, daß solches Wasser
Krankheitserreger enthält. Ob das Lebensmittelgesetz sich

der Sache annimmt? Jedenfalls sollte sich jede Hausfrau

erst vergewissern, ob sie ungewässerten Spargel
bekommt, ehe sie einen Kauf abschließt.

Seid achtsam, ilzr Küchenbesorgerinnen!
Ein Bohnenvergiftungsfall wird aus Neiden bei

Torgau gemeldet. Am Dienstag abend voriger Woche
Holle die Schwägerin des Reidener Lehrers Schirmer
ein Gericht Bohnen (Schnittbohnen), die in einem
Steintopf eingemacht waren, aus dem Keller, um sie

am nächsten Tage zu kochen. Da die Bohnen einen
verdächtigen Geruch verbreiteten, kostete sie Schirmer,
wobei er höchstens drei Schnittchen in den Mund
nahm. Alsbald stellten sich Uebelkeit und Erbrechen
ein, weshalb am nächsten Morgen der Arzt gerufen
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rourbe. ©r tonnte erft nadjmittagS eintreffen unb
fanb ©firmer bereits berouhtloS; ein ©erfud), it)n .511

retten roar oergeblid) Ohne ba§ Serouhtfein roieber
erlangt gu haben, ift ber Hagtücflidje am Sonntag
früh geftorben.

*
* *

SIuS bem Stäbtchen ©arr im ©Ifah mirb über
eine eigenartige ©ergiftung berichtet. ®ie gamilie
eineS SBertfüijrerS that fid) füngft an Spinat unb
gerriebenen ©iem gütlich- ©leid) nad) bem Sffen
füllte fid) alleS unrooljl unb bie SRutter ftarb nod)
am felben Page; bte übrigen fdjroebeit in SebenSgefahr.
®er herbeigerufene Slrgt glaubt bie Urfadje mit Sicher»
heit barin su finben, bah baS betannte Untraut „Stadjt»
fchatten" (Solanum) mit bem Spinat oermengt unb
getodjt roorben fei.

J&predifaal

Ï ragen.
tirage 8206: 3ft baS SBafdjen mit SBaffer, bem

©engtn beigegeben roirb, nicht gefährlich, roenn im
SBafcijherb ein tüdjtigeS geuer brennen muh 3<h bin
boppelt ängftlid), roeil ich nicht felber beim UBafct)»
progefj fein fann, fonbern bie SHrbeit bem ®ienftmäbd)en
überlaffen mup. gür guten [Rat roäre fehr bantbar

Sine noch Untttabtent.

girage 8207 : 3ft eS roirflid) roahr, bah ber SRitd)»
reiS nicht befonberS nahrhaft ift? 3d) bringe biefe
Speife fehr oft auf ben Pifd), unb fie rourbe früher
immer gern genommen. Seit bie Kinber grö&er ftitb,
roünfd)en fie oft etroaS anbereS, inbem fie behaupten,
bah Üe «ach bem ©enuh oon [ReiS jebeSmal fo balb
roieber hungrig feien unb ©rot effen rnüffen. 2BaS ift
Wohl baran? 3d) felber machte bie ©rfatjrung nod)
nidjt. grau u. in 3.

forage 8208: Strengt nicht bie gebrurfte Slntiqua»
fdjrift bie ülugen gum Sefen oiel mehr an, als bieS
bei ben beutfcijen ®rudbud)ftaben ber fJaU ift SRein
junger Sohn h«t angefangen, nachts bei Kergenlidjt
im ©ett nod) gu ftubieren, unb groar finb eS meiftenS
©üiher mit ber feinen unb fdjarfen 9lntiguafd)rift.
3d) fürchte, bah er bie Slugen babei fehr oerberbt,
unb beShalb habe ich ihm eine Sampe geben wollen,
bamit er bod) roenigftenS eine gute ©eleudjtung habe.
9Jîein SRann ladjt aber über meine ©eforgniffe; er
fagt, ber 3"«8? höre beim fchledjten Sid)t oiel fdjneUer
gn lefen auf, unb unfere Sllten haben bei Phranlämpdjen
ftubiert unb oiel beffere Slugen behalten bis in bie
©reifenjahre, als bieS bei unferem jetzigen ©efchledjt
ber gall fei. SBaS ift richtig? ©in id) ailgu ängftlid)

@tne öcforgte Butter.

^fragc 8209 : 3h ?» nidjt unoerftänblich, roenn
ein SRann meint, ein junges SMbcfjen brauche bie
©auSroirtfd)aft nicht ejtra gu erlernen, baS gebe fid)
gang oon felbft, roenn ein biSd)en ©rüt) im Kopfe fei
SJiein SRann ift als SBitroer mit feiner jungen Pocljter
an bie Soft gegangen, nadjbem er oon ber ©auShäl»
terinnenmifere genug befominen hatte. ®aS Stäbchen
muhte in einem ©efchäft thätig fein unb nach geier»
abenb nod) Slrbeit heintnehmen. 3d) bin nun ber SRei»

nung, eS roäre an ber Qeit, bah bie Podjter auch im
©auSljalt etroaS lernen roürbe, ehe eS ihr einfällt, fid)
ernftlich mit ©eiratSgebanten gu befaffen. 3d) würbe
fte im ©infadjften anlernen unb fie bann unter eine
tüchtige ©auSfrau ftellen, bah ?§ etroaS ©emadjteS
roäre, unb baS Stäbchen roäre geroih fein Sebtag froh
barüber. ©Barum hat mein Stanu beim baS fogen.
©au§hälterinnene(enb fo bitter empfunben, roenn er
ftnbet, ein Saffee lönne jebeS Sinb machen, unb ein
gefotteneS gleifd) bringe er gu ftanbe. SUS ob baS
alleS roäre, roaS eine rechte ©auSfrau oerfteh?» muh!
2US ob er gufrieben roäre, roenn ich nidjt mehr oer»
ftänbe ®aS Stäbchen roirb auch älter unb roirb nidjt
immer feinem ©ater ben ootlen Sohn abgeben wollen,
bann gehen fte oieHeidjt in Unmut auSeinanber, ber
©ater hat gar nichts mehr oon feiner Podjter, unb
bie Podjter tann nichts, roenn fie heiratet. Slber fo ein
Stann ift unbelehrbar, roenn er fief) einmal etroaS in
ben Kopf gefegt hat. 3<h fann natürlid) nichts roeiter
thun, benn eS ift nidjt mein Sinb, bocl) möchte id) nod)
hören, roaS aitbere, einfid)tige Seute oon ber Sache
halten. 3um OOrauS banft ®tne etfrtge Seferin.

girage 8210: Stit bem herglidjften ®ant an bie
freunbüdjen [Ratgeber auf grage 8184, oerbinbe ich
folgenbe neue grage: @S rourbe ber lieben ©atientin
oon einer Seite geraten, baS ©ein mittelft [Röntgen»
ftrahlen unterfudjen gu laffen, um fo bie Urfadje ber
Schmergen gu entbecten unb bann bemgemäh mit einer
rationellen ©ehanblung gu beginnen. Stun möchte ich
bie geehrten Sefer nochmals bitten, ihre 2lnfid)t barüber
äuhern gu rooÙen. ©ieHeidjt finb unter bem grojien
SeferlreiS ©erfahrene, bie fid) fdjon biefe prattifche,
neue ©eilmethobe gu nuhe madjten? gür gütige SRit»

teilungen gum oorauS herglichen ®ant »eforgte SEocfjter.

girage 8211: Söäre roohl jemanb auS bem ge=

fdjähten Sefertreife ober beffen ©etanntfdjaft im galle,
einen jüngern, tüchtigen unb gebilbeten SJtann ber
feinern medjanifchen ©erufSbrandje aufmerlfam gu
ntadjen gur eoent. Uebernahme eineS feit ca. 30 3at>ren
auf bem sjßlah oont jefcigen 3«haber auSfdjliefîlid) in
Optif unb ©ertrieb oon mathematifdjen unb phhfita»
lifdjen ©egenftänben betriebenen ©efdjäfteS mit burd)»
auS foliber Sunbfchaft in einer SantonShauptftabt ber
beutfdjen Sdjroeig. ®aS ©efdjäft liefert bie ©riHen
nad) ©erorbnung ber Slini! unb ©ülfSgefeHfd)aft am
ipiahe, an Sranfenfaffen unb mehreren Slugenärgten

beS ißlaheS nnb ber Sanbfdjaft. — f^ür ben Çatl noch
ungenügenber SpegialfadjtenntniS roürbe einem ge=
neigten Siefieltanten bereitroitligft Slnleitung gegeben,
ohne fpegieHeS Honorar.

Bnlittorten.
iluf Jirage 8188: SRan nehme '/» Silo reitieS

Sd)roeinefd)tnalg, gerfchneibe etroa 6 ßwiebeln rein,
oerbrenne biefe barin, hernad) fd)ütte man baS reine
Sdjntalg baoon. Sluf oierfadje Sappen gefchüttet, fo
roarin wie nur möglich aufgelegt, benimmt eS, gu jeber
3eit roieberholt, jeben Schmerg. @S roirb ficher alleS in
turger oerfchroinben. 3<h habe baS Stâmlidje er»
lebt oor 3ahren ; nur bieS ©ingige hat mir geholfen. —
©ebraudjen Sie gugleid) eine wahre ©lutreinigung oon
2Bachh°Iberholg mit Sühholg, täglich ein Siter etroa
14 SEage ununterbrodjen. SBünfdje beften ©rfolg.

Sine Sefecin bet „3rauen=3ettung."

^uf §irage 8196: feigen Sie bie Sadje bem
ßahnargte. Stad) 3hi?? ©efchreibung muh juerft ber
gunä^ft gelegene 3ahn entfernt werben, oiedeictjt groei
3ähne; nachher roirb irgenb ein Solol=SRunbroaffer
genügen. gr. an. tn ®.

<Äuf tirage 8196: ®aS Uebel lann ebenfo gut in
baS ©ebiet beS SRebiginerS als beS 3ahnargte§ fallen.
Slm fidjerften gehen Sie alfo, roenn Sie für 3hr Hebel
einen aud) als SRebiginer tüdjtigen 3ahnargt tonful»
tieren. Sie tönnen übrigens ben ©erfud) madjen,
jebeSmal, fobalb ftd) 3eichen oon ©ntgünbung geigen,
anhaltenbe SRunbfpülungen gu machen, guerft mit leidjt
gefalgenem SBaffer unb fpäterhin mit einem guten
SRunbioaffer. Unb groar finb biefe Spülungen möglidjft
anhaltenb oorgunehmen. SRan nimmt baS Spülroaffer
fd)Iudroeife in ben SRunb, beroegt eS leicht hin unb
her, fpuett auS unb erfeht eS burd) einen neuen Schlurf.
®ieS foH tagelang burchgeführt werben, roaS neben
irgenb einer §anbarbeit ohne SRitlje ober befonbere
Störung leicht beroerffteüigt roerben fann. @S ift auf
biefe SBeife möglich, bie ©ntgünbung abgufdjneiben unb
nach unb nach ßang gu befeitigen, fofern nidjt franfe
3ähne baS Uebel oerfchulben. x.

jluf 3irage 8196: Sie haben roohl alte 3ahn=
rourgeln im SRunbe behalten, ba roirb eine ©ntgünbung
bie anbere ablöfen, bis bie 3al)nrefte entfernt unb ber
©agiUenherb gefäubert ift.

tirage 8197 : ®er ©ummifauger ift ein
fdt)le<hter Stotbehelf unb muh jebenfallS gang peinlich
fauber gehalten roerben, um nicht ernftlich gu fchaben.
©ltd) baS ©erumtragen beS SinbeS roiH mir nidjt
re^t gefallen. 3?ht fommt bie fc^öne 3ahreSgeit, roo
Sie ben Steinen einen guten SEeil beS SEageS inS greie
nehmen; bann abetibS eine furge, laue 2lbroafd)ung,
bann roirb er gern einfdjlafen, ohne befonbere ©ülfs»
mittel. gt. 2«. in

<Äuf Ptrage 8197 : Sie haben recht, wenn Sie baS
Sinb nicht an bie ©enugung beS ©umtnifaugerS ge»
roöhnen rooUen; bod) fommt eS roirftid) oor, bah bie
©erhältniffe ftärfer finb als ber mütterliche SBille,
bah alfo ber letstere fich untergiehen muh, u"b in
biefem 3QII fann burd) peintidjfte Steinlicf)feit unb
öftere ©erfuche, ben ®röfter entbehrlich gu madjen,
Schaben oerhütet roerben. se.

Jluf gfrage 8197: ©rft ben ©igenfinn unb bie
Unarten grohgiehen, nachher bann bagegen, meift gu
fpät, biefelben befämpfen! SBenn ber SRann nidjt
mehr Sogif unb ergieherifrfjen Sinn hat, ift er gu be»

bauern. SBer eine Familie grünben roill, foHte benn
bod) bie elementarften ©egriffe ber ©rgiehung fennen
unb hanbhaben. 53.

çfluf 3irage 8197: Saffen Sie baS Sinb ruhig
fchreien, ober geben Sie ihm ohne ©ebenfen einen
SlapS. ©CleS lieber, als ein Sinb oerroöhnen. §.

jluf tirage 8198: ©ieHeicht malträtieren Sie bie
©efidjtShaut mit übermähigem ©ebraud) oon fdjarfer
Seife, probieren Sie einmal leidjteS ©inpubern mit
bem gewöhnlichen SteiSpuber, ben Sie ja, nad) ©aufe
fommenb, leicht roieber abroifdjen fönnen. gr. sm. in ».

jluf ilrage 8198: ©ei fo empfinblirfjer ©aut ift
eS gut, baS ©efidjt abenbS oor bem Schlafengehen gut
gu roafdjen, am SRorgen aber anftatt ber gewohnten
©broafchung mit Seife unb 28äffer eine leichte 2Ba=

fchung mit ©Ifohol (Eau de Cologne) gu madjen.
®ie ©aut roirb baburd) roiberftanbSfähig gemacht,
©u^ ba§ ©inpubern ift nü^lich- ®aS Sragen eineS
breitranbigen ©uteS ift unerläfmd). s.

jluf gfrage 8198: Sobalb fid) bie ©aut mit ber
3eit etroaS angepaht hat, roirb baS Schmergen auf»
hören. Sticht nur bie @efid)tSf)aut, fonbern bie ©aut
überhaupt geigt an ber Sonne unb in ber freien Suft
biefeS ©erhalten, namentlich bann, roenn fie oorljer
oor Sicht unb Sonne gefchüht rourbe. ®aS &ouriften»
©uSrüftungSgefdjäft Snedjt & Sie. in ©ern empfiehlt
ben SEouriften als ©orbeugungSmittel gegen baS [Röten
ber ©aut bie Saloberma=®elée (©Ipcerin unb ©onig»
©elée), per ®ube 80 ©tS. ».

jluf girage 8199: 3<h nehme etroaS ©oraj in bie
Stärfe unb roerben bie ©emben baoon fteif unb glän»
genb. Stod) fteifer roerben fie, roenn man etroaS auf»
gelöften arabifd)en ©ummi unter bie Stärfe mifd)t,
aber baS ©lätten roirb baburch giemli^ fchroierig.

gt. SD!, in ».
jluf girage 8199: ®ie Jirma SRad fabrigiert

eine Stärfe, bie alle 3ngrebiengieti enthält, welche in
einer guten ©langftärfe oorfjanben fein müffen. ®en
SartonS ift auch eine genaue ©nroeifung über bie ©e»

fjanblung ber ©langroäfche beigegeben. s.

jluf girage 8200: ®er oon 3h"en eingefrfjlagene
22eg ift burchauS oernünftig unb richtig unb oieüeid)t
ber eingige 2Beg, bie gufünftige grau oor ber ©odjgeit.
fennen gu lernen SRerfroürbigerroeife ift ein folrfjeS

©orgehen eigentlich nicht redjt gebräuchlich ; man über»
läüt eS bem 3ufaü, ob man bie ©ugebetete gu fehen
befomntt unb in ber gewöhnlichen Umgebung beob»
achten fann. ®a fommt eS bann in ber ©he manchmal
gut heraus unb anbere ÜRale nicht gut. gt. sdï. tn s.

jluf girage 8200: @S ift eine redjt benüihenbe ®r»
fdjeinung, bah bie grauen felbft fid) ihre gefeUfdjaft»
Iirfjen ©rengen fo eng giehen unb einen Sittenfobej
auffieUen, unter bem fie feufgen müffen, roeil er fie
jeber freien, natürlichen ©eroegung beraubt. ©efit)t bie
SRutter einer heiratsfähigen SEodjter nicht genug SBürbe
unb Selbftadjtung, um einem a^tbaren, gebilbeten
jungen SRann mit offen erflärten, ehrbaren ©bfid)ten
gefeUfchaftlidjen ©erfehr in ihrem ©aufe gewähren gu
biirfen? Sie fteHt fid) mit ihrer ©ngfjergigfeit felber
ein migliche« 3eu8nt8 au§- ©rroartet fie oon einem
©eroerber um ihre Schroiegermutterroürbe, bah f'd)
guerft burch eine ©erlobung binbe, um baS [Red)t gu
erlangen, ifjre SEodjter näher fennen gu lernen? 3ft
ber SBunfd) nad) einer oorhergehenben, ruhigen ©rü»
fung nidjt ein fehr ehrenwerter, ber SRutter für bie
Qualität beS ©eroerberS ©eroähr bietenber? 3ft ?§

mütterlich gehanbelt, bte SEochter burd) ihre ©nghergig»
feit in bie Sage gu oerfehen, hinter ihrem [Rüden bulb»
famer fein gu müffen ihrem ©eroerber gegenüber, als eS

bie gute Sitte oerlangt? — ©in getjler liegt aber
aud) auf beS gragefteÜerS Seite, inbem baS oerlehte
©hrgefühl ihn fdjroff unb ungerecht macht, unb groar
oielleidjt fehr gu feinem eigenen Schaben. ï.

jluf girage 8200: SBenn bie SEodjter mit 3hr?w
nur gu billigeuben ©otgehen einoerftanben ift, roirb eS

am beften fein, roenn Sie ben oerfchrobeuen ©nfidjten
biefer SRutter nichts barnad) fragen. Sollte aber bie
SEodjter gleichen SinneS fein roie bie SRutter, bann
laffen Sie am beften oon beiben. ».

jluf girage 8201: ©rohjährig roirb in ber Schweig
jebermann nad) gurüdgelegtem 20. ©IterSjahre, gang
oon felbft unb ohne bah eS bagu einer befonberen
gormatität bebarf. Sie fönnen bann bie ©erroaltung
3hreS ©ermögenS felbft in bie ©anb nehmen unb 3h««
©ormuub ober bie 2Baifenbe£)örbe gur [Rechnungsablage
innerhalb einer angemeffenen grift aufforbern. SluSge»
nommen finb nur gang wenige perfönlid)e ©erhältniffe,
g. ©. ©eifteSfranfheit, notorifche ©erfd)ioenbungSfud)t,
ober bergleidjen. gt. an. in ».

jluf girage 8201 : ©rft mit bem 20. S e b e n S »

alter roirb man münbig. ©etreffenb ©ermögenSan«
roartfdjaft roenben Sie fich «w beften an 3hï?«
rnunb, eoentuell an einen 9ted)tSfunbigen. ».

jluf girage 8202: [Reue 3?«,e«tfuhböben foHen
ein paar SRale gang leicht mit Seinöl eingeölt unb
bann abgerieben werden, bamit baS SBaffer nidjt ein»
bringt. 91ad)her fann man fie mit reichlich SBaffer
leicht aufgiehen. ©eiheS SBaffer unb Sobagufah würbe
id) nach 3Röglid)feit oermeiben, benn fo gut ift fein
3ement, bah ?r ft<±) mit ber 3eit nicht ein roenig auS»
wäfcht. %x. SB!, m ».

jluf girage 8202: Stamentlid) nichts DeligeS oer»
fdjütten unb bem ©oben nidjt gu oiel medjanifche
geftigfeit gumuten, g. ©. nidjt ©olgfpalten :c. auf bem»
felben.

jluf girage 8203: ®ie 3lugenauSroüd)fe, welche
bie Kartoffeln im grühjafjr befommen, gelten für
giftig, aber man fodjt biefelben ja nicht mit. Singe»
machte ©etnüfe holten fich nidjt immer unb fönnen,
roenn fie oerborben finb, aUerbingS ©erbauungSftö»
rungen heroorrufen. 3w allgemeinen follte man aber
nidjt fo ängftlid) fein; man ftirbt nid)t fo fdjneU an
folchen Sachen. 3d) roürbe namentlich niel [ReiS auf»
ftellen, in groeiter Sinie ©ülfenfrüd)te, ferner SEeig»

roaren; ich bin nie in ©erfegenheit, roaS focfjen
gt. SB!, in ».

jluf girage 8203: ®ie Kartoffeln enthalten roirf»
lid) im grüfjjahr eine Strt ©ift, baS fid) empfhibliçhen
Staturen unangenehm fühlbar mad)t. 3«1 grühjahr
müffen bie Kartoffeln beim Kodjen anberS behanbelt
roerben. ©ei Kartoffeln in ber Shale ift ein Streifen
©aut oon ber Knolle gu fdjneiben unb bei befdjnittenen
roirb baS Siebroaffer roh abgefdjüttet, fobalb eS inS
Korf)?« geht, baS nachh« angugiehenbe h?tj5? SBaffer
eignet fih bann gang gut gu Suppen, ba bie ungefunbe
Schärfe bann befeitigt ift. ,@S ift möglich, bah bei
aller Sorgfalt ein fterilifierteS ©emüfe unbrauchbar ift
auS oerfdjiebenen ©rünben. ®ieS rafd) auSgufinben,
bagu hat ber SRenfd) ja ©erftanb. ©S geugt oon einem
tleinlid)en ©eift, ber bagu nod) feine eigene ©efunbheit
fdjäbigt burd) bie SluSroahl einfeitiger Stahrung. x.

jluf girage 8203: Saffen Sie bod) 3hre« SRann
ben Küchengettel gttfammenfteüen Stur immer retla»
mieren unb betrittein unb befürchten ohne ©ntfdjlie»
hung gu biefem ober jenem, baS tann fdjliehlid) ein
jebeS. ©er empfinblidjen SRagen hat unb eine fo gute
Kenntnis ber „gefährlichen" StahrungSinittel, ber foUte
aud) fagen tönnen, roaS benn er für gut hält. ».

jluf girage 8204 : 3«1 SlppengeUerlänbdjen —
©ab [Ruppen in Urnäfd) — finben Sie baS ©e=
roitnfd)te. ®ie ibpUifche Sage in ruhigem, ftaubfreiem
Sllpenthal macht ben Ort gang befonberS für gemüt»
lidjen gamilien» unb Kinberaufenthalt fehr empfefjlenS»
roert. ©enfionSpreiS für ©rroachfene bei gutem, bürger»
lidjem SEifd) gr. 3.50. 3. ».

jluf girage 8204: Kurlanbfd)aft SEoggenburg.

jluf girage 8204: Sehr empfohlen roirb 3h«en
bie Krone in Stejjlau (Poggenburg) unb Slnnaburg bei
SRaienfelb (©raubünben). Seibe Drte bürfen alS billig
unb gut befienS empfohlen roerben. §.

jluf girage 8205: ®em SRehger, ber baS gleifd)
inS ©auS bringt, foil gleifd) unb Knochen genau nach»
geroo'gen roerben; nur fo tann man auf Drbnung
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wurde. Er konnte erst nachmittags eintreffen und
fand Schirmer bereits bewußtlos: ein Versuch, ihn zu
retten war vergeblich Ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, ist der Unglückliche am Sonntag
früh gestorben.

Aus dem Städtchen Barr im Elsaß wird über
eine eigenartige Vergiftung berichtet. Die Familie
eines Werkführers that sich jüngst an Spinat und
zerriebenen Eiern gütlich. Gleich nach dem Essen
fühlte sich alles unwohl und die Mutter starb noch
am selben Tage; die übrigen schweben in Lebensgefahr.
Der herbeigerufene Arzt glaubt die Ursache mit Sicherheit

darin zu finden, daß das bekannte Unkraut
„Nachtschatten" (Solanum) mit dem Spinat vermengt und
gekocht worden sei.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 8200: Ist das Waschen mit Wasser, dem

Benzm beigegeben wird, nicht gefährlich, wenn im
Waschherd ein tüchtiges Feuer brennen muß? Ich bin
doppell ängstlich, weil ich nicht selber beim Waschprozeß

sein kann, sondern die Arbeit dem Dienstmädchen
überlassen muß. Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine noch Unerfahrene.

Krage 8207 : Ist es wirklich wahr, daß der Milchreis

nicht besonders nahrhaft ist? Ich bringe diese
Speise sehr oft auf den Tisch, und sie wurde früher
immer gern genommen. Seit die Kinder größer find,
wünschen sie oft etwas anderes, indem sie behaupten,
daß sie nach dem Genuß von Reis jedesmal so bald
wieder hungrig seien und Brot essen müssen. Was ist
wohl daran? Ich selber machte die Erfahrung noch
nicht. Frau U. in I.

Arage 8208: Strengt nicht die gedruckte Antiquaschrift

die Augen zum Lesen viel mehr an, als dies
bei den deutschen Druckbuchstaben der Fall ist? Mein
junger Sohn hat angefangen, nachts bei Kerzenlicht
im Bett noch zu studieren, und zwar sind es meistens
Bücher mit der feinen und scharfen Antiquaschrift.
Ich fürchte, daß er die Augen dabei sehr verderbt,
und deshalb habe ich ihm eine Lampe geben wollen,
damit er doch wenigstens eine gute Beleuchtung habe.
Mein Mann lacht aber über meine Besorgnisse-, er
sagt, der Junge höre beim schlechten Licht viel schneller
zu lesen auf, und unsere Alten haben bei Thranlämpchen
studiert und viel bessere Augen behalten bis in die
Greisenjahre, als dies bei unserem jetzigen Geschlecht
der Fall sei. Was ist richtig Bin ich allzu ängstlich

Eine besorgte Mutter.

Krage 8200: Ist es nicht unverständlich, wenn
ein Mann meint, ein junges Mädchen brauche die
Hauswirtschaft nicht extra zu erlernen, das gebe sich

ganz von selbst, wenn ein bischen Grütz im Kopfe sei?
Mein Mann ist als Witwer mit seiner jungen Tochter
an die Kost gegangen, nachdem er von der
Haushälterinnenmisere genug bekommen hatte. Das Mädchen
mußte in einem Geschäft thälig sein und nach Feierabend

noch Arbeit heimnehmen. Ich bin nun der
Meinung, es wäre an der Zeit, daß die Tochter auch im
Haushalt etwas lernen würde, ehe es ihr einfällt, sich

ernstlich mit Heiratsgedanken zu befassen. Ich würde
sie im Einfachsten anlernen und sie dann unter eine
tüchtige Hausfrau stellen, daß es etwas Gemachtes
wäre, und das Mädchen wäre gewiß sein Lebtag froh
darüber. Warum hat mein Mann denn das sogen.
Haushälterinnenelend so bitter empfunden, wenn er
findet, ein Kaffee könne jedes Kind machen, und ein
gesottenes Fleisch bringe er zu stände. Als ob das
alles wäre, was eine rechte Hausfrau verstehe» muß!
Als ob er zufrieden wäre, wenn ich nicht mehr
verstände Das Mädchen wird auch älter und wird nicht
immer seinem Vater den vollen Lohn abgeben wollen,
dann gehen sie vielleicht in Unmut auseinander, der
Vater hat gar nichts mehr von seiner Tochter, und
die Tochter kann nichts, wenn sie heiratet. Aber so ein
Mann ist unbelehrbar, wenn er sich einmal etwas in
den Kopf gesetzt hat. Ich kann natürlich nichts weiter
thun, denn es ist nicht mein Kind, doch möchte ich noch
hören, was andere, einsichtige Leute von der Sache
halten. Zum voraus dankt Ein- -ifrig- L-s-rw.

Krage 8210: Mit dem herzlichsten Dank an die
freundlichen Ratgeber auf Frage 8184, verbinde ich
folgende neue Frage: Es wurde der lieben Patientin
von einer Seite geraten, das Bein mittelst Röntgenstrahlen

untersuchen zu lassen, um so die Ursache der
Schmerzen zu entdecken und dann demgemäß mit einer
rationelle» Behandlung zu beginnen. Nun möchte ich
die geehrten Leser nochmals bitten, ihre Ansicht darüber
äußern zu wollen. Vielleicht sind unter dem großen
Leserkreis Erfahrene, die sich schon diese praktische,
neue Heilmethode zu nutze machten? Für gütige
Mitteilungen zum voraus herzlichen Dank B-sorgie Tochter.

Krage 8211: Wäre wohl jemand aus dem
geschätzten Leserkreise oder dessen Bekanntschaft im Falle,
einen jllngern, tüchtigen und gebildeten Mann der
feinern mechanischen Berussbranche aufmerksam zu
machen zur event. Uebernahme eines seit ca. 30 Jahren
auf dem Platz vom jetzigen Inhaber ausschließlich in
Optik und Vertrieb von mathematischen und physikalischen

Gegenständen betriebenen Geschäftes mit durchaus

solider Kundschaft in einer Kantonshauptstadt der
deutschen Schweiz. Das Geschäft liefert die Brillen
nach Verordnung der Klinik und Hülfsgesellschaft am
Platze, an Krankenkassen und mehreren Augenärzten

des Platzes und der Landschaft. — Für den Fall noch
ungenügender Spezialfachkenntnis würde einem
geneigten Reflektanten bereitwilligst Anleitung gegeben,
ohne spezielles Honorar.

Antworten.
Auf Krage 8188: Man nehme Kilo reines

Schweineschmalz, zerschneide etwa 6 Zwiebeln rein,
verbrenne diese darin, hernach schütte man das reine
Schmalz davon. Auf vierfache Lappen geschüttet, so

warm wie nur möglich aufgelegt, benimmt es, zu jeder
Zeit wiederholt, jeden Schmerz. Es wird sicher alles in
kurzer Zeit verschwinden. Ich habe das Nämliche
erlebt vor Jahren; nur dies Einzige hat mir geholfen. —
Gebrauchen Sie zugleich eine wahre Blutreinigung von
Wachholderholz mit Süßholz, täglich ein Liter etwa
14 Tage ununterbrochen. Wünsche besten Erfolg.

Eine Leserin der „Frauen-Zeitung."

Auf Krage 8190: Zeigen Sie die Sache dem
Zahnarzte. Nach Ihrer Beschreibung muß zuerst der
zunächst gelegene Zahn entfernt werden, vielleicht zwei
Zähne; nachher wird irgend ein Solol-Mundwasser
genügen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8100: Das Uebel kann ebenso gut in
das Gebiet des Mediziners als des Zahnarztes fallen.
Am sichersten gehen Sie also, wenn Sie für Ihr Uebel
einen auch als Mediziner tüchtigen Zahnarzt konsultieren.

Sie können übrigens den Versuch machen,
jedesmal, sobald sich Zeichen von Entzündung zeigen,
anhaltende Mundspülungen zu machen, zuerst mit leicht
gesalzenem Wasser und späterhin mit einem guten
Mundwasser. Und zwar sind diese Spülungen möglichst
anhallend vorzunehmen. Man nimmt das Spülwasser
schluckweise in den Mund, bewegt es leicht hin und
her, spuckt aus und ersetzt es durch einen neuen Schluck.
Dies soll tagelang durchgeführt werden, was neben
irgend einer Handarbeit ohne Mühe oder besondere
Störung leicht bewerkstelligt werden kann. Es ist auf
diese Weise möglich, die Entzündung abzuschneiden und
nach und nach ganz zu beseitigen, sofern nicht kranke
Zähne das Uebel verschulden. X.

Auf Krage 8100: Sie haben wohl alte
Zahnwurzeln im Munde behalten, da wird eine Entzündung
die andere ablösen, bis die Zahnreste entfernt und der
Bazillenherd gesäubert ist. H.

Auf Krage 8107: Der Gummisauger ist ein
schlechter Notbehelf und muß jedenfalls ganz peinlich
sauber gehalten werden, um nicht ernstlich zu schaden.
Auch das Herumtragen des Kindes will mir nicht
recht gefallen. Jetzt kommt die schöne Jahreszeit, wo
Sie den Kleinen einen guten Teil des Tages ins Freie
nehmen; dann abends eine kurze, laue Abwaschung,
dann wird er gern einschlafen, ohne besondere Hülfsmittel.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8107 : Sie haben recht, wenn Sie das
Kind nicht an die Benutzung des Gummisaugers
gewöhnen wollen; doch kommt es wirklich vor, daß die
Verhältnisse stärker sind als der mütterliche Wille,
daß also der letztere sich unterziehen muß, und in
diesem Fall kann durch peinlichste Reinlichkeit und
öftere Versuche, den Tröster entbehrlich zu machen,
Schaden verhütet werden. x.

Auf Krage 8107: Erst den Eigensinn und die
Unarten großziehen, nachher dann dagegen, meist zu
spät, dieselben bekämpfen! Wenn der Mann nicht
mehr Logik und erzieherischen Sinn hat, ist er zu
bedauern. Wer eine Familie gründen will, sollte denn
doch die elementarsten Begriffe der Erziehung kennen
und handhaben. zz.

Auf Krage 8107: Lassen Sie das Kind ruhig
schreien, oder geben Sie ihm ohne Bedenken einen
Klaps. Alles lieber, als ein Kind verwöhnen. H,

Auf Krage 8108: Vielleicht malträtieren Sie die
Gesichtshaut mit übermäßigem Gebrauch von scharfer
Seife. Probieren Sie einmal leichtes Einpudern mit
dem gewöhnlichen Reispuder, den Sie ja, nach Hause
kommend, leicht wieder abwischen können. Fr. M. w B.

Auf Krage 8108: Bei so empfindlicher Haut ist
es gut, das Gesicht abends vor dem Schlafengehen gut
zu waschen, am Morgen aber anstatt der gewohnten
Abwaschung mit Seife und Wasser eine leichte
Waschung mit Alkohol (Lau às Ooloxns) zu machen.
Die Haut wird dadurch widerstandsfähig gemacht.
Auch das Einpudern ist nützlich. Das Tragen eines
breitrandigen Hutes ist unerläßlich. X.

Auf Krage 8108: Sobald sich die Haut mit der
Zeit etwas angepaßt hat, wird das Schmerzen
aufhören. Nicht nur die Gesichtshaut, sondern die Haut
überhaupt zeigt an der Sonne und in der freien Luft
dieses Verhalten, namentlich dann, wenn sie vorher
vor Licht und Sonne geschützt wurde. Das Touristen-
Ausrüstungsgeschäft Knecht à Cie. in Bern empfiehlt
den Touristen als Vorbeugungsmittel gegen das Röten
der Haut die Kaloderma-Gelse (Glycerin und Honig-
Gelse), per Tube 80 Cts. B.

Auf Krage 8100: Ich nehme etwas Borax in die
Stärke und werden die Hemden davon steif und glänzend.

Noch steifer werden sie, wenn man etwas
aufgelösten arabischen Gummi unter die Stärke mischt,
aber das Glätten wird dadurch ziemlich schwierig.

Fr. M. w B.
Auf Krage 8100: Die Firma Mack fabriziert

eine Stärke, die alle Ingredienzien enthält, welche in
einer guten Glanzstärke vorhanden sein müssen. Den
Kartons ist auch eine genaue Anweisung über die
Behandlung der Glanzwäsche beigegeben. x.

Auf Krage 8200: Der von Ihnen eingeschlagene
Weg ist durchaus vernünftig und richtig und vielleicht
der einzige Weg, die zukünftige Frau vor der Hochzeit,
kennen zu lernen Merkwürdigerweise ist ein solches

Vorgehen eigentlich nicht recht gebräuchlich; man überläßt

es dem Zufall, ob man die Angebetete zu sehen
bekommt und in der gewöhnlichen Umgebung
beobachten kann. Da kommt es dann in der Ehe manchmal
gut heraus und andere Male nicht gut. Fr. M. w B.

Auf Krage 8200: Es ist eine recht bemühende
Erscheinung, daß die Frauen selbst sich ihre gesellschaftlichen

Grenzen so eng ziehen und einen Sittenkodex
aufstellen, unter dem sie seufzen müssen, weil er sie
jeder freien, natürlichen Bewegung beraubt. Besitzt die
Mutter einer heiratsfähigen Tochter nicht genug Würde
und Selbstachtung, um einem achtbaren, gebildeten
jungen Mann mit offen erklärten, ehrbaren Absichten
gesellschaftlichen Verkehr in ihrem Hause gewähren zu
dürfen? Sie stellt sich mit ihrer Engherzigkeit selber
ein mißliches Zeugnis aus. Erwartet sie von einem
Bewerber um ihre Schwiegermutterwürde, daß er sich
zuerst durch eine Verlobung binde, um das Recht zu
erlangen, ihre Tochter näher kennen zu lernen? Ist
der Wunsch nach einer vorhergehenden, ruhigen Prüfung

nicht ein sehr ehrenwerter, der Mutter für die
Qualität des Bewerbers Gewähr bietender? Ist es
mütterlich gehandelt, die Tochter durch ihre Engherzigkeit

in die Lage zu versetzen, hinter ihrem Rücken
duldsamer sein zu müssen ihrem Bewerber gegenüber, als es
die gute Sitte verlangt? — Ein Fehler liegt aber
auch auf des Fragestellers Seite, inbem das verletzte
Ehrgefühl ihn schroff und ungerecht macht, und zwar
vielleicht sehr zu seinem eigenen Schaden. z.

Auf Krage 8200: Wenn die Tochter mit Ihrem
nur zu billigenden Vorgehen einverstanden ist, wird es

am besten sein, wenn Sie den verschrobenen Ansichten
dieser Mutter nichts darnach fragen. Sollte aber die
Tochter gleichen Sinnes sein wie die Mutter, dann
lassen Sie am besten von beiden. B.

Auf Krage 8201: Großjährig wird in der Schweiz
jedermann nach zurückgelegtem 20. Altersjahre, ganz
von selbst und ohne daß es dazu einer besonderen
Formalität bedarf. Sie können dann die Verwaltung
Ihres Vermögens selbst in die Hand nehmen und Ihren
Vormund oder die Waisenbehörde zur Rechnungsablage
innerhalb einer angemessenen Frist auffordern.
Ausgenommen sind nur ganz wenige persönliche Verhältnisse,
z. B. Geisteskrankheit, notorische Verschwendungssucht,
oder dergleichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8201: Erst mit dem 20. Lebensalter
wird man mündig. Betreffend Vermögensanwartschaft

wenden Sie sich am besten an Ihren
Vormund, eventuell an einen Rechtskundigen. B.

Auf Krage 8202: Neue Zementfußböden sollen
ein paar Male ganz leicht mit Leinöl eingeölt und
dann abgerieben werden, damit das Wasser nicht
eindringt. Nachher kann man sie mit reichlich Wasser
leicht aufziehen. Heißes Wasser und Sodazusatz würde
ich nach Möglichkeit vermeiden, denn so gut ist kein
Zement, daß er sich mit der Zeit nicht ein wenig
auswäscht. Fr. M. w ».

Auf Krage 8202: Namentlich nichts Oeliges
verschütten und dem Boden nicht zu viel mechanische
Festigkeit zumuten, z. B. nicht Holzspalten :c auf
demselben. B.

Auf Arage 8203: Die Augenauswüchse, welche
die Kartoffeln im Frühjahr bekommen, gelten für
giftig, aber man kocht dieselben ja nicht mit.
Eingemachte Gemüse halten sich nicht immer und könne»,
wenn sie verdorben sind, allerdings Verdauungsstörungen

hervorrufen. Im allgemeinen sollte man aber
nicht so ängstlich sein; man stirbt nicht so schnell an
solchen Sachen. Ich würde namentlich viel Reis
aufstellen, in zweiter Linie Hülsenfrüchte, ferner
Teigwaren; ich bin nie in Verlegenheit, was kochen!

Fr. M. in B.

Auf Krage 8203: Die Kartoffeln enthalten wirklich

im Frühjahr eine Art Gift, das sich empfindlichen
Naturen unangenehm fühlbar macht. Im Frühjahr
müssen die Kartoffeln beim Kochen anders behandelt
werden. Bei Kartoffeln in der Schale ist ein Streifen
Haut von der Knolle zu schneiden und bei beschnitteneu
wird das Siedwasser roh abgeschüttet, sobald es ins
Kochen geht, das nachher anzugießende heiße Wasser
eignet sich dann ganz gut zu Suppen, da die ungesunde
Schärfe dann beseitigt ist. Es ist möglich, daß bei
aller Sorgfalt ein sterilisiertes Gemüse unbrauchbar ist
aus verschiedenen Gründen. Dies rasch auszufinden,
dazu hat der Mensch ja Verstand. Es zeugt von einem
kleinlichen Geist, der dazu noch seine eigene Gesundheit
schädigt durch die Auswahl einseitiger Nahrung. X.

Auf Krage 8203: Lassen Sie doch Ihren Mann
den Küchenzettel zusammenstellen! Nur immer
reklamieren und bekritteln und befürchten ohne Entschließung

zu diesem oder jenem, das kann schließlich ein
jedes. Wer empfindlichen Magen hat und eine so gute
Kenntnis der „gefährlichen" Nahrungsmittel, der sollte
auch sagen können, was denn er für gut hält. B.

Auf Krage 8204: Im Appenzellerländchen —
Bad Ruppen in Urnäsch — finden Sie das
Gewünschte. Die idyllische Lage in ruhigem, staubfreiem
Alpenthal macht den Ort ganz besonders für gemütlichen

Familien- und Kinderaufenthalt sehr empfehlenswert.

Pensionspreis für Erwachsene bei gutem, bürgerlichem

Tisch Fr. 3.50. I. B.

Auf Krage 8204: Kurlandschaft Toggenburg.

Auf Krage 8204: Sehr empfohlen wird Ihnen
die Krone in Neßlau (Toggenburg) und Annaburg bei
Maienfeld (Graubünden). Beide Orte dürfen als billig
und gut bestens empfohlen werden. H.

Auf Krage 8205: Dem Metzger, der das Fleisch
ins Haus bringt, soll Fleisch und Knochen genau
nachgewogen werden; nur so kann man auf Ordnung
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palten, unb e§ liegt tjierin fexnerlei Veleibigung. ©troaS
anbereS ift e§ in einem §au§palt, too Sie nur für
furze 3e't 3ur Sluspülfe amtieren; ba fügen @ie fiep
eben ben ©ünfepen be§ §au§perrn. gt. sm. in ».

<Äuf forage 8205: Slatürlicp haben Sie recht. Sie
§Bflicpfeit empfiehlt e? nielleicht, bie Slacproägung
nicht unter her 9iafe be§ lleberbringerl z« nolljiehen.

».

Jtcuiffeton.

Jtc neue (ßMttfttttattte«
©rjählung non A. E.

(SdjluS.)

erftenmal ftrömten jefct bie Spränen un»
Jgäh aufhaltfam über ihre SBangen. 6ie brüefte

J||yp ihr Subb auf bie Slugen unb »erliefe mit
einem ©egenSwunfch auf ihren Sippen baS
§auS, in bem fie fo glüctlicp gemefen.

Ser Vrief aber, beu Sucie in ben |>änben hatte
unb ber am folgenben 9Jiorgen Slrtlmr fo namenlos
elenb machte, lautete wie folgt:

„©otteS SBiüe treibt mich oon Sir, mein Slrtpur,
frage nicht weSpalb? — ©in trauriges Verhängnis,
baS all unfere Siebe nicht hinwegzuräumen oermag,
trägt bie @<hulb. 3# gehe fort, bamit Su glücf»
lieh werbeft, benn mit mir fonnteft Su es nicht
fein. 3<h bin baS Opfer unb bin eS für Sich,
mein etoig geliebter greunbl Safe midh nun audp
hören, bafe ich nicht oergebenS gelitten unb ge»
fämpft für Sein ©lüct. ©alte ben ©ebanfen feft,
bafe ich ®ir öoeh üerloren unb erfülle meinen legten
SBunfch, wie man ben SBitten einer Verftorbenen
ehrt, ©eirate Seine ©oufinel &ßre ich, öafe 3h*
glücflidh miteinanber feib, fo ift eS audh

Seine Sllma."
Ser 15. Sejember war gefommen unb Slbele am

Sage zuöor zurücfgefeprt. HJtutig unb flar Hielten
ihre helle« Slugen in bie SBelt, wie man eS an ihr
gewohnt war, unb als Slrtpur tief niebergebrüeft
unb wortfarg erfchien, war fie eS wieber, bie ihn
leife aufzurichten ftrebte. Sie arme Slbele! ©atte
fie eS boch audh nicht leidet, unb war ihre ©eele
beängftigt in bem ©ebanfen, baff nun bie geliebte
ttJlutter enblidh erfahren mufete, was länger nicht
oerfchwiegen bleiben tonnte: Arthurs unb SlbeleS
Steigerung, ftch z« heiraten unb fomit ber SSerluft
beS ©uteS.

Sangfam unb fdfjonenb hatte Slbele bie Seure
oorzubereiten geftrebt. Stiemanb Wollte ihr barin
beiftehen, benn ©arl unb Sucie, bie fie als Ver»
bünbete z« gewinnen geftrebt, wanbten fidj un»
willig oon ihr unb baten nicht zu oerlangen, baff
fie fie in ihrem Unoerftanb nodh beftärften. Stonn»
ten unb wollten fte bodh beibe nicht glauben, baff
Slrthur unb Slbele in biefem Slugenblicfe all ihre
SluSfidjten für bie Sufunft aufs ©piel fefeen
würben. SBie fie, hoffte audh bie 3JI utter, unb als
baher bie beiben feierlich, ernft unb unweigerlich
erflärten, fich nidjt angehören z« wollen, als fie
foldheS in ©egenwart beS Veamten wieberholt, ber,
auf baS Seftament geftüpt, ihnen biefe grage üor»
gelegt, fanf bie alte grau ohnmächtig z« Voben.

Veforgt eilten Slrthur unb Slbele z« i^r, wäp»
renb ©arl z««1 Oeffnen ber Klaufel brängte, bie
ihm als einzige lefete 9tettung immer erfepienen.
Unb er hatte fidj nidpt getâufdjt I Sie Veftimmung,
womit bie gute Sante, bie fo innig gewünfebt, ihre
Sieblinge üereint z« feljen, biefe fo lange Beit fo
unglücflich gemadht, oerfdpwanb burdh biefe ©laufei,
bie Slrthur zum ©igentümer oon SBerSpeim unb
Slbele in ben SöefiQ oon 20,000 Salem fefcte.

„Sonntet 3h* meinen fehnlidhften Stunfch nicht er»

füllen, meine geliebten Sinber," hatte bie Sante
hinzugefügt, „fo ift eS wohl ©otteS SBitte fo unb
nicht anberS gewefen, oerzeiht benn, wenn meine
Heine Sift, bie meine SieblingSfinber glücflich
machen fottte, ©u<h betrübt hat unb gebenft in
Siebe ber alten Sante Souife."

Saut jubelnb umfcplang Slbele bie geliebte
SOtutter, unb bann auf Slrthur zucilertb, rief fie
fröhlich: „Sreue Siebe finbet ihren Sohnl Sept ift
SBerSpeim unb Sllma Sein, unb alle 9lot unb zarte
SRüdftdht hat ein ©nbel"

„SOSerSheim wohl, ;Sllma aber nicht!" fagte
Slrthur leife unb bitter, „unb ohne fie bin ich 1°

arm wie oorher."
„0 Shr kleinmütigen unb Verzagten!" fdhalt

Slbele, „bie 3hr ftarfe Männer fein wollt unb bann
gleidh allen 9)lut Oerliert. SBaS htnbert bidfj jefet,

Sir Sllma z« gewinnen?"
„@ie felbft," fagte Slrthur fleinlaut,
gragenb fah Slbele zu ihm auf: „Su fpridhft

in 9lätfeln, lieber greunb, fomme z« Sir. SaS
©lücf madht Sich Oerwirrtl"

Sraurig fhüttelte Slrthur ben ®opf: „Sllma
hat fidh oon mir IoSgefagt unb ift fort, niemanb
weife, wohin!"

„Slber iDlenfch, baS Wirb boch 3« erfahren fein?"
fuhr Slbele ungebulbig h^auS. „©aft Su benn
nichts oerfudft, ihten Aufenthalt zu ermitteln?"

„SllleS! Aberumfonftl Sucie weife nichts. Sllma
hat ihr nicht fagen wollen, wohin fie ginge. 3hren
Koffer hat fie nach bem Vahnhofe bringen laffen,
bort auch ein Villet na^ klemmen genommen. Sin
biefem Orte ift fie aber nicht. Sd) war zweimal
bort unb tonnte feine ©pur oon ihr finben."

„Sann aHerbingS ift bie ©ache ernfthaft!" fagte
Slbele wichtig, unb ich fehe fdhon, bafe i^ mit
meinem biSchen ©dhlauheit Sir helfen mufe. Soch
bann mufet Su mir erft alles unb jebeS orbentlidh
beichten, was währenb meiner Slbwefenheit oorge»
fatten ift, wenn ich Sir meinen ttlat geben foil. —
Siebe îflaraa, bitte, geht nur ooran zum Sfjee unb
lafet mi^ mit Slrthur. ©ier mein Veidhtfinb mag
boch webet effen noch trinten, unb ich teile feine
©mpfinbungen."

Sadhenb fchlang fie ihren Slrm um ben Vetter
unb zog ihn nieber in eine genfternifdhe.

„3ft eS htßi einfam genug unb wirb ber Diitter
oon ber traurigen ©eftalt nun enblidh SOlut be»

tommen unb etwas für feine Same wagen?" fcherzte
fie. „9lein, ©arl, geh' fort. Sd) befomme fonft nichts
auS ihm heraus, ©uch traut er nicht, unb 3hr
feib auch unbarmherzig genug mit ihm umgegangen."

©o fafeen fie zufammen, unb Arthur mufete er=
Zählen, alles unb febeS. 3mmer weiter inquirierte

| Slbele. ©ie laS SHmaS lefeten Vrief unb liefe fidh
i jebeS SBort ber lefeten Unterhaltung wieberholen.

„Unb Su bift noch im Sweifel, auf welche
SBeife Su Sllma auffinben" tönnteft ?" brach fte
plöplidh loS. „SaS SUiittel ift bodh fo einfach unb
fidher. Slber fdhlau ift Seine Siebe wenigftens nicht,
wenn fie audh fonft atte herrlichen ©igenfhaften hat."

„Sich 1 Slbele, ich Oerftehe Sich nicht," fagte
Slrthur ungebulbig, „wie fannft Su in foldjem
Slugenblicf fherzen?"

„Slber lieber greunb, weinen tann ich bodh mt*
möglich, ba mir ebenfo otel ©elb oom ftimmel ge=

fallen ift unb idh bie SluSfidht habe, binnen Eurzem
auf Seiner Hochzeit zu tanzen — benn getanzt mufe
werben — baS oerfpnch mir, Slrthur."

„SltteS, was Su wittft, liebe, hefte Slbele, aber
nun fage auch enblidh, WaS Su meinft."

„©aft Su mir nicht gefagt, bafe Su ben Düng
Oon SUmaS Vater noch in Seinem Vefipe habeft?"

„SlflerbingS."
ttlun, ber 9ting mufe audh jefet feine magnetifhe

Sraft bewähren unb ©uh wieber zufammenführen."
„Slber wie nur, befte Slbele?"
„Safe mich nur machen!" fagte fie fröhlich unb

eilte fort, Slrthur in hßchfter llngebulb zurüctlaffenb.
ttladh wenigen ttftinuten tarn fie zurücf, etwas

©efdfjriebeneS in ber ^>anb Ijaltenb.
„3efet höre unb bewunbere meine Sßfiffigfeit!

SiefeS wirft Su noch heute an bie 9lebattion oon
brei ober »ier Bettungen fenben. ffltit mir gehft Su
jefet gleich z«m ©olbarbeiter Säraber, fo fpät eS

auch ift, um alles ttlßtige z« Oerabreben. 3n we=

nigen Sagen üerfptedhe ich Sir Setne Sllma, benn
in biefe ©dflinge geht unfere wetfee Saube feierlich!"

Sriumphierenb hielt fie Slrthur baS Vlatt ent»

gegen, auf bem er IaS:
„gräulein 81. o. wirb mitgeteilt, bafe bie»

felbe ben 9ling mit bem SBappen ihres oerftorbenen
Vaters gegen ©riegung beS ÄaufpreifeS bei Unter»
Zeichnetem in ©mpfang nehmen tann. Vis zum
22. Sezember wirb berfelbe zu ihrer SiSpofition flehen,
bann aber angenommen werben, bafe fte nicht länger
barauf refleftiert. Samber, ©olbarbeiter,

Vöhmftrafee 5."

„SBittft Su nun enblidh ïïtut faffen unb Seinen
Sîopf aufrichten?1'

„3a, ich glaube faft, bafe Seine Sift gelingen
tonnte, aber warum fdhreibft Su etwas über ben

Kaufpreis? 3ch finbe baS unzart."
„©infach, Su Sfpor, um bie ©ache glaubwür»

biger zu madhen unb Sllma ben ©ebanfen zu
nehmen, bafe Su bahinter fteefft. 3Benn man bie
©dhlinge fehen tann, geht man nicht hinein."

„Sich ia, Su huft recht, liebfte Slbele, unb ich
Witt Sir ganz oertrauen."

„Sarau thuft Su auch wohl!" fagte fie wichtig.
SBirflidh hatte Slrthur allen ©runb, bie ÜBeiS»

heit feiner ßouftne anzuerfennen, benn fdhon nach

zwei Sagen lieferte ber ©olbfehmieb SHmaS Slbreffe
in SlrthurS £änbe. Siefelbe befanb fidh auf einem

Sanbgute einige ©tunben oon Sïlemmen, wo bie
alte granzöfin, bie Sllma erzogen, fie fidh 3ur
©ülfe beim Unterricht ber Sinber erbeten hatte.

Safe Slrthur borlljin eilte unb nun feinen Oer»

borgenen ©<hafc als fübner 9titter ftch gewann,
oerfteht fidh «tohl üon folbft. Unb am äSeihnadhtS»
abenb fafe bie Sezowfdhe gamilie, baS glüdtlidhe

Sßaar in ihrer ttftitte, fröhlidh
beifammen.

©ine fdhöne ÜBeihnadhtSfreube
für atte 1 Senn auch Karl, ber
üom erften Slugenblicf foldf)
tiefe ©pmpathie für Sllma ge»

fühlt, nahm innigen Slnteil an
beS VruberS ©eligfeit, unb ju
SucieS ©hre mufe eS gefagt
werben, bafe fie Sllma wie eine
©djwefter aufnahm.

Slm gröfeten war aber ber
3ubel ber Einher, bie ihre
Sllma wieber hatten, unb Vobo
fliifterte feinem Sßapa ganz
heimlich zu, bafe Sante Sllma
baS fdjönfte ©efchenf Dom
©hriftfinb fei.

ßächelnb zog ©arl ben kleinen
auf feine Snie unb oertraute
ihm ebenfalls ein ©eheimniS
an, worauf Vobo z« Slbele
fprang unb laut fragte:

„Sante Slbele, WaS hat baS
©hrifttinb oon Leipzig für bich
gebracht?"

Slbele, welche foeben einen
Vrief empfangen unb in ihrer
Safche oerfteeft hatte, würbe
hochrot, wollte aber Don nidhtS
wiffen. Soch fo Diel fteht feft,
Bafe fie nach einigen ÏBochen
auf SlrthurS unb SUmaS
©ochzeit tanzte — als Vraut.

8t Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.

halten, und es liegt hierin keinerlei Beleidigung. Etwas
anderes ist es in einem Haushalt, wo Sie nur für
kurze Zeit zur Aushülfe amtieren; da fügen Sie sich
eben den Wünschen des Hausherrn. Fr. M. w B.

Auf Iirage 8205: Natürlich haben Sie recht. Die
Höflichkeit empfiehlt es vielleicht, die Nachwägung
nicht unter der Nase des Ueberbringers zu vollziehen.

B.

Feuilleton.

Die neue Gouvernante«
Erzählung von á. ki.

(Schluß.)

erstenmal strömten jetzt die Thränen un-
aufhaltsam über ihre Wangen. Sie drückte
ihr Tuch auf die Augen und verließ mit
einem Segenswunsch auf ihren Lippen das
Haus, in dem sie so glücklich gewesen.

Der Brief aber, den Lucie in den Händen hatte
und der am folgenden Morgen Arthur so namenlos
elend machte, lautete wie folgt:

„Gottes Wille treibt mich von Dir, mein Arthur,
frage nicht weshalb? — Ein trauriges Verhängnis,
das all unsere Liebe nicht hinwegzuräumen vermag,
trägt die Schuld. Ich gehe fort, damit Du glücklich

werdest, denn mit mir konntest Du es nicht
sein. Ich bin das Opfer und bin es für Dich,
mein ewig geliebter Freund I Laß mich nun auch
hören, daß ich nicht vergebens gelitten und
gekämpft für Dein Glück. Halte den Gedanken fest,
daß ich Dir doch verloren und erfülle meinen letzten
Wunsch, wie man den Willen einer Verstorbenen
ehrt. Heirate Deine Cousine! Höre ich, daß Ihr
glücklich miteinander seid, so ist es auch

Deine Alma."
Der 15. Dezember war gekommen und Adele am

Tage zuvor zurückgekehrt. Mutig und klar blickten
ihre hellen Augen in die Welt, wie man es an ihr
gewohnt war, und als Arthur tief niedergedrückt
und wortkarg erschien, war sie es wieder, die ihn
leise aufzurichten strebte. Die arme Adelei Hatte
sie es doch auch nicht leicht, und war ihre Seele
beängstigt in dem Gedanken, daß nun die geliebte
Mutter endlich erfahren mußte, was länger nicht
verschwiegen bleiben konnte: Arthurs und Adeles
Weigerung, sich zu heiraten und somit der Verlust
des Gutes.

Langsam und schonend hatte Adele die Teure
vorzubereiten gestrebt. Niemand wollte ihr darin
beistehen, denn Carl und Lucie, die sie als
Verbündete zu gewinnen gestrebt, wandten sich

unwillig von ihr und baten nicht zu verlangen, daß
sie sie in ihrem Unverstand noch bestärkten. Konnten

und wollten sie doch beide nicht glauben, daß
Arthur und Adele in diesem Augenblicke all ihre
Aussichten für die Zukunft aufs Spiel setzen
würden. Wie sie, hoffte auch die Mutter, und als
daher die beiden feierlich, ernst und unweigerlich
erklärten, sich nicht angehören zu wollen, als sie
solches in Gegenwart des Beamten wiederholt, der,
auf das Testament gestützt, ihnen diese Frage
vorgelegt, sank die alte Frau ohnmächtig zu Boden.

Besorgt eilten Arthur und Adele zu ihr, während

Carl zum Oeffnen der Klausel drängte, die
ihm als einzige letzte Rettung immer erschienen.
Und er hatte sich nicht getäuscht l Die Bestimmung,
womit die gute Tante, die so innig gewünscht, ihre
Lieblinge vereint zu sehen, diese so lange Zeit so

unglücklich gemacht, verschwand durch diese Clausel,
die Arthur zum Eigentümer von Wersheim und
Adele in den Besitz von 20,000 Talern setzte.

„Konntet Ihr meinen sehnlichsten Wunsch nicht
erfüllen, meine geliebten Kinder," hatte die Tante
hinzugefügt, „so ist es wohl Gottes Wille so und
nicht anders gewesen, verzeiht denn, wenn meine
kleine List, die meine Lieblingskinder glücklich
machen sollte, Euch betrübt hat und gedenkt in
Liebe der alten Tante Louise."

Laut jubelnd umschlang Adele die geliebte
Mutter, und dann auf Arthur zueilend, rief sie

fröhlich: „Treue Liebe findet ihren Lohn! Jetzt ist
Wersheim und Alma Dein, und alle Not und zarte
Rücksicht hat ein Ende!"

„Wersheim wohl, Mma aber nicht!" sagte
Arthur leise und bitter, „und ohne sie bin ich so

arm wie vorher."
„O Ihr Kleinmütigen und Verzagten!" schalt

Adele, „die Ihr starke Männer sein wollt und dann
gleich allen Mut verliert. Was hindert dich jetzt,
Dir Alma zu gewinnen?"

„Sie selbst," sagte Arthur kleinlaut.
Fragend sah Adele zu ihm auf: „Du sprichst

in Rätseln, lieber Freund, komme zu Dir. Das
Glück macht Dich verwirrt!"

Traurig schüttelte Arthur den Kopf: „Alma
hat sich von mir losgesagt und ist fort, niemand
weiß, wohin!"

„Aber Mensch, das wird doch zu erfahren sein?"
fuhr Adele ungeduldig heraus. „Hast Du denn
nichts versucht, ihren Aufenthalt zu ermitteln?"

„Alles! Aber umsonst! Lucie weiß nichts. Alma
hat ihr nicht sagen wollen, wohin sie ginge. Ihren
Koffer hat sie nach dem Bahnhofe bringen lassen,
dort auch ein Billet nach Klemmen genommen. An
diesem Orte ist sie aber nicht. Ich war zweimal
dort und konnte keine Spur von ihr finden."

„Dann allerdings ist die Sache ernsthaft!" sagte
Adele wichtig, und ich sehe schon, daß ich mit
meinem bischen Schlauheit Dir helfen muß. Doch
dann mußt Du mir erst alles und jedes ordentlich
beichten, was während meiner Abwesenheit vorgefallen

ist, wenn ich Dir meinen Rat geben soll. —
Liebe Mama, bitte, geht nur voran zum Thee und
laßt mich mit Arthur. Hier mein Beichtkind mag
doch weder essen noch trinken, und ich teile seine
Empfindungen."

Lachend schlang sie ihren Arm um den Vetter
und zog ihn nieder in eine Fensternische.

„Ist es hier einsam genug und wird der Ritter
von der traurigen Gestalt nun endlich Mut
bekommen und etwas für seine Dame wagen?" scherzte
sie. „Nein, Carl, geh' fort. Ich bekomme sonst nichts
aus ihm heraus. Euch traut er nicht, und Ihr
seid auch unbarmherzig genug mit ihm umgegangen."

So saßen sie zusammen, und Arthur mußte
erzählen, alles und jedes. Immer weiter inquirierte

î Adele. Sie las Almas letzten Brief und ließ sich

jedes Wort der letzten Unterhaltung wiederholen.

„Und Du bist noch im Zweifel, auf welche
Weise Du Alma auffinden' könntest?" brach sie

plötzlich los. „Das Mittel ist doch so einfach und
sicher. Aber schlau ist Deine Liebe wenigstens nicht,
wenn sie auch sonst alle herrlichen Eigenschaften hat."

„Ach! Adele, ich verstehe Dich nicht," sagte
Arthur ungeduldig, „wie kannst Du in solchem
Augenblick scherzen?"

„Aber lieber Freund, weinen kann ich doch
unmöglich, da mir ebenso viel Geld vom Himmel
gefallen ist und ich die Aussicht habe, binnen kurzem
auf Deiner Hochzeit zu tanzen — denn getanzt muß
werden — das versprich mir, Arthur."

„Alles, was Du willst, liebe, beste Adele, aber
nun sage auch endlich, was Du meinst."

„Hast Du mir nicht gesagt, daß Du den Ring
von Almas Vater noch in Deinem Besitze habest?"

„Allerdings."
Nun, der Ring muß auch jetzt seine magnetische

Kraft bewähren und Euch wieder zusammenführen."
„Aber wie nur, beste Adele?"
„Laß mich nur machen!" sagte sie fröhlich und

eilte fort, Arthur in höchster Ungeduld zurücklassend.
Nach wenigen Minuten kam sie zurück, etwas

Geschriebenes in der Hand haltend.
„Jetzt höre und bewundere meine Pfiffigkeit!

Dieses wirst Du noch heute an die Redaktion von
drei oder vier Zeitungen senden. Mit mir gehst Du
jetzt gleich zum Goldarbeiter Lämber, so spät es

auch ist, um alles Nötige zu verabreden. In
wenigen Tagen verspreche ich Dir Deine Alma, denn
in diese Schlinge geht unsere weiße Taube sicherlich!"

Triumphierend hielt sie Arthur das Blatt
entgegen, auf dem er las:

„Fräulein A. o. H. wird mitgeteilt, daß
dieselbe den Ring mit dem Wappen ihres verstorbenen
Vaters gegen Erlegung des Kaufpreises bei
Unterzeichnetem in Empfang nehmen kann. Bis zum
22. Dezember wird derselbe zu ihrer Disposition stehen,
dann aber angenommen werden, daß sie nicht länger
darauf reflektiert. Lamber, Goldarbeiter,

Böhmstraße 5."

„Willst Du nun endlich Mut fassen und Deinen
Kopf aufrichten ?"

„Ja, ich glaube fast, daß Deine List gelingen
könnte, aber warum schreibst Du etwas über den

Kaufpreis? Ich finde das unzart."
„Einfach, Du Thor, um die Sache glaubwürdiger

zu machen und Alma den Gedanken zu
nehmen, daß Du dahinter steckst. Wenn man die

Schlinge sehen kann, geht man nicht hinein."
„Ach ja, Du hast recht, liebste Adele, und ich

will Dir ganz vertrauen."
„Daran thust Du auch wohl!" sagte sie wichtig.
Wirklich hatte Arthur allen Grund, die Weisheit

seiner Cousine anzuerkennen, denn schon nach

zwei Tagen lieferte der Goldschmied Almas Adresse
in Arthurs Hände. Dieselbe befand sich auf einem

Landgute einige Stunden von Klemmen, wo die
alte Französin, die Alma erzogen, sie sich zur
Hülfe beim Unterricht der Kinder erbeten hatte.

Daß Arthur dorthin eilte und nun seinen
verborgenen Schatz als kühner Ritter sich gewann,
versteht sich wohl von selbst. Und am Weihnachtsabend

saß die Lezowsche Familie, das glückliche
Paar in ihrer Mitte, fröhlich
beisammen.

Eine schöne Weihnachtsfreude
für alle l Denn auch Carl, der
vom ersten Augenblick solch
tiefe Sympathie für Alma
gefühlt, nahm innigen Anteil an
des Bruders Seligkeit, und zu
Lucies Ehre muß es gesagt
werden, daß sie Alma wie eine
Schwester aufnahm.

Am größten war aber der
Jubel der Kinder, die ihre
Alma wieder hatten, und Bodo
flüsterte seinem Papa ganz
heimlich zu, daß Tante Alma
das schönste Geschenk vom
Christkind sei.

Lächelnd zog Carl den Kleinen
auf seine Knie und vertraute
ihm ebenfalls ein Geheimnis
an, worauf Bodo zu Adele
sprang und laut fragte:

„Tante Adele, was hat das
Christkind von Leipzig für dich
gebracht?"

Adele, welche soeben einen
Brief empfangen und in ihrer
Tasche versteckt hatte, wurde
hochrot, wollte aber von nichts
wissen. Doch so viel steht fest,
saß sie nach einigen Wochen
auf Arthurs und Almas
Hochzeit tanzte — als Braut.
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Jurn er^Bit ^djuljjang.
Çeut' Ijab' iE mein SJtäbel jur ©Eule gebradjt,
©ar fdjUmme ©ebanïen Eab' iE gebaut:
SUÎein $erjen§!teind)en, mein ©cnnenfEeinEen,
91un ti)uft bu auf beinen flinfen SBeindjen
2Iu§ unfecer überängftlidjeit 3Jlitte
Qn bie bofe 9BeIt bie erjten ©cfjritte
Unb bift für immer Eingegeben
Dem ärgften geinb — id) meine bag Seben.

2Btr fjaben bir jebe Süge geroeErt —
9lun fieEft bu, rote fie bie ffielt burcEfäErt.
Unb langfam jteEen ing §erjelein
Der Sfeib unb Sift unb SlrgrooEn ein —
Unb enblid) roirft bu, mein füfieg Kinb,
2ßie fie — une mir — roie alle ftnb. 3.3, ®auib.

Bbue» i»om BüdicrmarW.
(Sui'en al's îtttlicii'Kiinber. ©Eon ben alten (Kömern,

bic beîanntlid) feEr abergläubifd) roaren, galt ber UEu
alg unglüdbringenb, unb alg einmal einer in bag
Heiligtum beg Stapitolg geflogen mar, mufite bie ©tabt
feierlid) gereinigt merben. 3lud) Eeute nod) fieEt bag
Sßol! oielfad) in ben ©ulen, bie faft ade 9tad)ttiere
finb, unEeimlicEe unb UnEeil antünbigenbe Sßefen. Der
Dotenoogel (Claucidium passerinum) gilt alg Dobe§=
propEet, roenn er nad)tg nor bem fünfter einer Sranfen»
[tube fein „KieEit" (fomm mit) Eören läjjt, unb nod)
SBedjftein (1805) bemerfte non iEm: „Unter alten ©ulen
jieEt er fiel) am ftärtften nad) bem Sickte unb roegen
feiner feinen Sßitterung unb aitg einem eigenen Statur»
triebe nad) ben Sîranfenftuben. ftaulfteber, ^riefet unb
anbere bergleidjen HranfEeiten reijen iEn am ftärtften."
3n 3Bir!Iid)teit ift eg nur bag Sidjt, nad) bem ber
Sfoget nädjtlidjerroeile in Dorfern unb tleinen ©täbten
fliegt, roie ißrofeffor Dr. SB. STtarfEall in ber 32.
Sieferung feineg populären tßradjtroerfeg „?ie Çim
ber frbe'' (Stuttgart, Deutfdje S8erlagg=3lnftalt) Eer»

norEebt. SKit biefer Sieferung, bie aud) eine prächtige
garbenbrudtafet, geroellte Ülftrilbe unb ^nbigoobgel
barfteHenb. jiert, ift ber jroeite 33anb biefeg anertannt
uortrefflichen unb in 50 Sieferungen ju je 00 Sßfg.
erfd)einenben 2Berfe§ ooüftänbig geroorben, bag baburE
iUuftratio oöHig eigenartig bafteÇt, bafj fämtlidje 2lb=

bilbungen (meEr alg 1000, barunter 25 fjarbenbtucf»
tafeln) nad) pEotograpEifdjen 3lufnaEmen lebenber

Diere EergefteUt rourben. 3lud) ju biefem jroeiten Sianbe
roirb auf SBunfE eine gefdjmadDoHe unb Eochetegante
©inbanbbeefe (jurn ißreife oon 3Jlf. 1. 50) geliefert.

Ueber ein neueg ©tubienroerf fcEreibt ber rüEnt»
lidjft betannte Sgl. @äd)f. Sammeroirtuog ^Srof. §.
©Eolt): gräulein Çetene §ehtje, eine bewährte
StaoierleErerin in Dregben, Eut eine Sammlung
Uebungen, bie afs ^otflubteit ju beit Sßal'en, ge-
ßrodjeiuit pretftfängett unb Sepfimen-^ftftorben ju 6e-
traiEten (lub, unter bem Düet: „©cEule beg Daumen»
unterfang" bei £>. S3ocf in Dregben EeruuSgegeben,
bie ficE infolge iEreg iuftruttioen SBerteg alg feEr prat»
tifcE unb nütjlicE erroeifen unb fomit allen ÖeErenben
unb Sernenben aufg SBärmfie empfoElen roerben tonnen.

„3ura Stampfe gegeu bie ctuttgeitldjwinbfudjt".
Soeben ift unter biefem Ditel im Sommiffiongoeriage
»on ©uter & Sie. in Sieftal eine S8rofd)üre erfdjienen,
roelcEe bag fdjou oft beEanbelte, aber nod) oiel ju
roenig oerftanbene DEema in neue eigenartige S3eteud)=

tung riieft. SBerfaffer ift ber th Sieftal unb weiterer
Umgebung al§ tüchtiger Slrjt unb eifriger fforfd)er be»

tannte §err Dr. SSJîag SBoUag. 1 Stur au oft Eutte er
— roie mir bem SSorroort entnfEmen — alg Slrjt an
Srantenbetten ©elegenEeit ju Eeobadjten, roie gering
bie Senntniffe über Urfa^e, älugbreitunggroeife unb
SUerEütutig ber Sungenfdjroinbfudjt in allen SBoltgtreifen
finb. ©ine ©eleErung ant Srantenbett aber genügt
nid)t, tommt fogar oft ju fpät. Denn [Eon ift in bie
nädjfte Umgebung ber Seim jur EnEeimtidjen, menfiEen»
tötenben SrantEeit auggefäet. ©ine Slufttärung aller
SOtenfdjen, gefunber roie tranter, tEut baEer not. Dag
ju tEun, bejroedt bie norliegenbe ©^rift. ©ie beleErt
in genteinoerftänblicEer ©pracEe forooEl über bie Ur»
facEen unb bie Serbreitunggroeife jener SSoltgfeucEe,
alg aucE über bie SJtafinaEmen. bie ber einjelne unb
bie ©efamtEeit ju treffen fjaben, unt eine ©rtrantung
ju nerEüten unb allfällige ©rtrantungen weniger ge»

fäErlicE ju maEen. — Die ®rofd)üre ift mit 20 ^Uu=
ftrationen auggeftattet unb aud) fonft preigroürbig
auggerüftet. — ißreig 1 fjr. — 3« bejieEen burE alle
33uEEuublungen.

©{irt-nmBl&ung.
©ine SJtagb non neunjeEn 3uEten in ©ngelberg

(Dbroalben) muEte roaErneEmeii, baE ein Sinb in ben
roafferreicEen ©rlenbaE gefallen roar unb fortgetrieben
roarb. Dag SJiäbEen, roelEe§ feit einigen Sagen felbft
feEr leibenb roar, fo bap eg nfd)t fEnell genug geEen

tonnte, fdjrie um §ülfe, worauf bie SJÎutter beg Sinbeg
Eerbeifprang unb bag Sinb erfaßte. Sldein bie groEe
SBaffermaffe broEte SJlutter unb Sinb ntitfortjureiEen,
ba fprang bie trante SJÎagb in ben SaE unb rettete
beibe. SJlutter unb Sinb befinben fiE roieber rooEl, ba»

gegen erlitt bie SJtagb unmittelbar naE iEeer StettungS»
arbeit einen ©ElaganfaH unb roirb nun jet)t in
SBolfenfEieEen oon iEren ©Item oerpflegt. Die roactere
SEat biefeg jungen SJtäbdjeng oerbient öffentHEe 3ln=
ertennung.

©in nwdgcjcidinctcg «râftigungémittct für
junge Seute im ©ntroictlunggalter, für ©rroaEfene, bie
burE Ueberanftrengung erfEöpft finb, für junge SJtütter,
für ©reife unb für SBiebergenefenbe ift ber ärjtliE
empfoElene „@t. Urg»38ein", erEältliE in SlpotEeten
à jjr. 3.50 bie f^lafEe, ober birett oott ber ,,©t. Urg»
SlpotEete in ©olotEurn". SBerfanb franto gegen 3taE=
naEme. (Die genaue ®ebrauE§anroeifung, foroie S3e»

ftanbteile finb auf jeber glafEe angegeben.) SJtan aEte
genau auf ben Stamen „@t. Urg=28ein". [2900

©ei Dig^ofition ju ÄntarrEen nnt> ©ftEtna
oerroenbet man mit beftem ©rfolge bag gefeEltE 8e=

fEüEte ©pejialEeilmittel „Slntitubertulin". @g ift ju»
gleiE bag ftEerfte S3orbeugunggmittel gegen ©Eroinb»
fuEt. ipreig Vi &l- fît. 5. —, V* fjl. §r. 3.50. [2919

ätEetntger gaöiltant: SJIpotEeïer 2B. Stag, iRle^eit Bei SBafel
Depots 1 ülpotfjefet ßoBect, Setilau; SKatft»Stt)ot6efe ®afel; Stootbete
jum SittoneitBaum, StBaffbaufett; älpotfjete Selfebmann, 2!äfel8.

EIN GÜTER RATSCHLAG.
Um die kleinen Uebel wie : Schwindel, Unwohlsein,

Verdauungsstörungen zu beseitigen, von denen
nervöse Personen befallen werden, nehme man einige
Tropfen Pfeffermünzgeist Ricqlès auf einem Stück
Zucker. Da der Ricqlès von scharfem und
angenehmem Geschmack ist, verschafft er sofort
Erleichterung. (Ausser Wettbewerb Paris lf<00.) [3132

GRLflCTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. 12872

Man achte genau auf den Namen.

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Iiis sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

intern solche Gesuche in der Regel rascb er-
dedigt werden.

/I ls gewissenhafte, sparsame mal" flèissige Haushälterin für einen
einfachen Haashalt za einzelnem Herrn
oder Frau, könnte ich eine dienstbewahrte,

wuchere Person empfehlen.
Ansprüche bescheiden. Ge/I. Anfragen
unter Chif/re J 3161 werden prompt
beantwortet. \3161

Cine Tochter gesetzten Allers, die
G niete Jahre in einem Spezerei-
und Tiwhwarengeschaft thätig war,
auch mehrere Jahre einem grösseren
Haushalt vorgestanden ist, sucht
]lassende Stelle. Familiäre Behandlung

Hauptbedingimg. Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Ge/I. Offerten unter Chiffre E3170
befördert die Expedition. \3170

Tür Vertrauensstelle sucht man
eine in der besseren Küche und

in den Hausgeschüften tüchtige,
gewandte und ordnungsliebende Person.
Wirklich ernsten Refleklanlinnen, die
ihre Ehre darein setzen, eine gute
Stelle treu zu versehen, gibt die
Redaktion dieses Blattes gerne
Auskunft. Offerten unter Chiffre W 3168
übermittelt die Exped. d. III. \3I68

/n einem angesehenen Doktorhans
auf dem Land, (kleine Familie1

sehr schöne und gesunde (legend,
ist gute Stelle offen für eine treue
und fteissige Person zur Verrichtung
der Hausgeschüfle und Besorgung
der Küche. Gute Gelegenheit zur
Weiterbildung im Kochen.
Peinlichkeit und Pflichttreue ist verlangt.
Lohn und Behandlung gut. Offerten
mit Zeugnisabschrift oder Empfehlung

achtbarer Personen versehen,
befördert die Exp. unter Chiffre 3IE).

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfrei^ Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

D'.'Wan de 12 Malzexfra k le
In allen Apotheken. 39jahrln:er F.rfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4.—.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seitJahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -,

I>r. Wander's Nalzzuckcr und Nalzboubons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

Sanatorium Steffisburg bei Thun
für Nerven-Herzkranke, Rheumatiker, innere und Frauenkrankheiten.

Komplet, ausgerüstete Anstalt für physikalische Therapie.
Massige Preise. Centralheizung. [3159

Prospekte gratis durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

s> SOOLBAD LEINFELDEN s>

Hôtel Dietschy und Krone am Rhein.
Neu restauriert und bedeutend vergrüssert. Personenaufzug.

Kohlensaure Soolbäd«r. — Elektr. Lichtbad. — Prospectus gratis.
31171 (H2680 Q) J. V. Dietscliy.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher BVsofort
mit der Wurzel "^gschmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

C ine durchaus vertrauenswürdige.
v alleinstehende junge Frau sucht
Stellung ids Buchhalterin und
Korrespondentin bei bescheidenen
Ansprüchen. Ge/l. Offerten unter Chiffre
B.-K 31ÖÖ befördert die Exped. 131öö

Tür eine ganz tüchtige, in Küche
* und Haushalt selbständige Person,

welche eine geachtete Position
zu schützen weiss, wird infolge
Verheiratung der jetzigen Inhaberin Stelle
frei. Peinlichkeit, Pflichttreue, eigener

Trieb zur Arbeit und unständiges
Wesen werden als selbstverständlich
vorausgesetzt. Schriftliche
Anmeldungen befördert die Expedition unter
Chiffre 3131.

_
13131

|Ç ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-
V bildung in den Hausgeschäften ist

einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

ß esucht ein gesundes und strebsames
V Mädchen vom Land, das sich für

den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. IFV3062

O in junges Mädchen, das sich unter
v freundlicher und gewissenhafter

Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

I Singer's
~ « Kleine Salzïretzeli

feinste Beigabe zum Bier!

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Mai M94

Zum ersten Schulgang.
Heut' hab' ich mein Mädel zur Schule gebracht,
Gar schlimme Gedanken hab' ich gedacht:
Mein Herzenskleinchen, mein Sonnenscheinchen,
Nun thust du auf deinen flinken Beinchen
Aus unserer überängstlichen Mitte
In die böse Welt die ersten Schritte
Und bist für immer hingegeben
Dem ärgsten Feind — ich meine das Leben.

Wir haben dir jede Lüge gewehrt —
Nun siehst du, wie sie die Welt durchfährt.
Und langsam ziehen ins Herzelcin
Der Neid und List und Argwohn ein —

Und endlich wirst du, mein süßes Kind,
Wie sie — wie wir — wie alle sind. J.J.David.

Neues vom Büchermarkt.
Guten als Ilnlieikkünder. Schon den alten Römern,

die bekanntlich sehr abergläubisch waren, galt der Uhu
als unglückbringend, und als einmal einer in das
Heiligtum des Kapitals geflogen war, mußte die Stadt
feierlich gereinigt werden. Auch heute noch steht das
Volk vielfach in den Eulen, die fast alle Nachttiere
sind, unheimliche und Unheil ankündigende Wesen. Der
Totenvogel (LIaueidium passsrinum) gilt als
Todesprophet, wenn er nachts vor dem Fenster einer Krankenstube

sein „Kiehit" (komm mit) hören läßt, und noch
Bechstein (1805) bemerkte von ihm: „Unter allen Eulen
zieht er sich am stärksten nach dem Lichte und wegen
seiner feinen Witterung und aus einem eigenen Naturtriebe

nach den Krankenstuben. Faulfieber, Friesel und
andere dergleichen Krankheiten reizen ihn am stärksten."

In Wirklichkeit ist es nur das Licht, nach dem der
Vogel nächtlicherweile in Dörfern und kleinen Städten
fliegt, wie Professor Dr. W. Marshall in der 32.
Lieferung seines populären Prachtwerkes „Z>ie Giere
der Erde-' (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt)
hervorhebt. Mit dieser Lieferung, die auch eine prächtige
Farbendrucktafel, gewellte Astrilde und Jndigovögel
darstellend, ziert, ist der zweite Band dieses anerkannt
vortrefflichen und in 50 Lieferungen zu je 00 Pfg.
erscheinenden Werkes vollständig geworden, das dadurch
illustrativ völlig eigenartig dasteht, daß sämtliche
Abbildungen (mehr als 1000, darunter 25 Farbendrucktafeln)

nach photographischen Aufnahmen lebender

Tiere hergestellt wurden. Auch zu diesem zweiten Bande
wird auf Wunsch eine geschmackvolle und hochelegante
Einbanddecke (zum Preise von Mk. 1. 50) geliefert.

Ueber ein neues Studienwerk schreibt der rühmlichst

bekannte Kgl. Sächs. Kammervirtuos Prof. H
Scholtz: Fräulein Helene Heinze, eine bewährte
Klavierlehrerin in Dresden, hat eine Sammlung
Uebungen, die als Vorstudien zu den Skaten, gc-
vrochenen Vreiktängen und Scptimen-Kkkorden zu
betrachten sind, unter dem Titel: „Schule des
Daumenuntersatzes" bei H. Bock in Dresden herausgegeben,
die sich infolge ihres instruktiven Wertes als sehr praktisch

und nützlich, erweisen und somit allen Lehrenden
und Lernenden aufs Wärmste empfohlen werden können.

„Zum Kampfe gegen die Aungenjchwindfucht".
Soeben ist unter diesem Titel im Kommissionsverlage
von Suter 6 Cie. in Liestal eine Broschüre erschienen,
welche das schon oft behandelte, aber noch viel zu
wenig verstandene Thema in neue eigenartige Beleuchtung

rückt. Verfasser ist der ist Liestal und weiterer
Umgebung als tüchtiger Arzt und eifriger Forscher
bekannte Herr Dr. Max Bollag. tNur zu oft hatte er
— wie wir dem Vorwort entnchmen — als Arzt an
Krankenbetten Gelegenheit zu beobachten, wie gering
die Kenntnisse über Ursache, Ausbreitungsweise und
Verhütung der Lungenschwindsucht in allen Volkskreisen
sind. Eine Belehrung am Krankenbett aber genügt
nicht, kommt sogar oft zu spät.. Denn schon ist in die
nächste Umgebung der Keim zur Unheimlichen, menschentötenden

Krankheit ausgesäet. Eine Aufklärung aller
Menschen, gesunder wie kranker, thut daher not. Das
zu thun, bezweckt die vorliegende Schrift. Sie belehrt
in gemeinverständlicher Sprache sowohl über die
Ursachen und die Verbreitungsweise jener Volksseuche,
als auch über die Maßnahmen, die der einzelne und
die Gesamtheit zu treffen haben, um eine Erkrankung
zu verhüten und allfällige Erkrankungen weniger
gefährlich zu machen. — Die Broschüre ist mit 20
Illustrationen ausgestattet und auch sonst preiswürdig
ausgerüstet. — Preis 1 Fr. — Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.

Ehrenmeldung.
Eine Magd von neunzehn Jahren in Engelberg

(Obwalden) mußte wahrnehmest, daß ein Kind in den
wasserreichen Erlenbach gefallen war und fortgetrieben
ward. Das Mädchen, welches seit einigen Tagen selbst
sehr leidend war, so daß es nicht schnell genug gehen

konnte, schrie um Hülfe, worauf die Mutter des Kindes
herbeisprang und das Kind erfaßte. Allein die große
Wassermasse drohte Mutter und Kind mitfortzureißen,
da sprang die kranke Magd in den Bach und rettete
beide. Mutter und Kind befinden sich wieder wohl,
dagegen erlitt die Magd unmittelbar nach ihrer Rettungsarbeit

einen Schlaganfall und wird nun jetzt in
Wolfenschießen von ihren Eltern verpflegt. Die wackere
That dieses jungen Mädchens verdient öffentliche
Anerkennung.

Ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für
junge Leute im Entwicklungsalter, für Erwachsene, die
durch Ueberanstrengung erschöpft sind, für junge Mütter,
für Greise und für Wiedergenesende ist der ärztlich
empfohlene „St. Urs-Wein", erhältlich in Apotheken
à Fr. 3.50 die Flasche, oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.» Man achte
genau auf den Namen „St. Urs-Wein". s2900

Bei Disposition zn Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis '/. Fl. Fr. 5. —, V- N- Fr. 3.50. (2919
Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel

vepoti, Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel: Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen: Apotheke Rcischmann, Nlifeltz.

IM (MM
Um die kleinen Uebel vie: Lckwindel, Unwobl-

sein, Verdauungsstörungen ?u beseitigen, von denen
nervöse Uersonsn bskallsn werden, nebms man einige
Dropken Ukekkermüimgeist Sîvqlès auk einem Ltück
sucker. Us. der Sieqlès von sebarksm und ange-
nkkmem Ussebmaelc ist, vsrsebakkt er sofort Ur-
leicbterung. /Auxxer lUe/kbeioerb /Vrr/x kbS/?.) (3132

kiiàrmekl
ist l^lsiseli, Llut uncl

Kuvelisn dilclsud. ^2
IVIsn aofite genau auf lien Kamen.

/m- gä lîuitt'1ill ills'.

/f Zx </ennxxi>n/n//'Zr, x/x/rx/nne nniZ
/Zr/xxn/r //i/nx/n/Z/rr/n /'//r innen

e/'n/'nc/!en//nnx/!nZZr» e/'nreZne/n //e/n n
o/Zer />nn. /.'önn/e Ze// e/ne i/Zenx/be-
nx//i/'/e. nx/e/'ere /'e/xon e/np/e/i/en.
.inx/n'//e/ie />exe/ien/en. Ue//. .in/rni/en
nn/er U/i////e ./3/ZZ/ /neri/en /n'o/n/A
benn//nor/e/. (3/Z>/

^/'ne ?oe/l/e/' i/exe/r/en .ì//e/x, <//'<>

6 n/'e/e ./n/ire /'n e/'ne/n V/x're/e/-
uni/ /'//e/nn/n'e/n/exe/n/// //lü/n/ nx/r.
one/i n/e/irere./n/ire e/'ne/n ///öxxe/e//
//nnx/111// nor//ex/nn</en /'x/. xi/e/i/
/x/xxeni/e >7e//e. /n/nn/nire //e/linn/-
/nn</ //nn/i//xn//'ni/nni/. /ke/n/n/'xxe nn</
/k/n/i/è/i/nni/en x/e/len :// D/'enxZen.
Ue//. ////er/en nn/ee U'/n'//re /k.'l//Zl be-
/in'i/e/7 i/i'e /'.'.r/x'i//7/on. (3//Zl

D?///' Ue/'Z/'nnenxx/e/Ze xne/// ,nnn
ê e/ne /'// i/er bex.xe/e// /v/n'/ze nn//
(n cke/i ///n/xi/exe/ln/Zen /ne/i/n/e. </e-
nx/nck/e nni/ o/'//n//ni/x//'e/x>ni/e /'erxon.
lUZ/'/'/Ze/i ernx/en /fe//e/>'/</tt//'nnen. i//'e
/'/ire /://re //nrr/n xe/ren. e/'ne </n/e
V/e/Ze /ren :// nerxe/ien. ///b/ iZ/'e /je-
c/tt/.7Zon <//'exex ///n//ex i/erne inx-
/n/n/Z. ////i-r/en nn/ee k,'/n'//re 1V3/M
nbe/'nn//e// i//e /k.rpin/. //. ///. j.'i/Z>'3

Z'n e///e/// nni/exe/ienen Do//Zo/7/n//x
A n///' </e/n /,inn/. ,/>'/in'/n' /'n////7/'e '

.xe/lr xr//il//r nni/ i/ex////i/e ZZei/e/n/,
/x/ </!///' .Ne//e n//è/i /n/' e//n' //e//e
nnck //< /xxn/e /'/nxo/t rl//' l'e/'/'n /l///,ly
e/ee /////ix//i'x<'bn//e /////( /l/xoe////?!//
</ee A'ne/le. /è///e U/'/ix/<'///n'// r///'
U'e//e/b/b/////// //n /roe'/nni. //en!-
//e/lbe// //ne//'//n'/,/// el/e /x/ /x / /e///e//.
/.ob/t ///,</ //<-/!n/!e/////ie/ e/n/. /1//è/'/en
n?// /fe//e//i/x</bxi'///'/// ne/en- /(/n/r/e/l-
///ng </e/i//x//'e/ /'enxo/n// ,>e/xe/ie//.
be/eï/'cke/'/ <//e /:.r/t. ///i/e/' U/i//// e' ///?//.

^aeb der bluttsrmileb smpüsbU sieb dis
sterilisierte Uerner /Klpsn-Nileb als bswäbrtssts,
^uverlässiASte

Xû»âor-IllUoà
Diese bsiintreiq Xatnrmileb verbätet VerdanunKS-
Störungen. Sie siebert dem Ilinds eine brattice
Xonstitution und verleibt ibm bläbsndss ^usssbsn.

Depots: ln ^pntbeben. (2841

In .jeder Uontiserie und besseren liolnnialrvarenliantllunx «rkältlivb.

«««um n«
iicVlUZKL

^>»ir >^ <» re ^ t <>

D'Vànài 5 ^àliexîiÂse
11> »lien ^pnìliell«». Zg>liI,rlL«r Ilikolp:.

llaUt-lstalrextrakt, aus-rs?,eiobnetes bläbrmittsl kür bnoebsnsebwaebs Rdndsr,
vor^ÜAlieb >>swäbrt bei Unoebsnlsidsn und lanKrdausrndsn Uits-
rnnASn. bl. Driß'inaltlasebs Ur. 1.49. Kr. DriKinaltlasebe Ur. 4.—.

Lissn-illslrextrakt, Klänsend bswälirt bsi ölutarmnt, allKsmsinen Leltwäebs-
Zuständen, naeb srseböpkendsn ^Voebenbetten ste. bl. DriKinalllaseltö
?r. 1. 49. Kr. OriKinalllasebe lkr. 4. —.

Illalrextrakt mit kromammonium, KSKSnXenebknsten, ein ssit dabrsn erprobtes
UlndsrnnKSmittel. bl. DriKinaltl. Ur. 1.49 Kr. OrÍKinalkl. fr. 4.

IZr » IIN«K 2732
rükmliek8t bekannte ttustenmittel, nveb von keiner Imitation erreiebt. Ueberall käutlieb.

Sanatorium Ltejsisdurg dei 7l»m
kür Nenven-tteniIllrsnKe, Nkeumstiaei», innenv und
keîìeiB, Xomplst ansKsrüststs Anstalt kür pk>siKsIisel»« Dkenspie.
(VlässiKs Ursise. Usntralbsi^nnK. (315i>

Urospebtv Kratis dnrob den leitenden àr?.t und Ussitser Dr. Lixt,

5Z 5Z

Iiiâîel llivtsvkzf unâ Knonv sm kkein.
I7vu restauriert unâ bstieuteiici vsrßsrössort. ^erg0neriauik2Uls.

KobllsnsNluns Lc>c>idâct«n. — t.ic:tJìlDNci. - prospsciuis ^raiis.
31171 (N2680 H) V.

Ksislobtsdaaro
vamenbàrts eto. werden mit
meinem HotbaarlMßsgmittel
uNdedmst eieber VM"80tort
mit ävr Wurzel Mtzsebmers-
1o3 eotterilt. I^rkols uricl
tlrisebäciliebkeit garantiert.
Diskreter Vergandt gegen
Lì 2. 20 àebnakmv oder
Briekmarkvm I2ti84

frsu li. 8okenke, /Urieb
Babukoketr. 16.

^ /ne <////e/l</nx //e/ Z/'nue/ix/t/n/'t/n//'.^ n//e//ix/e//e//t//' ,////n/e k'/ n// x//< ///
b'/e/////?</ n/x /?,n'///in//e/in nnck /kor-
/ex//on//e/i//n bei bexe/ien/enen .1 //-
x/t/'ne//e//. U<'//. D//e/'/en n///<x'U///^/<-
U.-/k 3/ö.< be/orcke/'/ ///> /f.r/n'ck. (3/.).»

D5n/' e///e //n//r /n< /i//Ae, /// /ktt< //<-

» ///,/,xb//// xi//,x/n////n/e /'in -
xo/i, nx'/c'/ie e///e i/ixn/i/i /i' /'ox/Z/o/i
:// xi/in/rin? ///e/xx, in//// ////o/i/e l>/'-
/nn'/'n/nni/ i/in' /e/r/i/ini ////ln/xn/// 5'/e//e
/be/. //inn//c/i/>'<n'/. /'///</l/Z/ene, en/e-
nin' ?'//>//-///'U/'/x-// nn/Z ////xZii/tiZ/i/ex
ll'ex/n/ /ixn'i/en n/x xe//>x/ixn'x/i/ni///t'//
i'»/'n//xi/exe/r/. .ki'/!/n///n'//e .i///ne/-
i/n/n/in, /x-/o/'i/tN'/ i//e /'.'.r/xx/ZZ/o// nn/in-
(.'//////'I- ///?/.

^ >3/2/

tt/e Z/e/sAen/isN sxr At'ài//>c/iex Axx-î dk/àttA à dux //xusAexc/lx//en kxk

tiner von //»«s aux o,'dxxxAx/î>bt«i/en,
ax //eix/ic/îbel/ xneZ <?«/torsam
uxz/änij/Ai!» xxi/ /xk^///A«xksx roi:/»/«»'
Asdoke». — /'ax»7nx^xzi«//ö,NA/ct!it «xd
/»!?/ker/»cbs Us/x:xxxli7/xxA. Zi/Zb/Nex be-
/'order/ d/e à^edi/Zox dee U/a/kex xx/er
e/t/^re li'usos/. MS/

exxeb/ e>x Aexxxdes xxd s/rebsames
s» 4/ckdc/tex vom Daxd, das s/c/t /xi'

den D/enx/ kn e/nem AU/en //axse /k/c/t-
/?A ox macben tox'nxc/!/. ànn aber
xar eine AN/ er?0Aen« and ,-«/e//tAen/e
Kex,erber«n be? xeit«»eb//Ak toerdsn. /teI
de/r/ed/Aenden Ue/x/anAex en/spreebender
/-o/tn. //<'UZdd2

^ Zn ^xnAex 4/ddc/ie?!, da» x/cb ux/e»'^ /reaxdZ/eber «xd i/ettxxxexba/'/er Ax-
ZeàxA in xdm/Z/c/tex //a«xardei7ex xnd
km ^oc/tex axxbi/dex xo/z, /inde/ ÄeZZe
Zx i?u/em 7/auxe. ////er/ex xx/er <?/i>)^re
Zddd be/örder/ die kka/ped/Z/ox. /ZSb'd />' U

» Singer's
keînsîe Seigske -un. Sien!
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f Die neuesten Sommer-Kleider und -Blousen

I
V

in Mulles, Organdies, Leinen, Foulards, Zephyrs, Battistes, Mousselines, Satins, Voiles, Ftamines, Chiffons,
Spitzen, Ajours, Seide, Wollen etc. etc. [3162

in interessant und empfehlenswert, preiswert,
reichhaltigsten Auswahlen, hell und dunkel, weiss und

schwarz, in allen Preislagen, von Pr. 3. 50 an.

v9 "v,,vv^ " [V

Modehaus Oettinger & Co., Zürich.
Vine mit vorzüglichen Attesten ctas-
G gestattete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Haus-
und Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Stcllver-
Ireterin oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. 13098

71 für eine junge Tochter,Uaeanz •

,m- Haushalt
tüchtig werden und bezüglich
Charakter, Einsicht und weiblichem
Wissen für die Stellung als Ehefrau
und Mutter herangebildet werden
soll. Freundliche Anleitung und ge
diegener Familienverkehr. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition unter
Chiffre F V 31U. \3Fl'i

Vine hauswirtschafilich, handarbeit-
C* lieh, wissenschaftlich und

gesellschaftlich gebildete Tochter von gediegenem

Charakter und guter Gemütsanlage,
musikalisch, hätte Lust ins Ausland zu
gehen und zwar vorzugsweise in eine
Gegend, wo Tüchtigkeit und persönlicher
Wert zur Geltung kommen können, und
wo die Möglichkeit gegeben ist, sich mit
der Zeit eine geachtete Selbständigkeit
zu erringen. Die Suchende ist eine
sympathische Erscheinung und verfügt über
beste Referenzen und Zeugnisse. Seriöse
Offerten sub Chiffre „Ausland1' befördert

die Expedition. [3083

Günstiger
GeschäftsverJ^auf.

Aus Gesundheitsrücksichten ist
ingewerbreichem Marktflecken ein

Mercerie- und -—
Nouveauté-Geschâft

sofort zu verkaufen. Anzahlung
20 mille bur. Best nach Veber-
einkunft. Offerten unter Chiffre
MB 3157 befördert die Expedition
dieses Blattes. /3157

Kföller S Co.,

Echte
Berner «s
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Das beste Gebäck
für Kranke und Magenleidende, so¬

wie für kleine Kinder ist [301:1

Sieris Zwieback
(II 1375 Y) vorzügliches Theegebäek.
Originalverpackung. Depots gesucht.

Alleiniger Fabrikant: H.Bieri, Huttwyl.

Ç Singer's
»1 Heise Balzöretzeli
feinste Beigabe zum Bier!

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO - N O IS ETTE
3154] exquis pour croquer. ,nAj)

Bad Fideris.
Kt. Graubünden. Berühmte eisenli. Mronquelle. 1050 m. ü. m

Eröffnung den 1. Juni. <zai62ig)

Mineralbäder Moorbäder Kohlensäurebäder.
Douche und Inhalationskabinett. — Mitten im Walde gelegen, staubfreie

Alpenluft. Indikationen : Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten, Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und
Blasenaffektionen. Das Etablissement ist modern eingerichtet, mit grossen
Gesellschaftsräumen, Vestibule, Liegehalle, gedeckten Balkons. Elektr.
Licht, vorzügliche kurgemässe Küche. Im Jnni u. Sept. ermässigte Preise.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch [3114
Kurarzt Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Euren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Drüsenleidett, Skrofulöse,
Drüsenanschwellungen

Drüseneiterung
Jahrelang hatte ich mit Drüsenleiden, Skrofulöse, Drüsenanschwellungen und

offenen, eiternden Drüsen zu kämpfen. Ein grosser Teil der Lymphdrüsen unter
den Ohren, am Kinn, am Halse und in den Achselhöhlen erkrankte u. schwoll
allmählich an. Einige Drüsen öffneten sich, eiterten längere Zeit unter mäs-
siger Entzündung und heilten sehr langsam unter Hinterlassung von hässl.,
roten Narben. 2 Drüsen liess ich aufschneiden ; trotzdem ging der Heil-
prozess bei diesen noch langsamer von statten, wie bei den andern. Wenn
die Drüsen sich an einer Stelle nach läng. Eitern schlössen, traten daneben
resp. an andern Orten frische Anschwellungen auf und so ging es fort ohne
Ende. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die briefl. Behandlung der
Privatpoliklinik Glarus derart hergestellt worden, dass sich seit der Kur, d. i.
seit mehr als 2 Jahren, keine Drüsenanschwellungen und keine Eiterung mehr
bemerkbar gemacht haben. Elgersweier, Post Ortenberg in Baden, 29. Juni
1903. Karl Oswald, |PF~ Zur Beurkundung der Unterschrift : Lienert.
Bürgermeister. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2856

Günstige Gelegenheit zur
Erlernung der französ- Sprache,
gegen kleine Entschädigung bietet sich für
ein junges Mädchen, welches etwas im Haushalte

mithelfen würde, bei sehr empfehlenswerter
Familie im Kt. Waadt. Ebendaselbst

würde ein Knabe oder Mädchen, welche die
Schule besuchen wollten, gute Aufnahme
finden bei bescheid. Pension. Ausk. erteilt
Familie, welche zur Zeit auch eine Tochter
dort hat. Geh. Offerten befördert die Exped.
unter Ziffer 8169. [8169

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.
3020] Frau M. Brüh Iniann-Heim.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
ziigl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3034

Me. Jaquemet, Boudry, Neuchätel.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

*F" Kein Blochen. "kW!
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4.50.

Verkaufsstellen :

Buisdorf: Ed. Zbindon.
La Iiaux de Fonds: Perrochet& Cie.
Dörgen : J. Staub.
Luzern : Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)

IT Parketol 1st nicht zu
verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

[3026boten werden.

Lose
fiir das Ferienheim Grubisbalm
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
Blatter, Loseversandt, Bern. Erste
Treffer Fr. 5000, 3000, letzter Fr. 5.

Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Magenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensäure, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden nnschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.

I 4. Hotaeli. Specialarzt
z. Freihof, Herisan. [31:10

Walliser Spargel«.
Täglich frisch gestochen, zart, extra,

21/o kg Fr. 3. 40, 5 kg Fr. 6. 50. IIa Fr. 2. 50
und Fr. 4.50 franco. (H 22459 L) [3105

Felley E., horticulteur, Saxon.

I Reine, frische Nidelbotter 2. Einsieden

liefert gut und billig [311G

| Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.
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^ Die neueren Lommek-lOeiciei' uncl klousen

I
V.

Heilêe, llolleit à. etc.

in iutoro33aut uud oiupkod1ou3Vfort, proi3>vort,
roioddalti^tou à3v^ad1ou, koll und duudol, ^vsiss uud

3odvvar2, iu allou Xroi3lasou, von Xr. ît. S« an.
RàdW Oottin^or Ä do., 2üried.

^i/ie m// iiorrliAlir/ieii .àl/rslt'ii mi«-^ Ai's/u/le/r Zor/i/rr. luliluoll mill
yeuianill lu /A/eli. i/rr </<-„/-
«o/irii, /iviiiràsise/irii un</ riiy/isc/ieii
4,/nvic/ir ^niii/iA, liïc/iliy in ilen //nu«-
mill //nni/nr/ieilrii, oitt/i NI iler
Dninense/inrii/rrii. nnil /ii/ialieri!! îles
Diplom« einer Aiilen Dnnc/elsse/iiile.
«ne/il Flel/iinA «/« lle«ell«c/in/lerin nnil
lleisebeg-lel/erin rn einer Dnme, n/«
Xincler/iän/eln. nue/i «ls 5/el/ver-
lieleiin ocke/' .8/ilDe iler Dttiis/rnil II!
eine Aille l'onn/le, i'nr:iiA«n>ei«e in«
rlns/nnil. D/ialoArnp/ile 'il Dlenslen.
D//èrlen imlee ll/ii//°re à/.l/ZM' de-
/oitleil i/le D.rpei/ilion.

„. „„^ /iïe eine /ii/iAe lor/ilei,c/^s/7/^ ' à àià/l
liïe/iliA nieix/en nml liernA/ieli O/in-
rn/rler, Dinsle/il mu/ mei/i/ie/ieiii
ll'àen /iïe ille .8'lr/lnnA n/« D/n/ivm
nncl Millee /iernnAeln/ilel meiilen
«o/l. /"eeiiiiil/ie/ie .ln/el/nnA nnil </e

c/ieyeiiee /vmii/ieiii'ei ^e/iiv lle/l. .41!-

/em/eii /ie/iîei/ee/ i/le D.r/iecli/ion nn/er
l./ii^i e X l'.'ilSl. i.DSl

^l»e battsisirtsclia^il/â, brrackarbelê-

î licli, irisseaselia/'tllcli ttiîck A«»«ll-
«ebaklllcl» A«bil<l«le koclil«r roa AeckisA«-
n«?n Dbarâsr unck Attl«r <?e,niïI»a»laAe,
i»«»âal»»â, bà'N« Dttâl à ^ttâttck su
A«/»«» ttnrl sirar rorâA»tt>«i«e à ein«
<?«A«iîok, «>o I'ücliliA/eeil unck persSttlîâer
lX«rê sar <?«lliiiiA l?o»»>»en könn«», unel
iso ilîe AtA«d«n î«I, «î>li mit
ckei' ^eil às A«acl»êel« K«ld«lâ'»âA^«!t
s» e> »-inK-«i!. /)«« 9«cl>en<ls ist «ine üi/in-
Aiaäi'scli« ^.VsâeinitiA iinck vei/îÏAt Äbee
besle Ä«/^e?'«n?e» »nck XeîiAniK,«. Ae^iöz«
O^eile« sub <?bi)^i'« „^.nänil" b«/oi -
cie/'t ilie M?x«âion. /ZS8Z

<?àb«êît/6»'

t?e«!«n«t/iettsrüe/csie/il«n ist
àAeniei'dretoH«»»» ìtt«r^cl/îee/cs»» ei?»

/l/6/'66/'/6- â^.

so/orb sn ver/c«n/en. ^tnLtt/tbnnx/
SS »nills b«r, Zîesê »«á lTebsr-
eîn^itn/l. OF'erten nnlee
>t be/ö^«ts»-t <lis /Ze>>eâtion

tttese« /SlS7

Mer H Lo..

Lcîdìs
kennen
I.eîn«»nnrl

l'îSQli-. Lsìì-.XliQ^sn-
I.SÌNSN st.cz. l2792

ksilîde ^usvâd!.
LiUigstk kreise.

ôrM-àusstkiierii.
dodo Notsr^akI diràt
ad nnsorsn rnood. und

klandvvdstUdlen.
I^sinsnwsdsizsl

l^an^Snîklal, Lsnn.

l)38 b68te Oebâek
iur Xranics nnà IVaZ'ônIsiâsriàs, so-

-wig kür Iclsins Kinàsr ist k«»->

Siens Zwiedaek
<»M'ÎV> vor^ü^Iiekss Ikss^skâà.

àWer kààt! ii.öieri, ^uttw^l.

A Linker's
ums 8ill?Hkl!î^li

keinst« Ssigske ^um Sien!

Ol->OQc)I_^IS
oài.cov^

zuvo-iìioiscvvc
ZlZiZ sxqu!s pour oroquor. s„ l I)

Karl firle^is.
Xt cZâdiinâsn keriiliià eimili. àtronPielle. I 'M 4k ii 41

,êen. /. àn-ê. ,üaiön g)

àsra.1dâ.àsr ^ ^oordâ.àsr HolilsvLàsdààsr.
Oouàs iinâ làíàiionskabinstì, — 4Iittsn im VValcis AsIsKSii, stand-

krsis i4.1psnlukt. Inclikaiionen: Mutarmnt, Nervosität, Vsiànun^sstôrnnKsn,
Xrnueàrankdsitsn, àssn-, Xedlkopk- unà kunAenk-ài-rd, Xisren- nnà
LiassnatköktianöNä Das Xtablisssmsnt ist moüsrn sinAerieiitst, mit grossen
Lrsssilsedaktsräumsn, Vsstidnie, kis^sdaiis, ^ecisektsn Vnikons, Xisktr.
kiodt, vvrsüglivlis knrggmiisso Xiicds. Im Inni u. Sept. vrmàssigts kreise.

krospskt nmi XriscÜKnnA von i4ntraKSn ünred ^3114
Xnrarxt Dr. mà g. 8oiimicl. vie vsâeiIii'elttîoiH.

à/îk5 /7S6/
ieo» à „ne««" e/eklr»'«cbe Leàsise ist ttnil obne DiaAnoee,
obne ^renie», obne waszer^ttr leieleê, àmer absolttl âi»er?los, Nttr
làîAenii ttnii »tär^enck, nie «ebâiiiAenâ, cker le«« àrttber.- „De?'
sls^triselis kkirnsarst" ron k. ü/oser in «, àin
ttnck ,,Der ebs/cêrisâe kk«»estter«rs<^ ron àn««lben kei/a««er.
/>«!« heiles wèrl?«« iltl?. 1. ZA, k>«àar4!en aller kâniler îeerilen
ln ^alîlttNA yenoininen. Xlelne Droeclitti « i ,,?,?S s/s/clri»a/ts
/tier«?i" 7lb'ei« S0 k/ennîZA loin ke./asser,- /âblA

Lrüsenleicken, Skrolulose,
Lrûsensnsolnvàngen

Lrüseneiterung
àdrslan^ iiatte iod mit IZriisvnIeillen, Skrofulöse, l>rüssnsnsoii»ellungen unil

offenen, eiternlien Drüsen ?n dämxksn^ Xin grosser keil üsr kvmzidcirnssn unter
üsn Odrsn, am Xinn, am lkaiss nnü in üsn i4.odssiködisn erkrankte n, sedvvoii
ailmädlied an Xini^s Drüsen öKnsten sied, eiterten iäNAers /5sit unter mäs-
siAsr Xnt^ünciunK unà keilten ssdr iavAsain unter Hinterlassung von dässl„
roten Xarben. 2 Drüsen liess iod autsodnsiàsn z trcàclsm ging àsr Dsil-
process dsi cliessn noed langsamer von statten, vis bei àsn anclsrn. 4Vsnn
àis Drüsen sied an einer Ltelle naod läng. Ditsrn sodlossen, traten àansbsn
resp, an anàern Drten krisods ^nselivellungsn auf unà so ging es kort odne
Dnàs, Von àissem dartnäek. Deiàsn bin ied àured àis briell. lZsdanàlung àer
Drivatpoliklinik Dlarus àsrsrt liergestellt vvoràsn, àass sied seit àer Xur, à. i.
seit inelir als 2 àadrsn, keine Drüsenanselivsllungsn unà keine Ditsrung medr
bemerkbar gemaebt babsn. Dlgersveier, Dost Drtenbsrg in Raàsn, 29. àuni
19V3. Xarl Dsvvalà. DE^ ^ur lZsurkunàung àsr Dntsrsebrikt i Dienert.
Lürgsrmeistsr. "Mg Xàr. i Drivatz.càiklinik (»larus, Xirebstr. 4Uö, DIarus. ^2856

Kiinsìige l-îeiegenksît ^ui»
lennung «len tnsnîiis. Spnseke,
soson kloiuo I^utsedNdisuns diotot sioiì kür
ein Muxos ^lädodon, v^olodes oìvas iru Ikaug-
dalto mitdolkou vürdo, doi sodr ompkodlous-
^vortor Zsaruilio im Xt. ^Vaadt. Xdoudagoldgt
^vürdo oiu Xnado odor Idädodou^ volodo dio
Kekulo dosuedou sollten, ^uto ^.ukuadiuo
üudou doi dosodoid. k'ouZion. àisk. ortoilt
Xaruilio, v^oloko 2ur !?oit aued oivo l'oodtor
dort kat. (5oü. (Norton dokördort dio Xxpod.
untor Äkkor 8169. ^3169

7'öektör-Instltut „klvra"
Xi'ontal, 8t. (Fällen.

Nodoruo gpraodon, Uugik, allo Xîi-
odor ^pvvK»Iuntvrri^I»t kür
uud I^üi'pvi'Iivt» 2urüod8od1iodouo
^öodtor. Losto VorpüoKuus uud liodo-
vollsto öodaudlun^. ^uxouodruos kloiru
doi öo8uod öffontliodor diokraustalton.
>Iä38i8«i'?roig, Rokoron^ou, ?ro3pokto.
3020^ frsii M. krüIiIliisW-ileini.

lôàr-keiiÂon.
Dnter francos. Ilnterriobt. 4luslk.

4laleikiarbeiten. Xamilisnlsben. Vor-
^ügl. Xefereniien. krospekt auf
Verlangen. Dreis 80 kr. per Zlonat. ^SZ>

üile. isquemei. kouil^, ^lelieliâiel.

kaaeniBrl

?ai7ksîo1
(gL8et7liek gk8odüt?t)

doru Xu83dodou 30iu sut03 ^U330d0N.
Klan? okno klsiie. keuolit «lisolàr.

AM" Kein kloolien. "H»A
Oslblic-d kr.4.—, fsrklos pr 4 so.

«ur^Äoi'r: Xd. ^diudou.
I.» <ZK»nx «I« ?orroodot«à d)io.
KlvrKvi» : d. 3taud.
I^nzivru: Oi3lor Xoiudart. d

(Woitoro kolsou.)
Nêà I'ardotoi i8t niodt su vor-

W26

I.0SV
à à keriknlieim Krubi'8balm
verssnàst à 1 Xr. per Xaebn. l'i'tìU»
ItlkTttvi', Dossvsrsanàt, Lern. Xrsts
Vrelksr Xr. 5999, 3999, lsàtsr Xr. 5.

üiebungslists 29 Dts. ^Ü89

Aîsgenleiâen
Vsràauungsstorung, Verstopfung,
Xamorrkoiàen, Nastàarin-Vorkall,
Nagonsäuro, Vppstitlosigkoit, Ma-
gonàrûvkon,Nagonkrâmpko,I>ureIi-
kali, Slakungon eto. eto. Keils leb
gun? siobsr mit vunàordar vir-
konàonunsekâàlielìon Dsilmittslv,
aueb in veralteten Xällsn, va
jsàs anàsrs Dilks nràlos var.
Ii îi<»tî»<'I». Lpsoislsn^ì

s. Xreiliof, Xsrisau. sn w

Vàer 8psrgà.
d"âs1iod kri3od so3toodou, ?iart, oxtra,

2>/o Xr. 3. 40, ö ds Xr. 6. 50. Ila Xr. 2. 50
uud Xr. 4.50 krauoo. (H 22459 X) ^3105

k'ellezf L», bortieultsur, Ssxon.

I ksliie, Ii-isclie liillkltlldkk i. kilisisilsü

Ilsksrt sut unci bllllxi l">°
I vtto kinstaü in gàlisii, lià«si>iêN.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Fat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >tî rasche Hebung der körperlichen Kräfte î:î Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Mail verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. ckn In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.,

Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätztenBad Fideris.

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

T —Jpl...iccpi* empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- u.
* OlBIWoaScr Nierenkranken, sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser - Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

DU
* *
Gartenlaube

beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit
u. a. folgende hervorragende Romane und hovellen veröffentlichen :

Das Ccbenslied. Roman von Rudolf Berzog.

in allerliebster mensch. Rumoreske von Bans Arnold.
Die freunde. Dovelle von öeorg von der 6abelentz.
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

aufgenommene spannende Roman:

Gib mir die Rand von R. Strata
witd im 2. Quartal zu Ende geführt.

Hbonnementsprefs vierteliäbrlieb 2 fr. 70 et».

Das f. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchbandlungen und
Postämter naebbezogen werden.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. 13100]

anASiii:TIHTTJE
Prospekte gratis.

»
Der elektr. Hansarzt"

ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Cr. Hofmann. Institut für
Naturheilkunde, Bottmiiigei'miihle bei
Basel. 3160

r
KautscMstempel.

1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

À. Niederhäuser
Grefnchen. [2983

Best empfohlene

imnit
sind

Hausmanns
Blutreinigungs-

Elixir piss

Thee, Pillen.
Hecht - Apotheke

ST. GALLEN.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin-Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)

Cosmetisches Institut Basel 26
Sempacherstr. 30. [2M4

Das Buch: [2879

jRELlABLf"
besïer Petrol-Gasherd

der f0lfe9enwart

JB3

Prospekte mit Preisangabe versendet
30:12] J. G. Meister
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

Verschleimung der Verdauungsorgane, Unter-
leibsbeschwc. den und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Fopp in Heide (Holstein).

Kinder-
£ederschärzett

zur Kleiderschonung empfiehlt
F. X. BANNER, Rorschach

Lederschürzenfabrikation

Sign si lstrass<»_

Xfiftgicht, JscUias.
Ich bestätige hiemit, dass ich von meinem

langjährigen Leiden, HUftgicht, wo ich oft
Wochen ans Bett gefesselt war, durch Ihre
briefliche Behandlung dauernd geheilt wurde.

Rieb. Ulagetter, Zürich.
Durch [8072
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

l>r. med. Emil Katilert. prakt. Arzt.

Der tfrankheitsbefund L2536

(Diagnose) aus den puffert.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien-Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Singer's
« HîiieiMer Zwieback

in Qualität unübertroffen.

Echt engl. Wunderhalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, Näfels-Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung*' in
St. Gallen. [2288

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für ven häuslichen Kreis

TrNâNTurlg âsi- tägtiedsn Klài-img
jZusNtjtàte« von

Or. HoirmiSls Oasrriaîc)NSii
1^2

eo/zt-snt^'e^tes ^tssmo^2od/o, 2?.-^st. 57?. 52,^9?, 70,0, c?2iooi2so2i ?s2«ss 6?2^es?2n so,o» ^«2n ?o,o 2«e2. V«ni222n 0,00?^

dsv^ià Ksi Kincisrri ^'sâsri ^.Itsi's wis ^r^wLlczkssnsn
solruelle M/»/»el» u»,«b»Is ìiî raselre SebuuZ rlsv kÄvperliolie» Mrâ/le ìil SlârkuaZ «les t?esa»»l-lVerve»s^«te»»s.
I^«?ouo6 vor 2^s2«c?2iu»^ / /s/a» V-r/a^- a?/5c/r?7c^//c/e Dr. ^Sonznisl's //a-»la/0F?». 57?» ?a»5-»c/-» vo» ^4s?s/-» à /»- »»c/ ^?l.?/a»c/«?.? ^/â»?-»c/ 5-FN/ae/l/-//

M „^ntSrorosSee

Keilt man ra5v>i und sidiep

IVlsgeii- und Vsi-Mrsliklieiteiz
Lpnälirungsstörungen im Zäuglingsalisr, akute und oiironisvllö

lliarrliöön der ^rwaoiwenen, llarmtuberkulose etv. ^990

im Kàucii in zlzâiiiiîiien iil'znllsiiliziizei'ii, MmMIsim, Zslistoi'isn à.
Znrk»en à ?>'. I. 27» mill 2.-W. à In nllsn .^potlrekvn erkültliod.

,Kk8kìì8vàkt kür äiütktjzede kroàulrtk ^.-K.. àà

Der oisenkaltigo Kàtronsîiusrlinx, àsr
von ^sksr koekgosvkàtsnksrl k^irle^is.

Heilquelle ven firlenis
rvirà vsAvli seiner nnxenskin seilmecksnäsn, srkriseilsnàsn nnà áppstit

nnre^snäsn üixsnsednkt àî > »»» M-» »â einpkoillgll: LIntnrmsn, àxsn-, Ilàis- n.
^ M» Msrsnkrnnkvn.soivis ReoonvàlesoentgNâ

Dus 'Wusssr cvirà nickt erst nuok künstlieksn Mnnipulntionsn, son-
àern Asrnàe vie es àsm I/sisen snilzuillt, in i/luseken nbKsInIIt nnà
vsrssnàst.

Onsssibs ist ànrek àns Dnnpt-Depot, L. ttelklîng, iìpoikelcvv
in lîsppevs«!!, svcvis ànrek àie Minernivnsssr - ttnnàinnKsn nnà
^.potksksn àsr Lekcveiu un ksuisken. ^112

^lexsuâSi' 6c Lis., Ssâ ?iâsris.

vit
5 II-
kamnlaube

beginnt soeben ein neues gusrtsl uncl vvirâ in cier nöcbsten üeit
u. s. tolgeiilie bervorragenäe pomane unâ Novellen verotientlichen:

vas Lebensliecl. p°mon von IWolf verxog.
Ein allerliebster Menscb. üum°resk- von vans Urnolâ.
vie sreunae. nove le von Seorg von Ser Cabelenls.

ver im eisten iZuartsi begonnene unâ mit so ansserorâenllickem LeiizII
auigenommene spsnnenâe iiom.ni:

6ib mir âie I)ancl von K. Strat)
vvirâ im 2. guartsl uu Knäe geiiibrt.

Zbonnemenispsett vierteliäbrücd z Ir. 7» ct».

r>âZ i. guâttâl kann uu cliesem preise liurch alle guchkâNlllungen unâ
Postämter nachbeuogen «eräen.

«<k?LSS-(ZVOHX, Seliniklisuson.

Lezts i°îàgrzxt>sn-
prospskìs jzrntls. l3lMj prc>sr>sl<ts Arntls.

II
ver «lew. llàiismt"

ist à Vr. I. — un dsuiàsn ànretl D.
<» Ilotiiiiliiii. Institut inr Xiltnr-
ilö lknncis mill»!« dei
Lnsel. Zilio

kàdMmM,
1—3-ueiÜKv Stenigei 0.80
Ovnie ütteinziei 1.50

Komplette icieinv Druckerei
Dntvnt, „Dsrkskt" Ksnunnt,
mit 200 Dnebstildsn nnà
Zitiern I.—

lilàîà kreislistö Mlis unâ liMco.

^iöäsrIiä.UZsr
Lnenvken. W88

v«8t biilptvllleiie

IWII?M
sinà

^SUSMSNNS

Lluireinigungs-
Elixir ^1,8

Wee, willen.
ttevkî - sìpoîkeke

3?.

Alsgerkeit
Ledöoe, voll« Könpsnfor-rnSn clui-ed

mit d^pk0ptl03-

körperliedsii XrUkts. Zt'ààuos des Ovsamt-
5kerv6QS^gt6M3 ; m 6—9 ^Voctisii dis N k'kuuâ

sariiritisrt. 8trenx rk?II. — Viele
Vîìuksvkrsiden. d'rsis Xartvn mit (Ivkrauods-
ari^veisuns 2.59 exkl. I^oito. (01209 ö)
Losmeiisvkes Instîîuî kssel 2K

Sorclps.c:ksrstr. 3V. ^ZZ«it

Das Luck: ÌU87U

besker^el's'ol'^sktet'li

1 F. O.
^iirieU. ZZ IVtsrtîurstrssss 23.

Vorsoklstmung Use Verlwuungsin'gsnk, Unter-
leibsdescbxve. ten uncl etsren folgen" virct
»uk IVnnsck Kc0cnl»s übersenclt von a.

?«pp in liriU« (Dolstein>.

Knà-
Làseìàen

unr Kleiâsrselionung empNeirlt

X. L^blblLkî, kc)I'80llÄ(Zll
teâersedûr^llkâbriltâtjoii

Z> 1 ss ti:> ss

Mstgiekt, Zsvkias.
led dost'àti^« diemit, clliss iod von meinvm

lîm^Ndri^ori dicziâsn. liükt^iedt, ^vo icii okt
^oetmri aris Bvìt ^vkvssvlt ^vai', Zurcd Idrv

"''^iev!uiagener/^iià^'
Oured (3072
Hunsnsîsiî Illslels (Lektveiu)

^>/'s9'/?o^s^ auF ass??

7 örie/'e /Ar berste, H«îVdc/?àene,
K,greller, âterrr, um cki« Krari/i»»/«»«
airs às» ^taAe» oa iess». M/ ckrei /<'arb«n-
anà 4 ^tarorzr/n'en - T'a/à. i5za /t ^1.

/5'ris IÛ!^. I.âà /in Marier!) a>îà
là //A. /Ärto. u^i« Zrade» ber r?. / utto«er
m /Mat»), Ma»'»</aaî Ä6 /.

Singsus
in ktuslîîâl uniidei'îi»«»§Fen.

M Mßl. UMerNsm Murks 8t.?riàol!n, empüsklt billigst

^.xotksksr, i>

Z^te «Dr« rorr srrlet !«»</
«lr-ei Mitteler» »»il st»«»» /«/»»'lic/r«»» Mi»lc«»»»»s»
ro» I<>. b«i s/»ler ?«»el </«»»»r/e»rl«r lZr,»///»-
»>»»g a?u«s»/co»»»»«» ver»»eux/, seigl l^rl. lrlrr Mi«rl«rsr,
ro»-»»«l« ^orxle/teri»» cler l/»?urs/«»tà/t«»t Lia»««-
l»«/l»»g«.s<?àl«, «»»/ 6l»>»»el /«àel«»N </s.s«»»»»â«r
M»Kral»«» »»rl /»rrt/cti.sr/t rl?«»»«/»s/«//Dirt«r
li«it»»M«b»tlA«ls i» i/»r«»' b«5»«il« i»t rie»' M»//lctf/e»
e»'.sol»ie»«»t«» He/tri/lD»« M»«ä« rle.s /ttill«lela»rle«.
M»l«il»»g, billig »»rl g»l «» lebe». Mil ei»e»» rie»'-
»eöobe»lliebe» âh»ei«e«ellel »»edel erprobte» /lSAe/»le».
D«e «ob»»»elc geb»»«le»e Müeblei»», «lee«e»t Mrei«
»?»»- F>. I. SD bàêtgl, ve»'rlie»»l i» «lle» M«»»ilie»t,
«Keeiell «be»' i» eolelie» »»il be»'tt»»e«ob>«e»rl«»
7V»eble»'»t rlie »eeilesle I e»'b» eil»t»s/. â lc«»» »»rl
»et»»»! viel (.»le» »li/le»t. à desiebe» àveb rlie
Ma?5>erlilio»t rlev ,,^eb»vei«sr l/»rr»re»t-^eil»»ig" i»
8l. Salle». /2LS«
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüitgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Esset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55
per Kg.; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sich [2978

Moser, Käsehandlung. Lyssach, Bern.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4.Okt.
1903. Herrn Schönfeld. Stellenbes. JPF"Vorstell. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt: Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."V6 Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

ErsparnissN^^^' verdaulich!
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40.

ca. 5 Kg- zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haepteiederlage f. d. Schweiz.

fleu assortiertes Lager:M
Puppen

gekleidet und ungekleidet

Feine Gelenkpnppen

Piinnpn- KörPer» HüteiI Uppen-Strümpfe, Schuhe

fuppeti'Xleidehen

Heizende Puppen «Artikel

Franz Carl Weber
Speclstlgresclxäft f-ü-r Spielwaren

ZÜRICH
60 und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 6284 £3

* y\ ysv ys V\

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterrieht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefi. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Frh SpeUf/ler

Ct. Appenzell A.-Kh. pract. Specialist für Massage u. schwed. ffeilgymnastilç.

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiihle bei Basel. [3159

Singer's
« Hptiscber ZwieM
in Qualität unübertroffen.

Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von

Decken etc. Die Wolle bleibt
Weisung bei jedem Stück. Ueberall

wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe
weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsan-

zu haben. [2498

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderseahl, Preis 2 Fr..
gelesen zu haben. Versand verschlossen
durch Vedwig's Verlag in Luzern.

gj^- Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

rGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener JyWe
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zrgesandt.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.
Hebt den Appetit und das Körpergewicht, besoitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum "V.'i-sielivviii«l«-ii.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr- 4. — per Flasche erhaltlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roehe & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2880 |

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter fiìr ven lzàuslichen Krets

^Us kaufen nur

Lkvcolat Zpningli
Kleief» VOr^üAlic-f»

?urn k?o^6886n wie 2ium kolken!

8oo1d3ll kàuàburg l8clnvej7,.
Altrenommiertes, àsr Xsn^sit evtsxrsedenà sinZeriedtstss Ouàs-

unà Xurstudlisssmsnt. Orosss OurtenunluZsn, verrussen, direkt um
Xksin. Zoolbllàer. kolilensüurs Làiàer, neuestes System. ssivliteiinsàel-
öäder. 8spurutss Luàs?immsr im I. Ltoek. Loed- unà 8it^àouodsn,
NussuZe u. s. vv. Prospekts Zrutis. (3075

llst Ziimib Xt. Mêi!. kevk-korsinger. »et KM»?: Xsv. 8uter, 8obn.

XZsseì «â-seZ!
krot^ ^ukseblnZ vei^encie icb keinen LurvaSQiìiâlSàâss à

kr. 1.40 per KZ.; knebksinen, suktiZen kininentbnisrkü^s à kr. 1.55
per KZ.; keinen l'ilsiìSi'k.âss à kr. 1.50 per KZ. Vsrsnnà von
5 KZ. an. ks sinptisblt sied (2978

^Vl.OSSi'. Xàssd.8nâ1u.nA. I^ssavti. Lern.

1^1'unksuvkî. II
?silö Idnen srZöd. mit, àuss iod von àsr Xsi^unZ ^um Irinken vollständig

dskrsit din. Seitdem iod die mir von Iknsn verordnete Xur durodgemuodt, dude
iod dein Vsriungsn medr nuod geistigen Ostrünksn und kommt es mir niodt
medr in clen Sinn, in sin Wirtsduus ^u geden. Der Osseiisodutt dulber muss iod
^ur Ssitsndsit ein Oius Hier trinken, àood dnds iod keinen Ossodmuok medr
dursn. Ois krüders Osidensodukt 211m Irinksn ist gun^ vsrsod^vundsn, ^vorüber
iod ssdr giüokiiod din. led kann Idr dried dlrunksuodt-Osiiverkudrsn, dus leiodt
mit und odns Wissen ungswundt werden kunn, uiisn Trinkern und deren Xu-
milien uis produt unà unsedâài. empkedisn. Oimmsl, Xr. Oeis, i. Sodiesisn, 4.Okt.
1903. Osrm Sodvnkeld. Stsiisndss. WM-Vorstsd. sigend. Xumensuntsrsodrikt à.
Osrm. Sodünksld in Oimmei dsgiuudigt: Oimmei, 4. Okt. 1903, àsr Osmsinds-
vorstund' Nsnxsi.^ME ^àr.: privutpoliklinik kiiarus, Xiredstr. 405, KIsrus. (2860

Lrsrsulisi-d
Mllk5

sslâenje»
sued kür

sàà âge»

leielit

^rsoswliss>^^^ verilsulîvl, î
nivdì srn ?1àv srd'âlìliod, liàrt Li1ek3vn 2U drntìo oa. 2V2 2U p'r. 4.40.

ea. 5 Xs 2u 8 I^r., lrsi xeson ^aoknadrnv, srüssers ^Isn^sn killiser 12837

k. IVlulisvli, s>oi'S8tl'S8!» 14, 8t. kallsn. Hàiipttieàllàxè s. à. 8àà

^V^^ê^sssôrtïsrtss^sgsr^^/^
?uppen

Asklsiâsd unà uQKàlsiàsì

kkivk Kklkllltpvppkll

Plinnpn. iiünpsn, »ûîe,
» UPPKN'sî^jjmpGe, Sekuke

suppknNeiàeììkn

hàenâe puppen

krav^ Mer
it-àr Sx>ìSl-^7-s.rs».

2ÜNIVN
KV unc! K2 mittlere kalinliotetragge kll und 6284 HZ

Iîl88îlgK illlll 8vWkll. livilWII»8tiI(.
Osr Ontor^slodnsts dssdrt slod dlsrnit, srssdsust srisri^slssii,

às.ss sr xrün«tIi«Zi«i» Ontsrrlodt w àsr?sàr»Ur àsr rus.ir.DIs.sss.ss
(S^stsru Or. Dlstsssr), sowis in sod^vsâ. asilsvrnns-stilr srtsllt. Dlàs-
siss Leàlnsnnssrl; àcxzd wsràsn nnr ^virlrlisd kàdiss Sodulsr nnà
Sodnlsrinnsn s.nssrrc>innusn. Ssd. ^nrnslànnssrr sorns ssvvàrtis«nà,
ssivdns 119011 Hc>ods.edtnnssvc>11

VVolNtiUàei» (Loâànis)
l'r.Vpl>!!i>?.e!I ^V.-INi. prcrct. ^vsc/a/t?/ /ll> l/. rc^i^sc/.

Oie Lrosedürs^

»Las ««reins 3lut
unà ssius Xvillixullx mittelst illllsr-

liedvr 8s.ugrstàukudr"
versendet ü.
Institut kür Xuturdsilkunàs, Itvtt-
iiiiii^t iiiiiililt dsi I.usrl. 13159

Linker's
gsMmàr Màâ

în Quslîtât uniidentnotten.

MW str 7rsuen!
VerlunZen 8ie Zrutis Xrospskt üdsr

ZIzfgien. p>sueiH»vI»uî? (leiedtlösl
Oesssrien) von 13059

„Sèvuniiè", I.s vksux-ile îonils,
Strsnssts Olsc-rsiiori!

Für S Franken
vsrsenàsn krunko ZsZen Xuednsdms

btto. ö Xo. il. IoilàMs»-8àn
(eu. 60—70 leiedtdssodûàiKts Ltüeks
àsr keinstsn 1oilstte-8siksn). (9861

LerZmunn à Oo., IVieàikon-îûiried.

V«vk *
Leste Leike xuin /VVnseiien von

Osok.sir SìO. Lis 4Vc,i!s disikt
tvei^unZ dei iedein Ltürk. Lebern»

wollSOSli IIriìsi'kiIsiâSi'11, ûittâSrwâsOìis, Lll'ürripks
wSÎczìr nnà ysscztiirisiÄig und Zsbt niât ein. Lebrnueb^nn-
?!u bnben. (2498

Heînsîs nîvkì
odns IVi Ikt tniì. Itix li iii»» i àie
DI»v, lnit 39 unutonàseden lìlldern,
Oreis 2 Xr., Or Oervitt, Ztes«!»!»«!»-
knuK <t. íl»i»«ter!«»lil, Xreis 21 r
Zslsssn ^u duden. Vsrsunà versvdlnssen
àurekVerlnzx in Imkern.

DM— ^Vdnsdmsrn deiàer >Verke
liekers ,,O!e sokmsr^- unà
Aekudrlose dntdinàuiur àsr Xruuen"
kpreisZekriinìes Werk). (3031

sOosoNmsLkvolIs, Islrzkt sus-
kllkrdsrs 1°c>IIsttsn,

Vornsdrnstos IVIoàonblstt

V/isliöi Aocks
mit à llààltlllixsbsilâ^v „Im koulloîi'".
^'àkrlied 24 rsivd illuZtrisrts Hskts mit
48kttrdisvri IvloâvdilâLrQ, Udsr 2S0V Ad-
dilijtmgon, 24 Unîofdsltung8bsilsgen uuâ

24 Lednittmustorvogen.

Vivrtvljäki-Iivk: K. 3.— ^ ^I(.2.50
Oraìisdsilasvli-

,,^'ienvi' Kinäer-I^vllv"
mit à«lii Bvidlatts

„für cliv Kinllerstudv^
30^viv 4 grosse, fsrdigs IVIocjonpsnorsmen.

8eknittv naek Ha88.
^.Is Lksilnstisuns V0Q kosondsriQ

ìisforì âiv .^Vivrisr Uoâv" itirsri
Adonnvntinnen Seduit-tS iiaeti Ià83 Mr
ikrsn «i^vusii Lsàrk uuâ àsri 'àsr
k^amilisriansStiürisvO in beliebiger An-
lebi gretis svsvn LZrsà 6sr Lxpvâi-
tivQSpLSSli uuìsr Haraudis kiLr taâsl»
I0868 ?a83sn, >voâurok âis ^.uksrti-
SUNK joâs8 ^uilvtt63tüoks8 srrriüs»
lietit ^ir6.

Abonnements rivtirrisli ails Luoìidaiià-
lunSSu uu(j 6er Vvrlas àsr „Wiener
liloUo", Wisli, I V. ^VÎ6li8tra836 19,urìt6r
BvîkUsUNS 6v3 ^.d0l1UVIQ6llt3d6tl'a^S3
SQtsssvn. t2290

W!xei»pl»r«

i.ungvnki'snklHeiiîen, Kîiîsnnken lien Htmungsongsne,
Oknonïsvke ki»onvkïîïs, I^vuvkkusîen, à

^ w à kevenvslesvenz: nsek InîluenUS p n
Nett äsn lit unà âss Iv1<O>t, bksvitist I < >> ui>4 àus-wììi-tl, bringt âsn

i> ZX'tit >»i< t»^<is»i<I>vvlixl« »».
VVirà «egen seines engenedmen Neruciis unà Nssciimseks sueii von àsn Kindern gerne genommen.

1st in don ^.potNeken sum Nroiso von ?r- 1. — per itiasoüo orir-Ntiioil.
AK»I> I»cl»r«. <K»r»uk, à»»» r «. I>>it I jni»» versvUen 1st. ^HWM

?» ttottmsnn » Z.S Noeke â lîîe., Odem Xudrik, Bssel. 2885



pin §ie HeinePelt
©rdisfifilagf ier Srtjnteifer |ranfn»3eit««|.

(Srfc^eirtt am brüten (Sonntag jebeit 2ftonat§.

St. ©alien fRr. 5. Zïïai 1901;

J-Utf Raters (|>e6«rtsfag.
(Sunt S3ilb.)

a flehen 6ie Penfionsfreun6tnnen œte ein Hu6el girren6er
Hauben beifammen. Die 3üngfte, 6er ©rofen £iebling,
uerreift, fie 6arf 1/eim auf Paters ©eburtstag un6 6ie

©rofen begleiten fie jur Saljn. IDas gibt es 6a nid/t alles nod/

ju fd/tpai§en, 51t fragen, ju erinnern.

Mo Le KleineMelt
Gratisbeilage der Achmeizer Fraaen-ZeitiAß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. Mai lyoq

Auf Muters Geburtstag.
(Zum Bild.)

a stehen die Pensionsfreundinnen wie ein Rudel girrender
Tauben beisammen. Die Jüngste, der Großen Liebling,
verreist, sie darf heim auf Vaters Geburtstag und die

Großen begleiten sie zur Bahn. Was gibt es da nicht alles noch

zu schwatzen, zü fragen, zu erinnern.
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„©nfietgert!" ruft 6er Konöuftör. Die neugebacferten ^räulein
fönnen ftd) aber faft nicfyt trennen. Un6 natürlich erœartet 3e^e
eine recfjt fcfyöne Karte. 33ft a^er (Srnft.

„Sitte einnnn—jufteigen! !" fcfynarrt mit erhobener Stimme
jetjt 6er Konöuftör nocfj einmal un6 eine energifd/e Krmbemegung
fcfyeucfjt 6ie ZTtäöcfjen auseinanöer mir aber fagen 3ufrieben: „®ute
Keife!"

6er ^Jle6ctMi<nt.
§8 gSctbensntir. §3on ®ir, lieBe „SKug", liegen jtoei

(Briefhen bor, bie ntih beibe reä)t febr gefreut haben. 2>cb rechne eg ®ir
hoch an, bafj ®u fogar au§ ben frentben (Sauen grantreidjg meiner ißerfon

unb ®einer felbft übernommenen (Çjïicbt at§ junge
Sforrefjwnbentin, gebaut baft. Sunge unb fogar
auch nicht toenig ältere Sente finben fonft gar
batb ©riinbe genug, um ïteine unb grojje Unter»
laffunggfünben bor ficb fetber unb bei Slnberen

ju entfcfjulbigen. (Seit, fo tieine, unermüblicbe
Sßlaubermünbcben, bie beftänbig unb auf bielfa<be
Strt fragen unb antworten, finb ganj ibeale Sebr»
meifter, bie ben frentbff>racbigen Unterricht in ber
©djule mä<btig förbern. SKan füllte foldje §ülfg»
tebrer immer unb in jebem fÇac^e um ficb baben
tonnen. §at biefer gerienaufentbalt toobl bie Suft
nah ffäterem „3Kebr in ber greutbe" getoeüt?
$afs ®u aber auch gern tbieber beimïamfi unb
bag fä)öne ®abeim in ber »ollen Slütenbradjt
®icb entjüctt bat, glaube ich tuobl. (Seit, man

möäjte bait überall jumal fein, benn überall bat eg liebe Seute unb überall
finben mir ©djônbeit unb SReij in ber Statur. ®ein Sebrer — bem icb einen
freunblicfjen (Srufj ju entbieten ®ih bitte — fi^ictt ©uäj alfo in ben ,,§im»
met", toenn 3bï i« ®ueren Qeihnunggfaal berauffteigen müßt. 3ft biefeS
Sebrjimmer in ber ®at ein §immel für ®icb, too bie §anb fo gern bag ©cböne
feftbalten unb toiebergeben möchte, toag bag Sluge ©cböneg fcbaut unb toag in
ber ©eeleËrbabeneg Blüht? ©treibe mir einmal toagSbrjeichnet, t<b intereffiere
midf lebhaft bafür. SDÎit ®einer (Befhreibung beg Slugflugeg auf bie „Ufenau"
baft ®u ein töftltcbeg S3ilb aug meiner ^ugeubjeit toieber in mir aufgefrif^t.
©g ift auch ein Slugflug auf bie Ufenau, ber bem jungen geriengaft yu lieb
mit mir in (Begleitung Son fröblihen (Settern unb (Bägdjen unternommen
tourbe. SDÎit ber tiefemffunbenen ffuttengefc^tc^te im Sfof>f, fühlte icb toidb
beim (Befreiten unb (Betrachten ber Maffifäjen ©tätte mächtig ergriffen. Sluäj
bamalg frangten bie (Watten bort in taufenbfältigem SBlumenf^muct unb
alg ein (Blumenentbufiaft, ber iäj immer getoefen, toar ich gerabe im (Begriff,
mir einen (fttefenfiraufj babon ju bflütfen jum Slnbenten an ben fdjönen Ort
unb bie barauf »erlebten gehaltreichen ©tunben. Slber auch ju mir fagte
eine freunbttch ernfte Stimme: „®entft ®u benn gar niäjt an bie Slnberen,
bie nach ®ir bierbertommen unb audj gern an ettoag ©hönem unb Sieb»
Käfern ftih erfreuen ; fotten bie Slnberen am SlnblicE einer brutal jerftamjjften
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„Einsteigen!" ruft der Aonduktör. Die neugebackenen Fräulein
können sich aber fast nicht trennen. Und natürlich erwartet Jede
eine recht schöne Aarte. j)etzt gilt's aber Ernst.

„Bitte einnnn—zusteigen!!" schnarrt mit erhobener Ztimme
jetzt der Aonduktör noch einmal und eine energische Armbewegung
scheucht die Mädchen auseinander wir aber sagen zufrieden: „Gute
Reise!"

Wriefkasten öer Weöaktion.
Luise W Wädensivik. Bon Dir, liebe „Mus", liegen zwei

Brieschen vor, die mich beide recht sehr gefreut haben. Ich rechne es Dir
hoch an, daß Du sogar aus den fremden Gauen Frankreichs meiner Person

und Deiner selbst übernommenen Pflicht als junge
Korrespondentin, gedacht hast. Junge und sogar
auch nicht wenig ältere Leute finden sonst gar
bald Gründe genug, um kleine und große
Unterlassungssünden vor sich selber und bei Anderen
zu entschuldigen. Gelt, so kleine, unermüdliche
Plaudermündchen, die beständig und aus vielfache
Art fragen und antworten, sind ganz ideale
Lehrmeister, die den fremdsprachigen Unterricht in der
Schule mächtig fördern. Man sollte solche Hülfslehrer

immer und in jedem Fache um sich haben
können. Hat dieser Ferienaufenthalt Wohl die Lust
nach späterem „Mehr in der Fremde" geweckt?
Daß Du aber auch gern wieder heimkamst und
das schöne Daheim in der vollen Blütenpracht
Dich entzückt hat, glaube ich wohl. Gelt, man

möchte halt überall zumal sein, denn überall hat es liebe Leute und überall
finden wir Schönheit und Reiz in der Natur. Dein Lehrer — dem ich einen
freundlichen Gruß zu entbieten Dich bitte — schickt Euch also in den „Himmel",

wenn Ihr in Eueren Zeichnungssaal heraufsteigen müßt. Ist dieses
Lehrzimmer in der Tat ein Himmel für Dich, wo die Hand so gern das Schöne
festhalten und wiedergeben möchte, was das Auge Schönes schaut und was in
der Seele Erhabenes blüht? Schreibe mir einmal was Ihr zeichnet, ich interessiere
mich lebhast dafür. Mit Deiner Beschreibung des Ausfluges auf die „llfenau"
hast Du ein köstliches Bild aus meiner Jugendzeit wieder in mir aufgefrischt.
Es ist auch ein Ausflug auf die Ufenau, der dem jungen Feriengast zu lieb
mit mir in Begleitung von fröhlichen Vettern und Väschen unternommen
wurde. Mit der tiefempfundenen Huttengeschichte im Kopf, fühlte ich mich
beim Beschickten und Betrachten der klassischen Stätte mächtig ergriffen. Auch
damals prangten die Matten dort in tausendfältigem Blumenschmuck und
als ein Blumenenthufiast, der ich immer gewesen, war ich gerade im Begriff,
mir einen Riesenstrauß davon zu pflücken zum Andenken an den schönen Ort
und die darauf verlebten gehaltreichen Stunden. Aber auch zu mir sagte
eine freundlich ernste Stimme: „Denkst Du denn gar nicht an die Anderen,
die nach Dir hierherkommen und auch gern an etwas Schönem und
Lieblichem sich erfreuen; sollen die Anderen am Anblick einer brutal zerstampften
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SBtefe fidj ärgern unb baburdj artg ber fdjönen Stimmung beoauggeriffen
merben?" SDlir fcf)tug bie Sdjonbröte ing ®efidjt rtnb feftoffen bie Brünen
in bie Slugen. Ser mürbige Sßreher aber hob meinen gefenlten ffofcf unb
id) flaute in ein haar unfaglid) gütige, blaue Siugen. „®ib mir eine bon
ben Steinen, tieine Stiic^te," fagte er liebebotl, „ich mil! fie al§ Stnbenten
behalten an bie greube, baß mir un§ berfianben haben." Sein lieber 5ßafia,
ber ©udj bag Stemenbflüden im gleiten Sinn mehrte, mirb bie hanbetnben
Sßerfonen unfeiner erraten; er tann Sir bag liebe S3itb beg 3Kanne§ geigen,
ber e§ mie nidjt leicht mieber einer berfianben hat, auf bie Kinberherjen
einjumirlen unb bie fungen Seelen für bag ©bie ju entflammen. So ettoag
hergibt fic^ big ing fpäte Sifter nic^t. Unb begljat6 gemährt eg fold) innige
greube, au§ einer fhlidjten ©r^ä^lung ju hören, baß bag ®ute immer neu
auflebt unb fid) meiter entmicfelt. 3h erjahte Sir ein anbermal mag idj
bamalg — eg finb jeßt über fünfzig 3ahre — auf ber Ufenau nod) erlebt
unb mie eg bort p jener Seit auggefeßen hat. ®u bagegen tannft mir bann
ben jeßigen Quftanb befcßreiben, ber nun im Sauf ber langen 3aßre moljl
ein anbereg, neueg Silb bieten mirb. ®ag ift ja töftlidj, mie ®u mit beut
fleißigen „®t)mi" fo frütj fdjon pr Saßn manberft. Sie Qeit mirb balb
genug ba fein, too ®u ben ganzen fo befdjleunigten Sdjultoeg in feiner Se»
gleitung machen mirft. SBie löftlicl) finb bod) bie Sernjaljre! Itnb finb nodj
einmal fo töftlidj, menn „Srüberlein" unb „Sdjmefterlein" jugenbfrolj auf»
madjfenb, fie gemeinfam burebfebretten tonnen. — SBie eg fdjeint, mutet bte
englifebe Sfmadje Stdj jeßt nodj fremb unb fßaßhaft an, ®u mirft aber
fdjon nodj ju einer anberen SJÎeinung tomraen, menn ®u einmal fo meit
bift, bie reijenben englifdjen 3ngenbfäjriften ju lefen, mag ntdjt attplange
anfte^en mirb. — ©eine ®rüße finb ber ganzen Sunbe mitgeteilt morben,
nic^t eineg mürbe oergeffen. Sen gleichen Sienfi ermarte nun audj bon ®ir,
aud) ®u barfft mir teineg Oergeffen. ©uere Sätfelaufiöfitngen finb ridjttg.

gunft Ä in päbenstotf. ®ein S3rief bora 15. Slßril, ber mir
am 16. jugetommen, tarn ju ffrät, um in für. 4 nodj beantmortet toerben

ju tönnen, ba biefe Bereits am 13. jum ®rud fertig fein muffte. 3ntmer»
|in tarn ber ©rief rechtzeitig genug, um mir ju geigen, baß ®u auch für
biefe Summer alg fßreiggeminner ju notieren feteft, mag benn audj richtig
gefdjeljen ift. Sind) mit ber Korrettur für bie Sr. 4 hat eg feine Sidjtigteit.
Seine neuen Sluflöfungen finb mieber richtig. ®eine Ijübfhe SBabengmeiler
Karte habe ich mit Sergnügen betrachtet. 3h fudjte nah einem Seiheu,
mit bem Su mir oießeidjt bag §aug ober bie ,®egenb ©uereg Saheimg be»

seihuet babefi, unb bemühte mid) auh, bag ©botet ober ben 2Beg baju aug»
finbig ju mähen, bodj ohne ©rfolg. SBte anheimelnb ßräfentieren fid) boh
bie lieblihen lifer beg Süridjfee auf biefer Karte, bie mir jur lieben ©r»
innerung bient. §ab' heathen Sant bafür unb fei mit famt ben lieben
Seinigen aufg befte gegrüßt.

gmrtrub § in |8tef. Sun h oft ®u eg erreiht, einmal — mie ber
Serner fagt — „ä!gräd)tem" baheim ju fein unb ben lieben ©Itern jeigen
3tt bürfen, mit mie biel Suft, ernftera SSilien unb SSerftänbnig Su ihnen
nun eine §ülfte ju fein Sih bemühft. 3h habe auch erfahren, baß gleich
eine tüchtige Slrbett für Sih bereit lag. ^öffentlich ift bie Sorge, bie ba»
mit berfnüfjft mar, mieber gehoben, fo baff Seine Slrbeit fröhlich betrieben
merben tann. Su haft in ben leßten jmei 3aßcen bie Seitung auf Ilm»
megen immer berfßätet unb beShalB unregelmäßig ju lefen betommen unb
boh bift Su immer gleid) unberbroßeneg unb liebengmürbigeg Korreffran»
benthen geblieben. 3h höbe midj baran ftetg bon £>erjen gefreut unb Ijoffe,
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Wiese sich ärgern und dadurch aus der schönen Stimmung herausgerissen
werden?" Mir schlug die Schandröte ins Gesicht und schössen die Tränen
in die Augen, Der würdige Sprecher aber hob meinen gesenkten Kops und
ich schaute in ein paar unsäglich gütige, blaue Augen, „Gib mir eine von
den Blumen, kleine Nichte," sagte er liebevoll, „ich will sie als Andenken
behalten an die Freude, daß wir uns verstanden haben," Dein lieber Papa,
der Euch das Blumenpflücken im gleichen Sinn wehrte, wird die handelnden
Personen unschwer erraten; er kann Dir das liebe Bild des Mannes zeigen,
der es wie nicht leicht wieder einer verstanden hat, auf die Kinderherzen
einzuwirken und die jungen Seelen für das Edle zu entflammen. So etwas
vergißt sich bis ins späte Alter nicht, Und deshalb gewährt es solch innige
Freude, aus einer schlichten Erzählung zu hören, daß das Gute immer neu
auslebt und sich weiter entwickelt. Ich erzähle Dir ein andermal was ich
damals — es find jetzt über fünfzig Jahre — auf der Ufenau noch erlebt
und wie es dort zu jener Zeit ausgesehen hat. Du dagegen kannst mir dann
den jetzigen Zustand beschreiben, der nun im Lauf der langen Jahre wohl
ein anderes, neues Bild bieten wird. Das ist ja köstlich, wie Du mit dem
fleißigen „Ghmi" so früh schon zur Bahn wanderst. Die Zeit wird bald
genug da sein, wo Du den ganzen so beschleunigten Schulweg in seiner
Begleitung machen wirst. Wie köstlich sind doch die Lernjahre! Und find noch
einmal so köstlich, wenn „Brüderlein" und „Schwesterlein" jugendfroh
aufwachsend, sie gemeinsam durchschreiten können. — Wie es scheint, mutet die
englische Sprache Dich jetzt noch fremd und spaßhaft an. Du wirst aber
schon noch zu einer anderen Meinung kommen, wenn Du einmal so weit
bist, die reizenden englischen Jugendschriften zu lesen, was nicht allzulange
anstehen wird. — Deine Grüße find der ganzen Runde mitgeteilt worden,
nicht eines wurde vergessen. Den gleichen Dienst erwarte nun auch von Dir,
auch Du darfst mir keines vergessen. Euere Rätselauflösungen find richtig.

tzumst K in Wädenswik. Dein Brief vom 15. April, der mir
am 16, zugekommen, kam zu spät, um in Nr. 4 noch beantwortet werden
zu können, da diese bereits am 13, zum Druck fertig sein mußte. Immerhin

kam der Brief rechtzeitig genug, um mir zu zeigen, daß Du auch für
diese Nummer als Preisgewinner zu notieren seiest, was denn auch richtig
geschehen ist. Auch mit der Korrektur für die Nr. 4 hat es seine Richtigkeit.
Deine neuen Auflösungen find wieder richtig. Deine hübsche Wädensweiler
Karte habe ich mit Vergnügen betrachtet. Ich suchte nach einem Zeichen,
mit dem Du mir vielleicht das Haus oder die Gegend Eueres Daheims
bezeichnet habest, und bemühte mich auch, das Chalet oder den Weg dazu
ausfindig zu machen, doch ohne Erfolg, Wie anheimelnd präsentieren sich doch
die lieblichen Ufer des Zürichsee auf dieser Karte, die mir zur lieben
Erinnerung dient. Hab' herzlichen Dank dafür und sei mit samt den lieben
Deinigen aufs beste gegrüßt.

Kertrud I.... in Biet. Nun hast Du es erreicht, einmal — wie der
Berner sagt — „z'grächtem" daheim zu sein und den lieben Eltern zeigen
zu dürfen, mit wie viel Lust, ernstem Willen und Verständnis Du ihnen
nun eine Hülste zu sein Dich bemühst. Ich habe auch erfahren, daß gleich
eine tüchtige Arbeit für Dich bereit lag. Hoffentlich ist die Sorge, die
damit verknüpft war, wieder gehoben, so daß Deine Arbeit fröhlich betrieben
werden kann. Du hast in den letzten zwei Jahren die Zeitung auf
Umwegen immer verspätet und deshalb unregelmäßig zu lesen bekommen und
doch bist Du immer gleich unverdroßenes und liebenswürdiges Korrespondentchen

geblieben. Ich habe mich daran stets von Herzen gefreut und hoffe,
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baft jept, too bie ©törungen befeitigt fitib, Sein Sntereffe nidjt fdjminben
Werbe. ©ar p gern mödjte idj einmal fepen, raie ber bunlle Sodentopf beS

lleinen „Srubp" fid) mit ber geit enlwidelt pat. könnte icf; ntäjt einmal
ein Silbdjen Betommen prn Slnfepen? 3d) mürbe eS mit ®anl Wieber

prüdfdjiden. 3<P ^abe tttrjlidj aup Seine beiben ©oufinpen ©belp unb ©mrna
auf einer ®arte pfammen gefepen unb tonnte gar nipt glauben, baft bieg

Wirtlip bie tleinen Singer bon epebem fein feilten, ©o Wirb e§ mir ja
aup mit Sir ergeben. ®etn SSunber — bie 3<pre gepen ja aup nic^t
mepr gemäplip bapin, Wie epebem, fonbern entfprepenb bem geitalter ber
elettrifpen ^Bewegung fliegen biefe Sebenêabfpnitte an einem borüber, baft
man taum Seit ftnbet, fie feinem Sllter pplenb anpfügen. — ©olttefi Su
bie feinerjeit in SSerluft geratenen einzelnen Çeftpen bapeirn nipt borftnben,
fo notiere mir bitte beren Stummem, bamit iäj für ©rfap forgen tann. Seine
Statfelauflöfungen finb richtig, unb trenn Seine liebe ©rofjmama ftp Wieber
beffer befinbet, waS ip bon Çerjen poffe, fo baft Su bielteicbt geit unb Suft,
bie in biefer Stummer fid) befinbtipen in Slrbeit p nehmen. Stun fei rept
perjlip gegrüßt unb grüjje mir auch bie lieben ©Itern unb ©efpwifter.

<£et>9 gK m Peru. SBie ich febe, Çaft Su bie Stätfel richtig auf»
gelöft. SaS felbfigemapte Statfel bebarf nod) ber tteberarbeitung; eê gebort
nop ein ©ammeltnort bap, in Welpern alle in ben anberen SSörtern bor»
tommenben ®upftaben enthalten finb. Su madjft »ietteic^t für bie ijuni»
Stummer ein folc^eg noch auSftnbig, bamit baS Stütfel aup böHigeS ©igen»
fabrilat ift. 3p baute Sir beftenë für bie Sefpreibung ber fpönen fbop»
geitSfeier Seiner lieben ©pwefier. 3P benîe, Su pabeft ben ©pmetterling
gut »erförpert, ba bieg ja für ein fröpHpeS, aüfeitig bon Warmer Siebe um»
gebeneS junges SKübpen leine fdjtttere Slufgabe fein tann. SBie ift eS Seiner
©prifantpemum»5f5flanje ergangen biefen SBinter? fbat fie Sich burdj fpöne
SBlüten erfreut SaS fpreibfi Su mir einmal gelegentlich unb bis babin
nimm perjlipe ®rüfte für Sich unb ®eine lieben ©pweftern.

Victor ft. in dtpmarltngen. Sein Srief bat mir eine g an,5 befonbere
greube gemalt. 28er fo tapfer ift, fid) offen p einem gebler p betennen,
ben mufj man refpettieren. SDtan bat fonft oft unb biel ©elegenpeit, gegen»
teilige ©rfaprutigen p raachen an einem Sßlap, too bie ©djuljugenb auf
ipren täglidhen SSftiptgängen turfiert. Sa tommen fie am öuartalSfptufi
mit ipren geugniffen baljer: bie einen bertoeint unb niebergefplagen, anbere
tropig, frep ober gleichgültig. Sie Senfuren finb nicht nadj ihrem SBwnfp
aufgefallen unb fie Wiffen, baft eS p §aufe unangenehme ©rörterungen
abfe|en toirb. Slber alle leiben unfpulbig. ©ie ersüplen einanber p 3eber»
rnannS ©epör, baft fie bon reptSWegen lauter 1 haben müßten, aber ber
Sehrer fei fo parteüfdj, ein Sluffeper unter ben gameraben pabe ipn ange»
fpwärjt u.f.W. ©oldpe SiebenSWürbigtetten tann man fcpon bon 21»®»©»

@pü|en pören, aus beren ganzem ©ebapren ber unbefangene ®eobapter
auf ein WoplöerbienteS fptepteS geugniS fpliefjen rauft. ®u bift aber nipt
einer bon benen, bie bie ©cpulb an einem unangenehmen SJti^erfolg auf
Slnbere fipieben, fonbern Su fagft Sir felbft : „Su pettifdj beffer maipe
tbnne, )oenn=b»bettifch toelle!" Enb Su bift entfcploffen, „biefe ©(parte baS
nücpfte 3ffbr burip eifernen 2Biïten Wieber auSjuibepen. Unb ich toeijt, iip
tann eg, menu idp Will." ©iep, baS ift ein WadereS ®iort. Siefe§ Vertrauen
in bie eigene Sraft, berbunben mit bem eifernen SBiHen fie unabläffig ein»
pfe|en, trügt bie ©ewüpr beS ©elingenS in fiip. — öb Sein felbftber»
fa&teë Stätfel in biefer Stummer trfdjeinen tann, ift noch d)t beftimmt ju
jagen, benn baS mu| fiip nap ber Slnorbnung beS übrigen îgnïjatteS richten;
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daß jetzt, wo die Störungen beseitigt sind, Dein Interesse nicht schwinden
werde. Gar zu gern möchte ich einmal sehen, wie der dunkle Lockenkopf des
kleinen „Trndy" sich mit der Zeit entwickelt hat. Könnte ich nicht einmal
ein Bildchen bekommen zum Ansehen? Ich würde es mit Dank wieder
zurückschicken. Ich habe kürzlich auch Deine beiden Cousinchen Evely und Emma
auf einer Karte zusammen gesehen und konnte gar nicht glauben, daß dies
wirklich die kleinen Dinger von ehedem sein sollten. So wird es mir ja
auch mit Dir ergehen. Kein Wunder — die Jahre gehen ja auch nicht
mehr gemächlich dahin, wie ehedem, sondern entsprechend dem Zeitalter der
elektrischen Bewegung fliegen diese Lebensabschnitte an einem vorüber, daß
man kaum Zeit findet, sie seinem Alter zählend anzufügen. — Solltest Du
die seinerzeit in Verlust geratenen einzelnen Heftchen daheim nicht vorfinden,
so notiere mir bitte deren Nummern, damit ich für Ersatz sorgen kann. Deine
Rätselauflösungen sind richtig, und wenn Deine liebe Großmama sich wieder
besser befindet, was ich von Herzen hoffe, so hast Du vielleicht Zeit und Lust,
die in dieser Nummer sich befindlichen in Arbeit zu nehmen. Nun sei recht
herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Eltern und Geschwister.

Kedy W in Mern. Wie ich sehe, hast Du die Rätsel richtig
aufgelöst. Das selbstgemachte Rätsel bedarf noch der Neberarbeitung; es gehört
noch ein Sammelwort dazu, in welchem alle in den anderen Wörtern
vorkommenden Buchstaben enthalten sind. Du machst vielleicht für die Juni-
Nummer ein solches noch ausfindig, damit das Rätsel auch völliges
Eigenfabrikat ist. Ich danke Dir bestens für die Beschreibung der schönen
Hochzeitsfeier Deiner lieben Schwester. Ich denke, Du habest den Schmetterling
gut verkörpert, da dies ja für ein fröhliches, allseitig von warmer Liebe
umgebenes junges Mädchen keine schwere Aufgabe sein kann. Wie ist es Deiner
Chrisanthemum-Pflanze ergangen diesen Winter? Hat fie Dich durch schöne
Blüten erfreut? Das schreibst Du mir einmal gelegentlich und bis dahin
nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben Schwestern.

Mctor It < - in Hthmarstngen. Dein Brief hat mir eine ganz besondere
Freude gemacht. Wer so tapfer ist, sich offen zu einem Fehler zu bekennen,
den mutz man respektieren. Man hat sonst oft und viel Gelegenheit, gegenteilige

Ersahrungen zu machen an einem Platz, wo die Schuljugend auf
ihren täglichen Pflichtgängen kursiert. Da kommen sie am Quartalsschluß
mit ihren Zeugnissen daher: die einen verweint und niedergeschlagen, andere
trotzig, frech oder gleichgültig. Die Censuren sind nicht nach ihrem Wunsch
ausgefallen und sie wissen, daß es zu Hause unangenehme Erörterungen
absetzen wird. Aber alle leiden unschuldig. Sie erzählen einander zu
Jedermanns Gehör, daß sie von rechtswegen lauter 1 haben müßten, aber der
Lehrer sei so parteiisch, ein Aufseher unter den Kameraden habe ihn
angeschwärzt u.s.w. Solche Liebenswürdigkeiten kann man schon von A-B-C-
Schützen hören, aus deren ganzem Gebahren der unbefangene Beobachter
auf ein wohlverdientes schlechtes Zeugnis schließen muß. Du bist aber nicht
einer von denen, die die Schuld an einem unangenehmen Mißerfolg auf
Andere schieben, sondern Du sagst Dir selbst: „Du hettisch besser mache
könne, wenn-d-hettisch Welle!" Nnd Du bist entschlossen, „diese Scharte das
nächste Jahr durch eisernen Willen wieder auszuwetzen. Nnd ich weiß, ich
kann es, wenn ich will." Sieh, das ist ein wackeres Wort. Dieses Vertrauen
in die eigene Kraft, verbunden mit dem eisernen Willen fie unablässig
einzusetzen, trägt die Gewähr des Gelingens in sich. — Ob Dein selbstverfaßtes

Rätsel in dieser Nummer erscheinen kann, ist noch nicht bestimmt zu
sagen, denn das muß sich nach der Anordnung des übrigen Inhaltes richten;



— 37 —

Wenn immer mögltdj, foil eg aber gefbeïjen. $b benîe, baft ®ir aub bie
Stätfel biefer Kummer leine ÜKülje magert Werben unb fenbe ®ir heften ®ruft.

giiift jit in ^tBmarflngen. ®ag haft ®u gut gerankt. ®u
jeibneft mir înapp unb bestimmt ein flareg Silb Son ®ir unb bem Sreië,
in bem ®u ïebfi. ®u bift bn§ 2>üngfte bon fedjë ©efbtoiftern unb bag miß
für mib Befugen, ®u feieft bon biet Siebe, lebenbiger Anregung unb gröh»
Xic^ïeit umgeben. 3Bie biet leichter ift. aïïeg ben jüngeren Sinbern gemacht,
benen bie älteren überaß in forgenber Siebe ben SBeg bereiten; auch haben
bie güngften bag töfttibe SBorrecfyt, otet länger harmlofe unb genuftfrolje
Einher fein p bütfen. ®u baft bie Stätfel richtig aufgelöft amb ib zweifle
nibt baran, baft ®u aub bie Sfüffe in biefer Kummer ohne ÜRüfte tnaüen
Wirft. ®rüfte ntir befteng ®eine liebe SJtutter unb ®efbwifter unb fei felber
redjt Ijerjticb gegrüftt.

£ans g3 in 06fer&eit. $u baft bie Stätfel aug ber
leftten Kummer richtig gelöft, fie Waren aber auch leibt. SBie fbön ift eg,

Zur grftblingbjeit im St'ebberg ju arbeiten. §aft ®u etwa ben ßarfi ge»
fbwungen, ©tide! eingefdjlagen, geheftet, bem ©rbreib neue Staftrung juge»
führt ober ben Soben gefäubert? 3b tueift, baft man zur Stebarbeit nicht
ben erften heften brauchen tann, benn bag miß berftanben fein; eine unbe»
rufene §anb lann für mehr alg ein Saftr ©baben ftiften. Slub im ©arten
unb im Sienenljaug ioarft ®u tbätig. Sift ®n fbon fo weit, ®ib nicht
meftr bor ben Stichen ber geflügelen Söllern zu fürchten? S3ei ber Sien en»
beforgung ift haupifäblib gteichraäftige Stube nötig. Söar eg ®ir zuerft nicht
ungemütlib? §aben bie Sienlein bie fböne Slütenzeit fbon reibt Benuftt?
3e|t, Wo'g überaß fo beraufbenb buftet bon ben Säumen unb aug ben
SBiefen, fchaut ber in feine bier SBänbe gebannte SJtenfb ganz neibifb auf
bie Sienen, bie über aße SSeiten bon Stume §u Slume fliegen unb fo im
boßen ®enuft beg Wonnigen Senzeg unb ber uneingefibräntten Sewegung,
ihr Slrbeitgftenfum erlebigen lönnen. Stb Wer bob fo glüdlich Wäre, Wenig»
fieng über bie fböne Slütenzeit bie Spüren aßer Slrbeitgftätten Weit auf»
tftun p tönnen mit bem frohen Stuf: Serlaftt ben gefbtoffenen Staura,
tommt habet euch in Suft unb ®uft unb Sonne; fliegt ungehemmt unb
forgenfrei burch bie grüftlinggwelt in§ SBeite unb wo ihr htetommt, ift
euer ®ifb gebellt! Sßäre bag niibt ein §immet auf ©rben, Wenn man
überaß nur frohe unb glücüiche, ©bönbeit unb reine SBonne trinfenbe
äRenfchen fähe? ®eine Slrbeit im Stenenhauê hat mich bap herführt, Suft»
fctjlöffer ju bauen unb ju fagen, Wag ib juerft thun mürbe, Wenn meine
SBünfche p Xftaten werben tonnten. — ®er Sltlag, ben bie liebe SJtutter
®ir pm nüfttiben ©tubium für bie Stegentage gefcftentt hat, wirb ®ir eine
rebte greube geWefen fein unb Wirb ®ir immer mehr eine fotbe Werben,
je mehr ®u ®ib tu bab ©tubium ber ©eografßjte p bertiefen berftehft.
©rüfte mir ®eine liebe SJtutter auf? hefte unb fei felber berjlib gegrüftt.

0tfo §><f) in 08fefben. ©g hat mib rebt gefreut, je|t, Wo
®u bab alb Sßreib erhaltene Sub fertig gelefen haft, bon ®ir ju hören, Wie
®ir beffen Snftalt gefaßen hat, unb gar gern habe ib gehört, baft ®u bab»
felbe aub ®einem lieben greunb §an8 in erfter Sinie unb nab ihut nob
anberen wißft pm Sefen geben. §an§ Wirb bann unzweifelhaft mit ®ir
auâtaufben unb ®u wirft aub an feinem Sub Sreube haben. ®a§ ift eben
ba3 ©bone an ben Sübern, baft mon Slnbere tann mitgenieften laffen, um
nabher bie ©ebanten barüber auëjutaufben. ®urb bag gemeinfame Sefen
unb gemeinfame Sefpreben lernt man neue ®ebanten unb bamit ben greunb
bon einer neuen ©eite tennen. Statürltb utuft man ftb babei nibt bloft aufg
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wenn immer möglich, soll es aber geschehen. Ich denke, daß Dir auch die
Rätsel dieser Nummer keine Mühe machen werden und sende Dir besten Gruß.

Ilih A in Hthmarstngen. Das hast Du gut gemacht. Du
zeichnest mir knapp und bestimmt ein klares Bild von Dir und dem Kreis,
in dem Du lebst. Du bist das Jüngste von sechs Geschwistern und das will
sür mich besagen, Du seiest von viel Liebe, lebendiger Anregung und
Fröhlichkeit umgeben. Wie viel leichter ist alles den jüngeren Kindern gemacht,
denen die älteren überall in sorgender Liebe den Weg bereiten; auch haben
die Jüngsten das köstliche Vorrecht, viel länger harmlose und genußfrohe
Kinder sein zu dürfen. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst mnd ich zweifle
nicht daran, daß Du auch die Nüsse in dieser Nummer ohne Mühe knacken

wirst. Grüße mir bestens Deine liebe Mutter und Geschwister und sei selber
recht herzlich gegrüßt.

Kans IZ in Höselden. Du hast die Rätsel aus der
letzten Nummer richtig gelöst, sie waren ober auch leicht. Wie schön ist es,

zur Frühlingszeit im Rebberg zu arbeiten. Hast Du etwa den Karst
geschwungen, Stickel eingeschlagen, geheftet, dem Erdreich neue Nahrung zugeführt

oder den Boden gesäubert? Ich weiß, daß man zur Rebarbeit nicht
den ersten besten brauchen kann, denn das will verstanden sein; eine
unberufene Hand kann für mehr als ein Jahr Schaden stiften. Auch im Garten
und im Bienenhaus warst Du thätig. Bist Du schon so weit. Dich nicht
mehr vor den Stichen der geflügelen Völkern zu fürchten? Bei der
Bienenbesorgung ist hauptsächlich gleichmäßige Ruhe nötig. War es Dir zuerst nicht
ungemütlich? Haben die Bienlein die schöne Blütenzeit schon recht benutzt?
Jetzt, wo's überall so berauschend duftet von den Bäumen und aus den
Wiesen, schaut der in seine vier Wände gebannte Mensch ganz neidisch auf
die Bienen, die über alle Weiten von Blume zu Blume fliegen und so im
vollen Genuß des wonnigen Lenzes und der uneingeschränkten Bewegung,
ihr Arbeitspensum erledigen können. Ah! wer doch so glücklich wäre, wenigstens

über die schöne Blütenzeit die Thüren aller Arbeitsstätten weit
aufthun zu können mit dem frohen Ruf: Verlaßt den geschlossenen Raum,
kommt badet euch in Luft und Dust und Sonne; fliegt ungehemmt und
sorgenfrei durch die Frühlingswelt ins Weite und wo ihr hinkommt, ist
euer Tisch gedeckt! Wäre das nicht ein Himmel auf Erden, wenn man
überall nur frohe und glückliche, Schönheit und reine Wonne trinkende
Menschen sähe? Deine Arbeit im Bienenhaus hat mich dazu verführt,
Luftschlösser zu bauen und zu sagen, was ich zuerst thun würde, wenn meine
Wünsche zu Thaten werden könnten. — Der Atlas, den die liebe Mutter
Dir zum nützlichen Studium für die Regentage geschenkt hat, wird Dir eine
rechte Freude gewesen sein und wird Dir immer mehr eine solche werden,
je mehr Du Dich in das Studium der Geographie zu vertiefen verstehst.
Grüße mir Deine liebe Mutter aufs beste und sei selber herzlich gegrüßt.

Htto Sch in HSsekden. Es hat mich recht gefreut, jetzt, wo
Du das als Preis erhaltene Buch fertig gelesen hast, von Dir zu hören, wie
Dir dessen Inhalt gefallen hat, und gar gern habe ich gehört, daß Du
dasselbe auch Deinem lieben Freund Hans in erster Linie und nach ihm noch
anderen willst zum Lesen geben. Hans wird dann unzweifelhaft mit Dir
austauschen und Du wirst auch an seinem Buch Freude haben. Das ist eben
das Schöne an den Büchern, daß man Andere kann mitgenießen lassen, um
nachher die Gedanken darüber auszutauschen. Durch das gemeinsame Lesen
und gemeinsame Besprechen lernt man neue Gedanken und damit den Freund
von einer neuen Seite kennen. Natürlich muß man sich dabei nicht bloß aufs
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®efûï)lgfhtoeigen befhrfalen, fonbern man muff über bie bargefteltten ©ho»
rattere unb über bte Serljältniffe, innert benen unb an benen fte ftd) ent»
Wictelt hoben, nahbenten unb muff barauë ©djHiffe jiehen auf ficfj felber.
Siur fo hat man mirlltäfen Stoßen bon einem Suche. Unb bann muh man
aud) über Unbérfianbeneg fragen unb rnufs Sihtber». Söller» unb SKatur»
ïunbe beziehen, bamit nidjtg Ijotb» ober ganj unberftanben bleibt. — Sind)
bei ung im §odjthal fingen je|t bte Sögel unb fingt eë in jungen unb
alten SOlenfdjenEjerjen : SBie herrlich tfi'g im SKaien Sie SRfttfel |aft ®u
natürlich richtig aufgelöft, tnie bieg bei ihrer leisten Sefdjaffenljeit nicht
anberg fein tonnte; fo toerben Str and) bie heutigen nicht lang bag fein,
mag fte finb : ein Stätfel. ®rüfse mir bielmal Seine lieben ©ltern unb nimm
audj für Sich einen fjerjlidjen ®rujj.

gtlarfba § in glütt. SBie mir Sein lieber Srief jeigt, bat ber
unangenehme Siadjwinter gefunbljeitlid) bet ©uäj bod) Wieber geffmctt, bod)
©ill tdj hoffen, bie nun fo überrafchenb eingebogene SBärme m'adfe bag Un»
gute tbieber gut. <Sejjt (Such nuo fleißig beut belebenben Sonnenlicht aug
unb fteigt in bie §öhe, too ber ffiohlenbunft ber ffabrilfamine nicht Ijtnfontmt.
®eh' in ber fâfulf; eien .gett mit SBerni in ben SBalb unb atmet Sannenbuft,
bag tljut ©uch Seiben gut. Stimm Ijerglidjen ®rufj unb hefte SBünfdje für
®id) unb bie lieben Seinen. Seine SRätfelauflöfungen finb richtig.

gilargtW § in Jlaratt. SBie tann ich „®u" fagen ju einer neuen
jungen ßorreffionbentin, bie mich fo förmlich mit: ®eel)rte grau anbricht.
Unb bodj fehe idj aug ber ©chrtft, baff eg eine liebe @d)üterin tfi, bie fidj
$u ben StätfeKöfern gefeilt. Sie Dtütfel finb richtig aufgelöft. Stun möchte
id) aber auch gern erfahren, in welche fflaffe bie junge ©djreiberin geht unb
Wag ber @t. ®aHer Sante öon einer neuen Seichte noch ä« Wiffen wünfhbar
ift, um gemütlich miteinanber flaubern tonnen. SnjWtfdjen fenbe ich
herzlichen ®rufj.

gwttaib $ in ^Mttoif. ©g freut mich, bah ®u(h bag Such ge»

falten hot- Seine mufüalifäjen SKitteilungen hoben midj fehr intereffiert.
$a 3ho «He fbtelt, reiht eg ja ju hübfdjen Jpauglonjerten, wag für bte
liebe SJtama gewijj ein fietg erWünfdjter ®enu| ift. 3h barf Wohl nicht
baran jweifeln, bah Shr ®rterer guten ©djtoefter » Seljterin burh großen
Çleifj unb gewiffenhafteg Ueben für ihren Unterriht banlen unb fte baburh
erfreuen Werbet. ®ewifs ftrebt 3ht barnah, bag fdjöne Sorbilb, bag fie ©udj
gibt, auh erreichen. 3hr hobt alle bret Stätfel richtig aufgelöft. 3h hoffe,
bah eg ber lieben SKama mit ihrer ®efunbh<nt je$t, ba bie Woljltijuenbe
SBätme eingeteert ift, reht gut geht. SBillft ®u ihr unb ber lieben gtäulein
SRartha heften ®rujj bon mir fagen. Unb auh SEw fröljltheg ®efhwifter»
lleeblatt feib her^ltd) gegrüßt.

Jtfice nttb flfa ft in §f. gcaffett. ®ag War aber reht Heb bon
6ud), mih mit einem grofjen Srief unb einer fhönen Harte aug bemgerien»
aufenthalt ju überrafhen. 3h toeifj bag bofhelt ju fd)äj)en, weil man bie
fhönen gerientage fonft boh gern mit allerlei Sergnügen augfüllt. SUfo
fogar nah SRorfhad) hot ©uh bag TOärdjenbuh begleitet, unb ©lfa lieft jebe
®efhthte sWeimal, bag letztere ift ein Seweig, baff fie nidjt oberflächlich nur
bie Steugierbe befriebigt, fonbern baf; fie ftd) bag ®eleferte einprägen unb
barüber nahbenlen Will. SBte eg fheint, liebe Silice, hat Sir ber See fehr
gut gefallen, foWoljl Wenn er ruhig ba liegt, alg Wenn er ftürmt. SBoIjl»
Weigliäj fügft ®u aber bei, bag heifit. tut lefstern galt, Wenn man nid)t felbft
auf bem SBaffer fein muff. ©g ift luftig ju fehen, mit Weiher Suft unb
Ungebulb bie Einher in bte gerien gehen unb wie halb unb wie gern fie

- 38 —

Gefühlsschwelgen beschränken, sondern man muß über die dargestellten
Charaktere und über die Verhältnisse, innert denen und an denen sie sich
entwickelt haben, nachdenken und muß daraus Schlüsse ziehen auf sich selber.
Nur so hat man wirklichen Nutzen von einem Buche, Und dann muß man
auch über Unverstandenes fragen und muß Länder-, Völker- und Naturkunde

beiziehen, damit nichts halb- oder ganz unverstanden bleibt, — Auch
bei uns im Hochthal singen jetzt die Vögel und singt es in jungen und
alten Menschenherzen: Wie herrlich ist's im Maien! Die Rätsel hast Du
natürlich richtig aufgelöst, wie dies bei ibrer leichten Beschaffenheit nicht
anders sein konnte; so werden Dir auch die heutigen nicht lang das sein,
was sie sind: ein Rätsel, Grüße mir vielmal Deine lieben Eltern und nimm
auch für Dich einen herzlichen Gruß.

Martha I in Kitti, Wie mir Dein lieber Brief zeigt, hat der
unangenehme Nachwinter gesundheitlich bei Euch doch wieder gespuckt, doch

Sill ich hoffen, die nun so überraschend eingezogene Wärme mache das
Ungute wieder gut. Setzt Euch nur fleißig dem belebenden Sonnenlicht aus
und steigt in die Höhe, wo der Kohlendunst der Fabrikkamine nicht hinkommt.
Geh' in der schulst eien Zeit mit Werni in den Wald und atmet Tannenduft,
das thut Euch Beiden gut. Nimm herzlichen Gruß und beste Wünsche für
Dich und die lieben Deinen, Deine Rätselauflösungen sind richtig,

Wargrit ß in Aarau. Wie kann ich „Du" sagen zu einer neuen
jungen Korrespondentin, die mich so förmlich mit: Geehrte Frau! anspricht.
Und doch sehe ich aus der Schrift, daß es eine liebe Schülerin ist, die sich

zu den Rätsellösern gesellt. Die Rätsel sind richtig aufgelöst. Nun möchte
ich aber auch gern erfahren, in welche Klasse die junge Schreiberin geht und
was der St. Galler Tante von einer neuen Nichte noch zu wissen wünschbar
ist, um gemütlich miteinander plaudern zu können. Inzwischen sende ich
herzlichen Gruß.

Aertrnd K in Kuttwit, Es freut mich, daß Euch das Buch
gefallen hat. Deine musikalischen Mitteilungen haben mich sehr interessiert.
Da Ihr alle spielt, reicht es ja zu hübschen Hauskonzerten, was für die
liebe Mama gewiß ein stets erwünschter Genuß ist. Ich darf wohl nicht
daran zweifeln, daß Ihr Euerer guten Schwester-Lehrerin durch großen
Fleiß und gewissenhaftes Neben für ihren Unterricht danken und sie dadurch
erfreuen werdet. Gewiß strebt Ihr darnach, das schöne Vorbild, das sie Euch
gibt, auch zu erreichen. Ihr habt alle drei Rätsel richtig aufgelöst. Ich hoffe,
daß es der lieben Mama mit ihrer Gesundheit jetzt, da die wohlthuende
Wärme eingekehrt ist, recht gut geht. Willst Du ihr und der lieben Fräulein
Martha besten Gruß von mir sagen. Und auch Ihr fröhliches Geschwisterkleeblatt

seid herzlich gegrüßt,
Akice nnd Klsa Zl in St. Aalten. Das war aber recht lieb von

Euch, mich mit einem großen Brief und einer schönen Karte aus dem
Ferienaufenthalt zu überraschen. Ich weiß das doppelt zu schätzen, weil man die
schönen Ferientage sonst doch gern mit allerlei Vergnügen ausfüllt. Also
sogar nach Rorschach hat Euch das Märchenbuch begleitet, und Elsa liest jede
Geschichte zweimal, das letztere ist ein Beweis, daß sie nicht oberflächlich nur
die Neugierde befriedigt, sondern daß sie sich das Gelesene einprägen und
darüber nachdenken will. Wie es scheint, liebe Alice, hat Dir der See sehr
gut gefallen, sowohl wenn er ruhig da liegt, als wenn er stürmt.
Wohlweislich fügst Du aber bei, das heißt im letztern Fall, wenn man nicht selbst
auf dem Wasser sein muß. Es ist lustig zu sehen, mit welcher Lust und
Ungeduld die Kinder in die Ferien gehen und wie bald und wie gern sie
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immer wieber peint Kennten. 3a, ja, folange Hebe ©ttern im trauten ®a«
peint auf un§ marten, peißt eë §aît immer mit Siecht : Oft, ©üb uub SBeft,
bapeirn baê SBeft'. 3pr pabt bie Stütfel richtig aufgelöft uub tönut nun ju»
fammen bie SReuen in Singriff nehmen, ©eib perjltd) gegrüßt.

pefft) in ßt. fallen. ®u Çaft bie Sßreibrätfel richtig aufgelöft.
©eine ©ile, ©id) niept ju berfpäten, pat mir eine feine Äarte eingetragen,
für Weld)e id) ®tr beftenë bante. SBte gefällt bettn bem ®orti bie iffielt feit
beut erften 3Äai? ^öffentlich pat fie „in ber ernften $eit" ba§ £ad)en nic^t
»erlernt, ©rüfje mir bie lieben ©Itern unb bie üleine nnb aud) ®u fei perj«
licp gegrüßt.,

gefeite <£ in £>t. Raffen. ®em neuen ©cpreiberletn ein berg*
tiepeë ©rüjj ©ott! 3<h îann ®ir für pente nur fagen, bafs ®u bie beiben
9ßreiS«©ilbenrätfel ridjtig aufgelöft ^aft. SBeitere SlnpaltSpunlte fehlen mir.
SJtöcpteft ®u mir nicht einmal etwaë bon ®ir erjüplen, ba| tep mir in ©e*
banïen ein Vtlb bon ®ir madfen îann? ©ei alfo ^ergiidj gegrüßt.

§tnft S in gtrauenfefb. ®eine heutigen Sluflöfungen finb richtig
unb bie bebauerte Verdatung Dom legten SWat pat feine unangenehmen
golgen für ©id). 3<h h°ffe ®etne liebe ©rofjmutter beftnbe fic^ gut. Sftfmrn
herjlidje ©rüfse für fie unb für ©id).

gSlarguertfe p in pnfef. ®u Çaft bie Sîcitfel richtig auf«
gelöft. 2fe|t ftehen bei unê bie Slpfelbäunte in boller Vlüte unb jWar fo
fcpön, tnie ich fie noch feiten fah unb babei §eigt bad Sperntometer heut' am
©chatten 25° S. unb bor tnenig Sagen noch mußten mir bie ipflanjen bor
beut grofi fd)ü|en unb lag am SDtorgen ©cpnee anf unferen ipöpen. ©ine
merîwûrbig rafche SBanblung. SBenn eê auffepreitenb fo fortgeht, fo werben
bie Vaëlerîinber fid) balb erinnern, bajj eine gewtffe §öpe ber Sentperatur
ihnen §i|ferien berpeifjt. Vielleicht haben wir aber nur ein biêcpen berîeprte
SBelt: h'er oben Warm unb unten am 8tpefn frifd). SBenn ber göpn in ber
§öpe brüdt, fo ïann bieë leicht borlommen. ffîimnt herjltdje ©rüjje für ©id)
unb bie lieben ®einen.

^erntamt ß in gSafef. ®u h oft bie beiben Sßrei§rätfel richtig
aitfgelöft. ©eine Sarte ift im legten Slugenbltd bor ©cplujj ber fRebaltion
noch eingegangen nnb îann baper aud) nur ïurj beantwortet werben. 3d)
grüfje ©ich beftenê.

pie pßewbgl'ocRett.
§ört ipr beim Slbenbglodentlang
®er Slntfel lieblichen ©efang?
©ept ipr ber Sonne legten ©lanj
©ort pinter jener Vergeftanj?

©in ©ternlein um baë anbre bîinît
tlnb grüfsenb mir jur SRupe winît;
3ch leg' nticp betenb jept jur 3tup:
O lieber ©ott befd)ü|' mid) bu.

gtfa îlilefdj,
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immer wieder heim kommen. Ja, ja, solange liebe Eltern im trauten
Daheim auf uns warten, heißt es halt immer mit Recht: Ost, Süd und West,
daheim das Best'. Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst und könnt nun
zusammen die Neuen in Angriff nehmen. Seid herzlich gegrüßt.

Aekky Z> in St. Hallen. Du hast die Preisrätsel richtig aufgelöst.
Deine Eile, Dich nicht zu verspäten, hat mir eine feine Karte eingetragen,
für welche ich Dir bestens danke. Wie gefällt denn dem Dorli die Welt seit
dem ersten Mai? Hoffentlich hat sie „in der ernsten Zeit" das Lachen nicht
verlernt. Grüße mir die lieben Eltern und die Kleine und auch Du sei herzlich

gegrüßt.
Helene K in St. Hallen. Dem neuen Schreiberlein ein

herzliches Grüß Gott! Ich kann Dir für heute nur sagen, daß Du die beiden
Preis-Silbenrätsel richtig aufgelöst hast. Weitere Anhaltspunkte fehlen mir.
Möchtest Du mir nicht einmal etwas von Dir erzählen, daß ich mir in
Gedanken ein Bild von Dir machen kann? Sei also herzlich gegrüßt.

Grust L.... in Araucnfckd. Deine heutigen Auflösungen sind richtig
und die bedauerte Verspätung vom letzten Mal hat keine unangenehmen
Folgen für Dich. Ich hoffe Deine liebe Großmutter befinde sich gut. Nimm
herzliche Grüße für sie und für Dich.

Marguerite D in Masel. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst. Jetzt stehen bei uns die Apfelbäume in voller Blüte und zwar so

schön, wie ich sie noch selten sah und dabei zeigt das Thermometer heut' am
Schatten 25" C. und vor wenig Tagen noch mußten wir die Pflanzen vor
dem Frost schützen und lag am Morgen Schnee ans unseren Höhen. Eine
merkwürdig rasche Wandlung. Wenn es aufschreitend so fortgeht, so werden
die Baslerkinder sich bald erinnern, daß eine gewisse Höhe der Temperatur
ihnen Hitzferien verheißt. Vielleicht haben wir aber nur ein bischen verkehrte
Welt: hier oben warm und unten am Rhein frisch. Wenn der Föhn in der
Höhe drückt, so kann dies leicht vorkommen. Nimm herzliche Grüße für Dich
und die lieben Deinen.

Hermann K in ZSaset. Du hast die beiden Preisrätsel richtig
aufgelöst. Deine Karte ist im letzten Augenblick vor Schluß der Redaktion
noch eingegangen und kann daher auch nur kurz beantwortet werden. Ich
grüße Dich bestens.

Die Avendgl'ocken.
Hört ihr beim Abendglockenklang
Der Amsel lieblichen Gesang?
Seht ihr der Sonne letzten Glanz
Dort hinter jener Bergekranz?

Ein Sternlein um das andre blinkt
Und grüßend mir zur Ruhe winkt;
Ich leg' mich betend jetzt zur Ruh:
O lieber Gott beschütz' mich du.

Elsa Nllesch.
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£ättd)|taßett-iläf|'er.
3 4 7 1 ein Ijarmlofeg ®l)ier.
5 7 8 3 eilt sielbegeljrter SSogel.
5 8 9 3 2 3 eine ©eljeiratunbe, bie in ben 3teligionSgefd)id)te

eine bebeutenbe Spotte geffnelt l)at.
5 8 G ein fcfjneHfufjigeS ®l)ier.
5 2 5 ein ©efäljrt.
4 7 9 3 etmaë ffiirreê.
4 2 5 8 9 8 ein ©egenftanb für bie içaartradjt.
6 8 2 9 8 etmag Sriebenftiftenbeê.
2 3 4 2 7 3 ein fdjmerjljafteg Seiben.
7 8 2 3 eine Slrjneifjftanje
123456789 ein ®üngemittel.

^»iffletträtCcr.

3ft einer, mag bie erfte ©ilbe fünbet,
©o mirb er ïaunt bie Beiben legten fein;
®enn biefe liebe ©igenfdfaft berbinbet
Sief) nteift mit bem, mag gierlicE? ift unb Hein.

SllS ©in§ —• gmei —- ®rei foil jeber fid) ermeifen,
©obalb ein 3Kenfd; mit Ifeifser Sitte nal)t,
31m raeiften aber ift ein gürft ju greifen,
®er ©tetg eê ift im SBort unb in ber ®at.

3t)n liebt bag Soll in allen feinen Scinbern,
llnb biefe Siebe gibt ifjnt reiben Sol)n.
SBenn mir am ©anjen einen Saut öeränbern,
©o fifjt er felbft al§ Surft auf l)ol)em ®()ron.

$tfßenrciifef.
®ie ©rfte ift ffijj.
®ie gmeite ift ein nnentbel)rtid)eë SÄaterial.
®aS ©anje effen bie ßinber gern.

gülflenraffel fäi bie steinen.
®ie erften gmei finb ein reifsenbeê ®ier, bie ®ritte |at e§ int 3Kunb

ttnb baS ©anje finben mir auf ber SBiefe. sgictor SRet).

g>^ci|-gfï(tge.
S8aë rnadjen bie 12 Slfmftel im Rimmel?

Üttfföfttttg bei ftäffef itt gli. 4:
9ßreig ©iI6enratfeI I: ®aufenbgulben!raut.
$reiS»@ilbenrätfel II: Suäjfinfen.
©ilbenriitfel! Suffer — £ül) — Sßferb.

Steîmïtton itttb SBertag: grau Sttje ®ottesset itt @t. (Batten.
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Wuchstaben-Wätsel.
3 4 7 I ein harmloses Thier.
5 7 8 3 ein vielbegehrter Vogel.
5 8 9 3 2 3 eine Geheimkunde, die in den Religionsgeschichte

eine bedeutende Rolle gespielt hat.
S 8 6 ein schnellfüßiges Thier.
5 2 5 ein Gefährt.
4 7 9 3 etwas Wirres.
4 2 5 8 9 8 ein Gegenstand für die Haartracht.
6 8 2 9 8 etwas Friedenstiftendes.
2 3 4 2 7 3 ein schmerzhaftes Leiden.
7 8 2 3 eine Arzneipflanze
123456789 ein Düngemittel.

Silbenrätsel.
Ist einer, was die erste Silbe kündet.
So wird er kaum die beiden letzten sein;
Denn diese liebe Eigenschaft verbindet
Sich meist mit dem, was zierlich ist und klein.

Als Eins — Zwei — Drei soll jeder sich erweisen,
Sobald ein Mensch mit heißer Bitte naht.
Am meisten aber ist ein Fürst zu preisen.
Der Stets es ist im Wort und in der Tat.

Ihn liebt das Volk in allen seinen Ländern,
lind diese Liebe gibt ihm reichen Lohn.
Wenn wir am Ganzen einen Laut verändern,
So sitzt er selbst als Fürst auf hohem Thron.

Silbenrätsel.
Die Erste ist süß.
Die Zweite ist ein unentbehrliches Material.
Das Ganze essen die Kinder gern.

Silbenrätsel für die Kleinen.
Die ersten Zwei sind ein reißendes Tier, die Dritte hat es im Mund

und das Ganze finden wir auf der Wiese. Victor Reh.

Scherz-Krage.
Was machen die 12 Apostel im Himmel?

Auflösung der Uätsel in Ar. 4:
Preis-Silbenrätsel I: Tausendguldenkraut.

Preis-Silbenrätsel II- Buchfinken.

Silbenrätsel! Kupfer — Kuh — Pferd.

Redaktion und Verlag! grau Elise Hon egger in St. Ballen.
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